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). Sapifel.

Aegyptlter

echnen wir von Beute ab achtzehnhundert big  jeitaujend

ahre, fo ftehen wiv im Veginn der Gejdhichte unjever Vo=

fafren, bevor jie nodh den Verjud) machten aus der Barbavet

sur Givilijation fic) hevaussuarbeiten, ehmen wiv ein weitered

Sahrtaujend Hingu, jo ftofen wir auf die erjten Anfinge dev

griedhijhen Cultur, nfinge von ovientalijch-bavbarijcher Axt, die nod) feine

Apnung von einem Phidias, Sophofled oder Plato aujddmmern {tehen.

Rechnen wir aber diejen Feitvaum von dreitaujend Jahren, der die gange

clafftiche und moderne Guftur von ihren erjten Seimen an umfagt, nod

einmal, und fteigen twir wiedevum wm jo viel in Ddie Vorjeit Hinauf, jo

fomumen wir grade auf jenen Moment, da DS dgyptijche Neid) aud ver-

einzelten Stimmen fich sujammenjchlof und jeine Gejchichte, jeine beglaubiate

®ejehichte fann man jagen, beginnt., 63 ijt viertaujend Nahre vor Ehrifte

Geburt — auf einige Jahrhunderte, wm weldhe die Rechnungen der Gelehreen

pon einander abweichen, fommt o8 niht an —; 8 ift die Feit, da Ddie
Bibel die Welt evjchaffen [dpt.

Nun, dreitaujend Jahre vor dem Beginne aller griechijchen Cultur, was

jolt man von Leben und Givilijation an den Wfern ded il evivarten in Dder

{anggeftredten Gnge 3wijchen dev unermeflichen (ybijchen Witjte und Der todten
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Steingegend, welde dad fruchtveiche Thal vom vothen Meeve trennt? Gewif
alle Bujtinde eher, alz die der Bildung, der Cultur, dev ftaatlichen Ordnung.

Aber mit nichten. Derfelbe Konig Mena, der, wie beredhnet wird,
im Jahre 4157 vor Ehrijti Geburt die Regievung antrat und durd) Ginigung
der Stimme oder Gaue dad dgyvtijhe Reich guiindete, derfelbe wird von
einem feiner Nachiolger bejchuldigt den Qurud etngefiihet und die Wegypter
ju Aufwand und Ueppigfeit verleitet ju Haben, und er wird defhald mit
Ginwilligung der Priefter — auch dieje Culturiitte 3ahlt alfo jhon nabezu
jed)staujend Jahre — verflucht und der Fluch auf eine Stele eingegraben.
Sein Nachfolger Teta, Juta oder Wthotid war ein Arit, wie Manetho
lagt, und deflen Mutter — e8 witd nicht gejagt, dag jie die Gemahlin
bes Stonigs Mena  gewefen — gab fih nidht minder mit Kiinften dex
Givilijation ab.  Jm Papyrud Eberd (iefet man von ihr: ,Ein andeved
« Recept, die Beforderung bded Haavwudhjed betveffend, Deveitet von Frau
Scheich, Mutter Seiner Majeftit ded Kinigs von Ober- und Unter-Wegypten,
Tuta.”  Gin Recept fiiv den Haavtoudhs ift freilich von geringfiigigfter Ve-
deutung oder von gar feiner fiir die Gultur der Menjchheit, aber welde
Dihe der Citelfeit, welhe Feinheit der Joilettenfunit, mweldhe Gntwidhung
ed Yurus, ja weldhe Stufe der Voltsbilbung jest e3 vovaus!

Lt man aufer Vetvacht, daf ed jur Beit des erften Konigs Mena
jchon veridyiedene Mujifinfrrumente gab und die Wegypter fidh bereits an
dhnlichen Brettipiclen wie Dame und Schach evfreuten, jo wird dodh eine
hohe Cultur auch duvch) andeve lltﬁfiiiubc beiefen.  Einer der nddjten
Nadpfolger des Mena war ein medicinijher Schriftiteller, und in der jechaten
Dynajtie, aljo noch im vierten Jahrtaujend vor Chrifi Geburt, giebt ez
einen , Borjtand des Haujes der Viicher”, folglich audh etne Literatur, grof
genug eine finigliche Bibliothef in einem eigenen Hauje ju bilden. 8 gab
aber aud) Gelehrte damals und 3war Gelehrte mit dem vollen Bewuftiein
ibrev Wichtigeit und ihres Werthes wie Heute, welden jchon das dltefte
Buch der Welt, eine Schrift der Lebenzweisheit, verfaft vom finiglichen
Pringen Ptahhotep aus der fiinften Dynajtie, aljo mehr denn fitnftaujend
Sahre vor und, ibre Gitelfeit vorwirft. Der Gelehrte jolle nicht glauben
dev Art Grofes ju leiften, dap fich die fommenden Gejchlechter feiner er-
innerten, ,denn fiehe, fagt ev, ein grofes Tphier ijt das Krofodil, wenn
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s auftaudyt aud dem Flufje; jobald €& aber wieder verjchwindet unter die
Sliadpe, it der Spiegel ded Wajjers im Augenblid glatt wie juvor.” Die
vierte Dynaftie ijt jhon mit Chufu, Ehafra und Menfera die Sdhvpferin
per grofen Pyvamiden, jener gewaltigen Werfe, die, o einfac) jie fich in
ibrer dufgeven ®eftalt davjtellen, nicht minder Hohe und Vieljeitigfeit dev
Tednit wie Grofartigeit des Gedanfens vovausjepen. Nod) friiher, Dder
dritten Dynajtie jhon gehort die aud dem Feljen gehauene, in ihrer MNihe
befindlicge NRiefeniphiny mit dem ﬂ}ﬁrtruitﬁuﬁ Des Stinigd Huni an, Ddefjen
Antli Heute durch) Sanonenjchiifie entjtellt it.

Diefes colofjale Sculpturiwerf jeigt, welhe Hohe der Ausbildung Ddie
Sculptur der Aegypter jhon damald evveicht Hatte, eine Hihe, die eher ju
jinfen al8 ju fteigen jcheint, wenn man beobachtet, wie die Statuen dag
Portraitartige und Jndividuelle, wad ihnen in der dlteven Jeit ju cigen
iit, mehr und mehr verlieven und, unter dem Einfluf der Briejterherrichaft
in canonijch-typijche Formen gevathen, einem gebundenen Sl anbeimfallen.
Diefen Umjtand muf man auch) in Vetvacht siehen bei dev BVeurtheilung
der Maleveien, weldhe in unermeflicher Fiille die Winde der Tempel und
Grabmonumente bededen, alle Begebenheiten des Cultus, der Gejdichte, des
Gffentlichen und Hauslichen Lebens dartellend, eine unerjehdpfliche Fundgrube
fliv dad Studium bder CGultur und bdes Eojtitms.  Freilich find diefe
Figuren flach, illuminivt ohne Schatten und Ldht, in verfehrte Peripective
gejtellt, das Geficht 3. B. im Profil, die Augen in voller Linge von
vorne geeichnet, aber man fieht den feften Umriflen und den richtigen
Verpiltnifien an, daf traditionelle Vorjdyriften o5 find, weldhe die Hand
geleitet Haben. :

Wlfo Toilettentiinfte, gefellihaftliche Spiele, Litevatur, Gelehrte und
Bibliothefen, Riejenwerfe der Kunjt, vollendete Technif, Portraititatuen wnd
Wandgemdlde, was ijt mehr nithig, um den Weghptern jehon in dev friihejten
jo weit abgelegenen Periode ihrer und befannten Gejhichte einen Hobhen
Grad der Cultur juzujchreiben? E8 entfpricht diefen dufeven Beichen dev
Gultur, wenn fich in dem jchon erwibhnten Werfe Ptahhotep’s, bed Kimigs-
johnes, die Vorfdrift findet: ,Wenn du weife bift, jo bejorge dein Houd
aufé Dejte; [icbe deine Frau ofhne Bank, ndhre fie, jhmiide fie, das ijt
der Gurus ihrer Glieder; (af fie duften von Wohlgeriichen, erfreue dich
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iprer alle Beit, die du [ebjt; jei nidyt roh.”  Gtwas jpiter freilich, aber
nody aus ber Jeit ber erjten Periode, jagt * ber Sinig Wmenembat 1.,
weldger der wiblften Dynajtie, der Dynajtie des Labyrinths und ded Moris-
jees, mm;c.[]mt pon fich felber in einer Schrift, die taujend Japhre lang als
Schulbuch diente: ,Jch jehmiidte midy mit feinen Stoffen aud meinem
Balajte, wm den Augen wie eine der Bflangen meines Gartend ju erjcheinen,
und ich falbte mich mit wohlriechenden Cijengen.”

Die Frage ijt nur, ob diefer id}mf in fo frither Beit bejtehende Lurus
der Doilette die viertaujend Jahre dgyptijder Gejdhichte hindurd) unberdandert
geblieben ift und micht vielmehr auch jeine Wandlungen duvchgemadht Hat.
Wir find gewohnt, dgyptijche Kunjt und dgyptije Sitte unter der Priefter-
perrichaft und ihren Sabungen als exjtaret ju betrachten, und in Anjehung
des ungehenren Beitvaums, den die Gejchidhte des alten Aegyptenz umfaft,
hat dag auch in gewifem Sinne feine Ridtigeit. Bon einer [ebendigen
Gntwidung wie in den clajfijhen oder. den mobernen Staaten, von einent
rajhen Wedhjel dez Werdens, der Bliithe und Dded Berfinfend ift bei den
Aegyptern nidgt die FRede. Nichtadejtomeniger finden Vevdnderungen jtatt
ie in der Kunft, jo auch in der Kleidung.

Was bdie letere betrifit, o lafen fjich wobl swei  groe  Perioden
unterjcheiden, die mit denen Dder grofen Gejchichtaperioden ded alten Neiches
pon Nemphid und ded neuen Reihed von Theben sujammenfallen.  Zwijcen
beide fiillt dte Gpijode der Hevridaft ded DHyfjog, ber canaanitijen ober
avabijchen Divtenvdlfer, weldge linger denn ein halbez Jahriaujend Aegypten
untevioorfen Hielten. AE fie um die Mitte Des Fweiten Jahrtaujends vov
Ghrifto vertricben waven, und nun unter den grogen  Jamejjiden eine
Periode dev Kriege und Siege, die Periode Dde Groberungen in Vorder-
ajten beganit, da ftrdmten von Dier als Veute und Tribut jahlloje Werfe
der Kiinfte und Gegenjtinde des Luxus nad) Aegypten hinein. Dieje ver-
dnderten aue) den Chavatter ded Eoftitms injofern, ald fie dajjelbe durchaus
reicher, prichtiger, gejhmiictter evjcheinen liejen, obhne eigentlich die Grund-
fovmen, wie jie nod) aus bem alten Reidye von Memphis Herrvithrien, 3u
veviindern. - 9ad nun unter diefem ajiatijcgen Ginfluf, jeit der adytzehnten
und neunjehnten Dynajtie, Hingufam oder fich ausbildete, dad Dlieb jo zient
(ich conftant big jur Ptolemderseit, ja bis jur vomiichen Hevrjdhaft.
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Man Hat dad Hervichende BVolf dev Aegypter — und ed war jcdhon
im Alterthum diefe Anjicht ausgejprochen — den Nil Hevabfommen lafjen
aud dem Snneren Afrifas.  Wllein dieje Anjicht findet Heute faum nod
Ynhinger; vielmehr gilt ald ausgemacht, daj fie aus dem Jmneven Afiend
{iber die Candenge von Suej eingewandert und den Nil hinauf vorgedrungen
find und ihre Gultur aufwirts bis tief nach Nubien hineingetragen Haben,

1, Rbnig Tel und ®emahlin. 5. Dynajtie.
Gojtitm ber alteften Jeit bes Reided von Memphis.

Damit ftimmt ihre Kovperbejchaffeneit dibevein, Dbdie, nad) den sahllojen
Pilbern und Statuen 3u jdlicfen, durchaus nichts Negeravtiges hat. eger
jind Hiufig auf den dgyptijchen Wandgemdlven bargeftellt, jie jind aber in
iprer Phyjiognomic auf bdag jchirfite wund deutlichite von den Aegyptern
unterichieden, deren Kopf und Gejtalt im Gegenjo gegen die jchmwarzen
afvifanijchen Nacen durchaus edel 31 nennen ijt.

Der Aegypter ijt im Allgemeinen gro, mager und jchlanf, die Sdulter
preit und voll, die Vruft gewdldt, der Avm nervig, die Hand lang und
fein; fetne Hiiften find wenig ausladend und die Beine mager, dod) mit
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fravter Musculatur, wie bei Vilterjchaften, die viel auf dem Marjche find; :
die Fiige find lang und abgeplattet durch die Gewobhnbeit ohne Sandalen
i geben.  Der Kopf ded Wegypterd evicheint oft grof auf jeinem Kvrper,
pie Naje furg und vund, die Lippen voll, aber nidht nachy Negerart auf-
geworfen, die Augen grof und offen, nicht ohne den Ausdrud ded Shmady-
tend oder einter gewifjen Trauvigeit. Nidtsdeftorweniger ift dag Temperament

2. Priejter und Priefterin ded Wmmon. 18. Tynajtie. Theben.

ez Wegypters beiter, fiiv Fejtlichbeiten, Spiele, Unterhaltungen, BVer-
gniigungen alfe Zeit empfinglich und aufgelegt.

Auf allen Wandgemdlden {find die Manner ftetd mit gleichmdfpiger
puntelbrauner Hautfarbe davgejtellt, eine Favbe, die jich leicht erfldven laft,
jelbjt bei der Annabhme einer Abjtammung von faufajijher Race, da bder
Storper bei nfangd duferft gevinger Kleibung, bet viefer Arbeit und Be-
wegung in freier Luft und im Peifen Klima fich volljtindig brdunen mufte.
Die Stunjt adtete nicht der individuellen Unterjchiede, fondern wie fie in
allemt gleihmdgig nach canonifh feftgejesten Regeln verfuhr und die gewidhn- -
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lige Griheinung sum Jypus madhte, jo gab fie der Haut ded Mannes
purchoeg und untevichieddos die gleiche Favbung. Wenn iiber diefe braune
Daut fich ein durdhjichtiges weifes Gewand legt, wie dag in jpiteven Jeiten
ber vornehme Braud) war, jo erjdeint fie durd) bdafjelbe Hinburd) ftets
lichter gefdrbt, ein Beichen, daf dev dgyptijhe Kiinjtler die Natur bHeobachtete
und fich nac) ihr vichtete, wenn ev aud) den Unterichied des Individuums
abfichtlich iibexjal).

Dagegen ijt die Frau in ihrer Kbvperfarbe, und jwar von den dlteften
Jetten an, fjtets fichter dargejtellt. Jhre Favbe ift in den meiften Fiillen
ein gany beftimmtes Gelb, das man etwa jwijhen goldig und bronjefarben
in die WMitte feben mag; juweilen ndhert fich der Ton audh mehr dem
Rothlichen ober Fletihfarbigen. Wud) bdiefe lichteve gelbe Farbe ift ofhne
Wiihe natiivlich ju erfldven, indem die Frau, minder im Freten lebend,
auch minder Gelegenbeit hatte, fich jo tief su brdunen. Der Maler machte
wiederum bdie Hegel, den Typusd davaus und hielt thn wm jo conjequenter
feit, al8 er Ddavin ein Mittel bGejaf Mann und Frau ftetd evfennbar u
machen, was jonjt bei einiger Gleichibrmigteit ded CEojtiimd und grofer
Hohe und Cntfernung der BVilder juweilen Schwierigleit gemadht Hitte.
Saum aber wird dies die alleinige Mrjache der verjhiedenen Firbung ge-
wefen fein. Ebenjo wenig jheint die Schminte, wie von Andern angenommen
wird, die Urjache ju fein, obwohl die dgyptjchen Frauen, iwie wir nodh
jeben werden, von derjelben fehr friih und jehr veichlichen Gebrauch madhten.
Sdwerlich jhmintten ober bemalten jie mit weifer Favbe den ganjen Korper,
wie fie doch) gethan haben mithten, da audy ihre Kbrper unter den durdh:
fichtigen weifen Gewdndern in entjprechend Hellevem Tone erjdheinen. Wenn
auf einem Dentmal (in der Glyptothef su Miinchen) der Mann in blaf-
gelber Favbung jur Linfen figt, die Frau in rother Gejichtsfarbe den
Chrenplay jur Rechten einnimmt, o will dag fymbolijeh agen, daf bdie
lebteve in Diefemt Falle fraft ihres Grbrechts, oder ihrer Hiheren Geburt,
oder um ihrez NRanged willen — vielleicht war fie eine Pringejjin — in
diejer Ehe den erften Plak cinnimmt, der jonjt dem Manne gebiihrt.

Trof der hohen Cultur, weldhe die Aegypter jhon im Beginne ihrer
beglaubigten Gejchichte befiten, erjdheint nichtsd einfacher ald die eigentliche
Betleidung des Mannes,  Sie befteht, man fann fagen faft mur in einem
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weigen, undurcdjichtigen Schury (AGL. 3), der um die Hiiften gebunden
wurde, Aud einem (Anglichen, vievedigen Stiid Leimvand gebildet, wurde
er jo umgejchlungen, daf er mit dem ecinen Gnde vorne Hevabfiel und die

S

3. JRit dem Sedjury Getleibete Vilbhauer. 18. Dynaftie.

Sdham Dbededte. Dasd ijt genau noch Heute die gewdhnliche Form und Art
in Jndien. Sie ift Metvacht, Dei dem Wegypter aber, wenigitend in der
eriten mempbitijchen Periode, ift fie fovmlich afs Nationaltracht anzujehen.
Auf den BVildern der vierten Dynajtie tragt der Kbdnig, der Soldat, der
Avbeiter den Schury, und ofhne weitere eigentliche Kleibungsitiice, der [eptere
behdlt ithn audh) die gange Gejchichte WAegyptens Hhindureh. Dasd Klima ver-

e
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fangte nicht mehr. Schiffaleute (affen auch woh den Scjurj hineg und
tragen nichtd ald einen Riemen oder Giivtel um die Hiiften,

Der Schury hat aber aud feine Gejchichte. Wenn der gemeine Aegypter
thit die viertaujend Jahre Hindurch unverindert behalt, ift dad Dbei den
Bornehmen nicht der Jall. Vet diefen jcheint er fich su vevlangern, 1wie
er bei Ronigen 3. B, nodh tm Reih von Memphid zuweilen bid ju den
Fiigen Hevabreicht; er erhilt aud) verjchiede:
nen Sdnitt und wedhjelt in der vt deg An-
fegend.  Jm neuen Reich von Theben, ald
bie Beute Afiensd den Lurud hod, verband fich
mit ihm ein {ibevaus mit Metall und Schmels-

P werf reih) verjierter Gurt, von dem Dbunte,
wie o3 jeheint, dhnlich verzierte Biinder in breiter
Fiille Herabfielen. Gr ift vegelmdpig bei den
fionigen der grofen Jeit von der adtzehnten

big bis jur swangigiten Dynajtie (AL, 4).
[ Aber der Schury wuchs jich auchy u
diefer Beit jum vollen vodartigen Kletd mit
Halbivmeln heraud, oder trat mit einem jol-
dhen in Verbindung. Und Ddiejes lehtere war
pag Gewihnliche. Im Reide von Theben
_@éﬁﬁtte sur volljtandigen Befleidrung ded ﬁnmqf’
und Des vornehmen Mannes, von S?opf und
%‘m, aﬁgeief)en euten?: det Cdjuvj bon weifer,
dichtgerwebter Leimvand und jodann ein wenig-
ftend in ber unteven DHilfte weiter und Fuweilen in fiinjtlide Falten gelegter
_iﬁ_n,cf.l@ieier Rod (A66. 4), mit Halbdrmeln und bis gegen die Fiife herab-
* veichend, ift aber vegelmdfig von fo diinn gewebtem, mudlinavtigem Stoff —
aljo wahridheinlich Bawmwolle —, daf ev vollfommen durchfichtia ift, dap fich
Glied um Glied in der Beichnung abbildet und nur die braune Farbe der Haut,
wie jchon vorhin angegeben, fich duvch den weifen Stoff lichter farbt. Fu-
weifen abev ijt diejer Stoff auch bunt geftreift, 3. B. in Roth und Weik;
auch dann ijt auf den Bildern die verjhiedene Mijchung diejer Farben mit
ber braunen Hautfarbe nach treuer Veobachtung der atur wiedergegeben.

4. Rani%?ﬁamka 11, 20, Dynaitie.
eidje Rinigdtradt.
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2Bie gejagt, gehort die wolle Ausbilbbung Ddiejes Cojtiima jchon Der
sweiten: Peviode an.  Jn der dlteften Jeit fibt auch der Konig auf dem
Throne (ALDL. 1 Kinig Tei) nur mit dem weifen, vielleicht etwas [Angeren
Sdury befleidet. Selbjt die Fiife jind nadt, Der gewohnliche egypter
ging auch fort und fort obhme alle Jufbetletdung; felbjt der Soldat auf
pem Mavjche trug jie nicht (AL, 8). Dagegen 1wurde fte in Gejtalt von
Sandalen vegelmdfige Tradyt ded vornehmen Mannes, doch nicht vor bdem
Stonige oder in feinem Palojte. Wenigftens war oz jo in dltever Beit,
venn da ereignete i), daf Kinig Papi I von der fechsten Dynajtie feinem
Minijter Ouna, der grofe Stege erfohten Hatte, ald hochite Gunitbezeugung
die Grlaubnif evtbeilte, jeine Sandalen im Palajte und felbjt in Gegenwart
des Phavao anjubehalten. Die Sandale (ADD. 4, D) war mit einem Riemen
liber dem Spann gehalten, und ein jieiter fief von diefem iiber die Linge
Deg Fufed jwijchen die beiden erften Jehen. Die Spie der Sandale ift
gewdhnlich) chnabelartig in die Hohe gebogen, etwa wie dad Gifen Det
Sdlittihuben; Riemen und Rand find zum Theil bunt und veid) vevsiert,
jo daf Ddem Schuhmacherhandiverf, bag in Theben ein eigened Quartier
bewohnte, fmmer nod) cine Hiibjche und jierliche Aufgabe juftand.

Weit vegelmdfiger ald die Sandale trug der Mann jehon in dltefter
et ein Cojtiimitiid, das aber eigentlidh mehr gum Shmud ald jur Be-
fleibung 3u vedynen ift, einen breiten Srvagen, dev Naden, Schultern und
einen Theil der BVruft bededt. Man findet ibn jhon auf den dltejten
Bildern, obwohl feine veidhere Ausbiloung auch wohl erjt der Jeit der
thebaijthen Dynajtien, dem jweiten Jahrtaujend vor Ehrijto, angehet. Uy
fpriinglich jcheint ev aud Reihen von bunten Glagperlen, bdie an einander
gefiigt wurden, entjtanden ju fein. So tragen ihn. Konig Tei und jeine

| Gemaplin, Angehivige der fiinften Dynajtie, auf threm Bilde in der Nefro-
| pole 3u Memphis (AbD. 1). Dann erft wurde ein gejhlofjencr Sragen

pavaug, mit Gold gejtidt oder von Gold mit reichem Cmailjehmuc und
CSteinen buntfarbig audgeftattet. Sp wenigitens jdyeint e& mit dem Ring-
fragen der Ramefjiden gewefen ju jein (ALL. 5, 6 u. a.). Wermere trugen
ibn von gewebtent, sujammengeleimtem Stoff und in abhnlichen Ornamenten
mit bunten Farben bemalt.

Dicjer Ringfragen ijt bet Minnern und Frauen jo gewdhnlidh, Ddaf
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er glei dem Sdpury als ein nationales Stitd der dgyptijhen Jvadt an-
sujeben ift.  2Wo er vorhanden, bildet er jtets den auffallenditen Schmuct
Des Sbrpers, aber nicht den einjigen. Der Aegypter licbte den Schmud
Je(bft bet mangelhafter Rletdung, mehr oder minder reidh nach Stand und
Bevmigen.  Gr trug jahleeihe Ringe an den dingern, von mannigfachiter
Gejtalt, Siegelvinge, Ringe mit Hievoglyphen, von Glas, Stein und Netall ;
er trug metallne Armbinder am Handgelenf und am Obevarm; der Kinig
und dev Priejter audh ein breites, tafelfiirmiges mulet an einer Kette auf
der Brujt mit Hievoglyphen oder fymbolijchen Figuren. Da ber Aegypter
die §leintiinjte, insbejondere aud) die Bearbeitung ber Metalle Hoh aus-
gebildet Batte, o waven bdiefe Schmudgegenitinde oft von ausgejeichneter
Arbeit und durd) Anwendung von Gmail und Glas jehr buntfardbig aus:
gejtattet.  Bahllofe Gegenitinde diefer vt find aus den Gribern Heute in
pie NMujeen getwandert.

o gering, wenigftens in der dlteven Periode, die eigentliche Beklei-
dung dez Aeghpterd erfdheint, jo jehr fieht man den Kbpfen bdie aufer-
ordentlidge Sunjt und Sorgfalt an, die an ithre Joilette vevwenbdet wurbde.
Wenn die Konigin Schejd jhon vievtaujend Jahre vor Ghrifto ein Recept
sur Beforderung ded Haavwudhjed angab, fo jeinen die Vilder, die oft,
und namentlic) bei hiheren Perjonen, das lippigite Haar evfennen lafjen,
fiiv den Grfolg threr Sunjt zu fprechen. Aber leider it nicht alles dcht.
Die dgyptijhen Frifeure waven jhon ju jener Ieit, ald nady biblijcher
Jechnung die Welt erfchajfen fein foll, von einer ertaunlichen SKunijtfertig:
feit, weldhe die Gejhidlicheit der umjrigen in Schatten ftellt. (AL, 6,
13 u. a)

Auj den Taufenden von Figuven, deven Studium und die Vilder
gewdhren, ericheinen die Kopfe der Manner, d. h. der Aegypter, in dop:
pelter. Gejtalt: entweder jind fie gany glatt oder fie jeigen eine iippige
jdmwarze Frijur von groper NRegelmdpigleit und juweilen auferordentlicher
Stiinjtlichteit der nordnung. In jenem Falle war der Kopf des Mannes
in der That vollig rvafivt, alled Haar abgejhoren. Die Bilder lehren aud),
wie dagd gejchah; der Mann fniet gleich einem webhrlojen Opfer vor bdem
Barbier, der ihn in feinen Hinden Hat und von oben Her bearbeitet. Die
Citte, — wiv [afjen e8 dahin geftellt, ob Klima, Reinlichteit oder veligivie
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Vorjchrift die Urjache war — obwohl nicht alfgemein, gehort jedenfalld
ihon der dltejten Jeit an und ging fort in die fpdteve.

Buweilen erjcheint der Kopf, glatt vafivt wie ev ijt, fo obne alle
Bededung, gewdhnlicher aber ift eine anliegende Kappe, welche genau Ddie
Gringen Ded Haares enhilt und mit einem Auzichnitt die Ofren frei [apt.
Da jie meift geld gemalt ijt, jo war fie in diefem Falle gewif von Leder

()
T
J
il
i

5. Rinig Wmunoph 1L uub feine Erjieherin. 18, Dynaitie.

(1. die Aobbilbung 3. Bildhauer); man findet jte aber audy voth, Olau,
weify oder von buntem und gejtreiftem Stoffe. 2 trdgt jie dev Wrbeiter
auf dem Felde — iibrigens fieht man ihn auch mit eigenem jchroaren
Sopfhaar —, 8 trdgt fie der Handwerter, dev Soldat und jelbjt der vor-
nehme Begleiter ded Konigs. Sie ijt burchaus allgemein.

Der vornehme Aegypter wufbte aber dad abgejdhnittene Hiaar audh) in
andever Weife au erfeben, und in diefem Griake porjugdweife bejtand die
Sunjt deg Frijeurs, oder, fagen wir s gleic), des Perviidenmachers. In
ber That iibten die Aegypter diefe Kunit jchon im bievten Jahrtaujend vor
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Ehrifto mit einer Vollendung, wefche Ddiejenige Ddes jicbjehnten und adt-
sehnten Japhrhundertd unjever Jeitvechnung, die Kunjt der Allongeperviide,
bei weitem {ibertrifit. Wirkliche, wohlevhaltene Veijpiele (ehren das, jo eine
Revviide itm Mujeum ju Berlin, deven Haave jwei und einen Halben Schul
fong find. Die Perviide wurde von allen vornehmen Perjonen getragen,
pom Priefter, vom Hofmann wie vom Kinige, und vermuthlich in bequemer
Dauslichfeit abgelegt. Wann aber fie entftanden und wie jehr jie allgemein
gewejen, dad ift jhwer ju jogen. Dad Haar der Konige und fonjt dev
Bornehmen it jhon in dltefter Jeit mit iippiger Fiille meift in langen
Strdfhnen mit Hinjtlicher Regelmapigteit geordnet. €35 fann aber auch _icin,
bag e& in den meiften Fillen dag eigene Haav ijt. Shpiter in thebaijcher
Beit exjcheint die Frijur complicivter, die Unordnung widernatiivlicher, der
Unjap auf dem Haupte jo loder, daf man fich mehr verjucht fithlt an eine
Perviide ju denfen, ald an den natiivlichen LWuchs.

Merhfwiivdiger Weife jeigt fich bei dev dgyptijchen Pevrviide bdiejelbe
Griheinung, die man bet der Allongeperviide beobachtet, dap ndmlich) Ddie
Weberfitlle threr Haave feinen Bart duldet. Wuch der Wegypter vajivt fic)
bag Geficht villig glatt wie den Kopf. Nur die Konige, Priefter und
andeve Perjonen vornehmijten Wmted und NRanged tragen einen Kinnbart
(A6H. 1, 3), diefer aber ijt fein natiivlicher, jomdern gleidh) der Levviide
ein Sunjtproduct und nur angebunden oder angeflebt. Da er aber ald ein
Beichen ded NRangesd gilt, nicdht der Mannlichfeit, jo fann e8 vorfommen,
daf ihn auch die Monigin tragt, in dem Falle ndmlich, wo fie felbjt die
Regierung fithrt, €8 Hat daher die Konigin Hataju, die eine Beitlang afd
Allein= und Selbjthervicherin rvegievte, ithre Statue mit einem Kinnbarte
ausfiipren lafjen. Die Linge ded Bavted unterjchied den Rang. Der Kinig
trug ihn am lingjten, jwweilen geflochten wie ecinen Bopi oder johneden-
artig umgebogen. E& fommt aud) vor, daf diefed nhingjel am Kinn jidh
buntfarbig auf den Wandgemdlden Ddartellt, 3. B. in NRoth und Blau;
algdann it wohl wirflich an einen Grjag durc) forbigen Stoff ju denfen,
was jid) leicht annehmen (G, da ja ofhnehin der Vart nichts Natiivliches
nehr war.

Bur Pervitde oder ju feiner fimftlic) geordneten Frijur trug der vor-
nehme Wegypter, Konig und Konigin jumal, noch teiteren Schmud des

J.ov. Falte, Jujtricte Gojtiim-Gejdidite. L)

&
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Sopfes, bejonders in der jweiten Peviode. Sehr vegelmdpig ift ein Stiid
bunten, meift geftreiften Stoffes (ADBD. 6) in wirfungsvollen Farben, weldhes
jo wm bden Sopf gebunden oder angelegt wurde, daf jwet breite Enden
pon den Ofren Her auf bdie Schultern ober Bhinter diejelben Hevabfielen.
Die Anordnung war verjhicden, dod) folgt fie einem Grundidhema. Kinig
und Sbnigin tragen aber um Stirn und Haav eine bunte, diademartige
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6. Pring Mantudidopdi, finig RamfedMeYamun (Ramfes I 19, Dynaftie).
Sofn bed Ramjed-MeTamun. Mit Uraudidlange,

Binde, um welche iy die goldene Mrdusichlange windet. Der Wrius ift
eine in egypten bhiufig vorfommende Schlange, deren Bif etnen jchnellen
Tob herbeifithet. Sie wurde dafer als Symbol ded Rechts iiber Leben
und Fod. betradtet, und alg joldhes dem Kbnige und der Kbnigin aus-
jehlicRlich beigegeben. MNicht einmal die Pringen fithrien jie; beven Abjeichen
war eine vom Scheitel qur Seite Herabhingende Haarflechte. Dex Mrdus
yourde, wie gefagt, wm dad Diadem gewunden, aber auch jeder anderen
Sopfbedectung, dem Helme tie der Krone hingugefiigt, und 3war fo, daf
ber Qopf der Schlange iiber bie Stivne fret vorftand. Auch am Giivtel
wurde er getragen. (AbD. 6. Kionig Jamies.)
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dm Stviege trug der Komnig einen Hohen Helm (ALGH. 7), ber den
Stopf Dededte, aber Geficht und Naden frei lief. Seine Fovm ergeben die
Bilder. Ae Feidhen feiner Wiirde fiihrte der Konig aufer dem Uviug
eine frone, unter Umftinden eine doppelte, die eine in die anbdere gejet.
Dic Doppeltrone bejeichnete ihn ald den Heren von gany Aegyptenland, die
einfache nur a8 den von Ober- oder Unter-Wegypten, den beiden Halften,
bie nidht felten verjchiedene Regenten Hatten. Sehr haufig evjcheint er aber
auch) mit jehr phantaftijchem, Hoch emporragendem Sopf- oder Kronenjchmuct
mit Lifien, Lotusblumen ober jonjtigen Bildungen. 62 war das Sdymuct
oder Tracht von fymbolijher Bedeutung, die nur ju befonderen Gelegenbeiten
bei religijen Fefen und Opfern angelegt wurde. Gbenjo war e& mit der
finigin, bdie alz Stellvertreterin der Jfig juweilen deven Attribute angu-
nehmen Datte. Der Kinig fiihrte nodh) als Beidhen  feiner Wiirde ein
Scepter oder einen Srummitab (einen Stab oben mit etnem Hafen) und
eine Geifel, Infignien, die an Aderbau und Viehsucht als Bejdhaftigung
des Bolfez und Quelle jeined Reichthums evinnern jollten.

Jn der dlteven Periode Hatte der ftonig auf dem Feldjuge faum eine
andere Tracdht ald die gewdhnliche. Die Groberungen in Ajien fjeit der
adytzehnten Dynajtie Hatten aber auch in der Sriegatracht eine Beranderung
bervorgerufen; die Bornehmen und namentlic) der Konig erjchienen feitdem
in duferft prachtooller usriitung.  Jn der Schlacht frug er aufer dem
hohen Helm einen langen, eng anliegenden bunten Rod, der wohl al@ ein
mit Baummwolle gefiitterter und gejteppter Panger ju betrachten ift. Die
ajiatijihen Kriege Hatten audh eingelne Pamjerjtiide von Grz, wie Yem- und
Beinjhienen, hinjugefitgt. Ste bBlichen aber immer ein Borjug des Kinigs
oder fetner vornehmen Krieger.

Der finig fampite ju Wagen (Ubbildung 7. Konig Ramijes dex Gyroge).
©o glingend wie feine eigene Gricheinmung, fo glingend war die des Wagens
und ded Bweigefpannad por pemjelben. Der jeividrige, nur jum Stehen
cingeridhtete Wagen war mit Farben und Bergoldung bededt, daz ‘@cid}irr
desgleidhen itberaus veidy, die Pferde mit bunten Decfen und gewbhnlich
aud) mit Hohem Federbujc) auf den Kopfen gejhmiictt.  Dem Stonige jur
Seite waren am Wagen in pradytvollen Futteralen feine Waffen befeitigt,
- ein ganges Arfenal von Preilen, Wurfipeeren, Handbeilen, Keule, Geifel
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und Sidelmefier.  Jm Giivtel ftedte ein Dolh. Stehend auf dem Wagen
fiiprte er mit Borliebe den Bogen; jur Seite jtand ihm der Wagenlenter,
welcher ihn jugleich mit breitem Schilde dedte. Buweilen fieht man ihn
allein auf dem Wagen, Vogen und Preile in der Hand; alddann Hat ev
die (angen Bigel fich um den Leib gebunden.

Aehnlich tie der Kionig fimpften feit der Periode der Ramefjiden alle
Vornehmen deg Landes. Die Kriegdwagen bildeten jtets den exlefeniten
Theil des Heerez, Die jungen Minner mupten ju ihrer Fiihrung und
sum Kampfe auf ihnen eine firmliche und ftrenge Kriegdjdule durdhymachen.
Reiter war der Aegypter nicht; die ALLilbung eines NReiterd ijt daher auf
den Monumenten von duferjter Seltenpeit, Die NReitevei, mit denen jpdter
bie SKinige von Wegypten in das Feld jogen, Deftand gubptentheild, wenn
nicht allein, aus afiatijhen Vundesgenofjen oder (ibyjchen Solonern.

Die Mafje des dgyptijchen Heeres marjchivte und fampite 3u Tup
(A0, 8), und leptered auch (ieber aus der Ferne ald im Handgemenge.
Der dgyptifche Soldat fiihrte daher mit BVorlicbe den Bogen, defjen Linge
etoa der feinigen gleihfam, und den Wurfjpeer. Uebrigens war er aud)
mannigfad jum Handfampfe ausgeviiftet, mit Lange, Schiwert, Doldy, Streit-
folben, Sichelbeil und vor allem mit einev ihm eigenthiimlichen Waffe, Tem
genannt, einer At mit gefrimmter Schneide, weldher eine vben hinju-
gefiigte Sugel jugleiy die Wucht des Kolbens gab. Jum Schupe fithrte
ev einen grofien, oben jugejpiten, grade abgejchnittenen Sehild, in weldyem
fidh Hiufig oben ein vundes Lodh) befand, um Dden Gdegner Ddadurd) u
beobachten. e nach diefen Wajfen war dag Heer in eine Unzahl bthei-
{ungen und Untevabtheilungen regimentevartig geovdmet.  Jede Derielben
Datte ihre Offiziere, ihre Feldseichen und ihre Sriegdmujif. Wie bei den
Aegyptern alles Borjdhrift,. Regel, Syjtem und Schulung war, jo war denn
aud) dag Heevivejen geordnet gleichwie in einem modernen Militdvitaate.

lnter Nmftinden 3ogen auch) die Frauen mit in den SKrieg, jowie
jie jelbjtindig die Negicrung fiihrten. Ueberhaupt ift die Stellung bdev
Frau bei den Aegyptern die freiefte und DHochite, welche daz Alterthum
fonmt, und nur mit Ddevjenigen in Dder hriftlichen oder mobdernen Welt ju
vergleithen.  Wie vechtlicher nerfennung, jo erfreuten die Wegypterinnen
fich im jocialen Qeben der Verehrung, ja feldit der Huldigung und bder
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ug ber Beit bexr Ramejfiben. (Von Theben.)

8. Uegyptijhe Truppen a
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Galonterie der Minner. Das hitte nicht jein Eonnen, wenn jie nicht mit
fieh felber, mit ihrem Geifte und mit ihrer dufeven Erjheinung jchon einen
Gultus der Berfeinerung, etner raffinivten Joilette getvieben Hitten. Die
pornehme Wegypterin ift durdhausd als eine Dame im modernen Sinne Ded
Worted ju Dbetvachten.

Bwar die Kleidung fingt in der dltejten Jeit cinfach) genug an. Jur
Beit ded fonigs Mena oder der dlteften Dynaijtien
trdgt die Frau ein Kleid, dad in nationaler Ve-
peutung dag Seitenftiid jum Sdhury ded NMannesd
bildet (AHH. 1). €8 Dbeginnt erft unter bden
Brdiften, it o eng, gleidhjam elajtijch anliegend,
daf e8 allen Gontouren bder Glieder folgt und
felbjt dad Gehen Fu verhindern jdheint; es veicht
bi8 3u den Fiigen Herab, dieje vollig frei lafjend.
Um nicht hevunter ju gleiten, ift e5 iiber den
- Scultern mit breiteven obder jhmaleven bunten
Tragbdandern, juweilen von derfelben Farbe und
demjelben Stoffe, gehalten. Der Stoff ijt ein
pichtes, unduvdhjichtiges Gewebe, weiff wie der
Schury ded Manned, aber auch) ebenjo farbig
oder bunt und sierlich gemuitert (ALH, 9). Diejes
Rleid tragt die Kbnigin, die vornehme Dame, wie
die Frau aus den niedeven Stinden; lehteve oft
in flivgerer Geftalt,

3u Diejem Kleide traten nun in jpitever 3+ i Qoktin Maute b @onioy L.
Beit — wann, (Gt fich niht genau beftimmen
— weitere Gewdnder von flavem, durdhfichtigem Stoff, der, wie bei den
Mannern, ald ein muslinavtiges Gewebe von feinfter Bowmwolle ju e
tracgten ift, wibrend das untere, undurchiichtige Rletd wohl in der Regel
aug Leimwand beftand.  Flachs und Vaumwolle waren Ddie regelmdpigen
Stoffe fiiv alle dgyptije Befleidbung; Seide blieh immer Ausnahme, aud
tn fpdater Beit. JIn der thebaijhen Peviode der Ramejfiden jcheinen bdie
vornehmen Damen ju ihrer vollftindigen Joilette immer fich diejer diinnen
und durdhiichtigen Gewiinder bedient ju Haben, aber in LBerbindung mit
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pem engen Rode, der nun dasd Unterfleid bildete. Die Form bicfed Ober-
Feided war verjdieden; meijt bededte e die Schulter, hatte offene Dalbivmel,
(ief, suweilen aud) etnen Theil der Brujt unbededt. €5 war entweder weif
oder einfarbig oder auch -geftreift, o daf tweife Streifen mit rothen odev
blaven ober gelben abwedhielten. Wm bdie Hitften pilegte & gewdhnlich mit

10. Frauen, Blunen und Friidte ben Gdttern barbringend.
19. Dynajtie. (Von Theben.)

einer bunten Schidrpe, die doppelt um bdie Taille [ef, gebunbden 3u fein;
suwetlen erjceint ¢d aud) fHinjtlich in vegelmdgige Falten gelegt.

Die vornehme Dame trug Ddiefes Kleid wohl vegelmigig in Berbin-
bung mit dem bdichteren, wenn aud) verfiivsten Untevtleive. Dad war aber
jonft feineswegsd tmmer der Fall. Dad durcdhiichtige Gewand wurde auch
ganj allein getvagen, fo daf die vollfommene Gejtalt des Kirpers Hindurd '
aufé deutlichjte fichtbar wurde, felbft mit jeiner Favbe, die allerdingsd durch
jene bes Geandes abgetint war. So jieht man junge Miidchen getleidet,
welche fommen den Gittern Blumen und Friichte ju opfern (A6DL. 10), fo
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mujtcivende Frauen und Jdnjerinnen, bei denen Die tibevaug leihte Tracht
wobhl gum Berufe gehivte. Denn wie Heute im Ovient, jo war der Tang
eine Sunjt, ein Vevuf, aber fein Bergniigen.  Die Wegypterinnen liebten
den Tang und licgen jich damit in ihren Gejellichaften, modern ju veden
in ihren Soivéen, unterhalten. Aber fie tanjten nicht jelber, jondern
fafen an den Winden, plaubderten, vochen an ihren Lotudblumen und jahen
ver Sunjt profejfionivter Tdngevinnen ju oder Hovchten auf dag Spiel der
NMujifantinnen (ALH, 11).

11 Mufitantinnen und Tanjerinnen. 18. Dynajtie. (Bon Theben.)

Auf den NMonumenten erjheinen die Fite der Damen meiftens un-
befleidet, wie immer die der niederen Frauen. Die Damen frugen aber
auc) gleic) den IMdannern jievliche, nach der dorm ded Fufes jugejchnittenc
‘Sandalen, die mitunter veid) in Farben und Gold verjiert wurden, Eine
jolche jierliche Sandale war die BVeranlafjung, daf die jehine Todhter eines
Wetnhiindlers Netfro (oder Nitofrig), die Rofenwange genannt, eine Dder
bejten und bevithmteften Koniginnen Wegyptend wurde, Gin  Geier batte
ihr beim Baden bdie eine Sandale entfiiprt und in iweiter Ferne dem
fonige, Dder gevade [Bffentlich auf dem Richterftuphle jof, in den Schoof
fallen [affen. Die sierliche Fovm [ief einen wunderjchonen Fup vermuthen
und von dem Fuf jchlof der RKbmig auf etne wunderjchome Gejtalt. G
lieh daber dad gange Land nach der Gigenthitmerin duvchforihen, und als
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er jie entdedt und fie gefunden Datte, wie er fie vermutbhete, machte ex fie
ju feiner Sonigin.
Oft fieht man den Fuf jeldjt der Kbnigin nadt, um dad Fupgelent

12, eqyptifde Shmudgegenitinbe, Armbinber, Ringe, Ohrgehiinge.

aber einen goldenen Reif mit farbigem Schmelz. Solhe Reifen obder
Biinder von audgezeichneter Avbeit legten fich auch um dag Handgelenf und
mehrfach, Dbreiter oder fhméler um den Oberarm. Die Frauen [(iebten
nidgt minder den Schmuct wie ihre Minner (AbL. 12). Die Finger
wurden mit Ringen bejtectt, giivtelavtige, ‘goldversierte Binder lagen nidht



1. Kapitel. Wegypter. 27

felten um  Die Hiiften, bet Tdngerinnen und dhnlichen Kimftlevinnen auf
dem blofien Leib unter dem durdhfichtigen Kleide; Pevlfetten, Setten von
bunten Glagperlen, mit Scarabden, bd. 1. den heiligen, aus Qapid [aguli
und andeven Steinen gejdhnittenen Kifern, jhlangen fich wm den Dalg,
fielen auf bdie Brujt ferab oder umgogen die Avme, AB reichited Stiid
Ded Schmudes aber trug auch bie Dame bden breiten, ausd farbigen

D)

18, Frauenfrifuren, von gefdnifgten 13b, Frauenfrifuren, von gejdnigten
Weihraudibifeln, Profil. Wethraudloffeln, Borberanfidt.

Streifen und Jaden gebildeten, mit Gold vevjievten, mit Perlen, Edel-
fteinen und Schmely bejessten Ringbragen (1. die verjchiedenen Abbildungen
3 B. 13, 15), der in Form und At gang dem der Minner glich.
Dag Wunbderbarjte und Cigenthiimlichite an der oilette der Frauen
war die BVehandlung thres Kopfes. Obwohl e5 aud) bHlonde Aegypterinnen
gab, ift doch das Haav auf den WMonumenten ftetd von dunfler Shwirze
und von den dltejten Beiten an auf dad fjorgfiltigite geordnet. Und nicht
ofne eine gewifie Natiielichteit, denn s fallt mit jeiner vollen und veichen
Neaffe nad) binten iiber Naden und Sdultern, und weniged nur fenft
fih an Dder Sehlife vor dem Ofre hevab. G5 war aber nidht gelodt,
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jondern geflochten und in dltejter Jeit jo, daf eine nzahl Flechten ftrihnen-
artig meben einander den Kopf umgaben ; die Pringefjin wgr nod) auper-
dem Dduvd) eine eingige Ddideve Flechte untevichieden, weldge iiber Sehlife
und Wange Herabfiel. Diefe verhiltnigmdfig einfache, wenn aud) fohon
einige WMiihe evfordernde Frijur blieb aber nidht jo. Dag Flechtwerf nahm
nad)y und nacy eine jo funjtvolle Avt an, e8 erjdeint auf den Gemilden
in o complicicter Feidh-
nung, daf man fich Dded
Gedanfend nidht  eviwehren
fann, bdie mannlide Sitte
per Perviide fei audh auf
die Frauenfopfe iibergegan-
gen (Abb. 13), oder wenig-
ftend  fei Dber Natur in
auBerordentlicher Weife mit
falichen  Frifuren nachge-
holfen worden. Jedenfalls
gejdhah e& fpdter alg bei
pen Minnern, Frau Schej,
die  Mutter Dbed jweiten
finigs, war, wie oben mit:
getheilt, viertaufend Jahre
vor CEhrijto jehon bemiiht
getejen  durc) ein Einjt-

14, Mujicivended Miadden mit geflodjtenem Haar und Lotudblume,

15, Symaftic. liched Mittel den natiivlichen

Haavmudd  ju  befdrdern.

Jbr Recept, das im Papyrud Ebhers mitgetheilt wird, war nodh 3wei-
taujend Jahre fpiter in Gebvaudy; dad eigene Haar jcheint aljo bei den
drauen trop der Perviide in Ehren und Anjehen geblicben u jein. Nod
viel jpdter, in ptolemdijher Zeit, wurde jogar das Haav ber Vevenife (fie
war aber eine Griedhin), weldhes fie fitv die gliidliche Riicttehr ihred Gemahi(s
ausd dem Feldjuge den Gbdttern geopfert hatte, von den jhmeichlerijchen
Prieflern unter die Sterne verfebt, wo es nodh Heute aldg Sternbild prangt.
Aber nicht die Frifur allein hatte den Schmud des Kopfes ju bilden.
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Bunte Vinder und NReifen Hatten oft die Jiille der Flechten zujammen=
subalten ; Federn, Vdgel, Vlumen, jumal die belicbte Lotusblume in fiinjt-
licher und natiivlicher Gejtalt fiigten weiteve Jierde hingu, Die Lotus-
blume (AL, 14, 16) mit offenex Bliithe oder gejchlofjener Knodpe war

A
R

16, $tonigin Tala, Gemablin Antenophis 111, Rinigin Rebto, Todjter bed Mamfed:MeTamun,
18. Bynajtie. 19, Dynajtie,

regelmiBig fo gelegt, daB fie mit dem Stengel der Linie des Seheitels
folgte und mit Blithe und Knospe iber die Stivne wvorragte, eine fehr
haufige Crieinung auf den Bildern. Oft war es audh ein Strauf von
Bliithen.

Nicht minder haufig — und bet den vornehmen Damen bder thebai-
fthen und ber fpdteven Beit war eg ju vollem Pupe woh( die Regel —
war der Stopf mit buntem, rveidhgejchmiicttem, Haubenartigem Stoffe, dex
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fih auf Schultern und Riiden Herabjentt, gany obder gum ZTheil Dededt.
Diefes fiinjtlicy geordnete Juch giebt dem Kopfe der Aegypterin — e& jei
- B. an bdie Statuen ber Kbniginnen oder an bie weiblichen Sphinge
evinnert — vielleicht dad am meiften nationale Geprage. 68 war ein-
farbig — und Dejonders Baufig ift blau — oder jwetfarbig blauw und

Lbabsaa

16. Tamentopf mit otusblumen, aanigsru!pr mit ber Uriudjdilange nnb Sthulters
10. Dynajtie. THeben, ragen. 19, Dynaftie. THeben,

geld, gejtveift oder fonft einfach gemuftert, nicht felten unten mit breiter
Bordiive verfehen (AL, 15).

Jjt diefe Stopftracht der vornehmen Aegypterinnen allgemein, jo Haben
die finiginnen und Prinjejfinnen nod) ihren bejonderen Sdmud, ihre
bejondeven Stenmzeichen am Kopfe. Vet der Kinigin wird die Stirnbinde
sum Diadem mit der Urdusichlange. A8 Vertveterin der Jfis trdagt fie
auf goldiger, fajt helmartig geformter Haube den Geier, bet getviffen feft-
lihen Gelegenbeiten auch) bdie Sonnenjdheibe ober anbderen fymbolijchen
Sdymud von oft phantajtifhen Formen. Der Geier liegt Baufig der Linge
nad) auj dem Kopfe, mit dem Schwanze nach Hinten, den Kopf itber die
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CStirne hinaugjtvecdend und Ddie bunten Fliigel ju beiden Seiten gegen bdie
Schultern Hevabjentend (AbDH. 15).

Aber mit folcher fibevausd veichen Bierde ded Kopfed, mit weldher die
finigin vorangeht, die Damen mehr ober weniger folgen, ijt die Kunit
ber Toilette noch feincBwegd evidhipft. E8 gehoven nod) einige vollendende
Biige dagu.  Sie begiehen fich auf den Schmud des Korperd jelbjt. Die
Wegypterin iibte die Hohjte NReinlichfeit und aljo aud) die Pilege der Haut,
wag um fo natiivlicher ift, ald fie viele Theile ihres Korperd offen und

)
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17. Zoilette einer dgyptijfen Dame. BVon Iheben. Beit ber Ramefjiben.

Bt

ungenivt den Bliden darbot, Sie (iebte und genof dag frijhe Bad in
tiglichem Gebrauche und fonnte e8 wum jo leichter Haben, af8 ja der grofe
Strom ded Landed iiberall nahe vorbeiflog. Bu Hauje aber, wenn fie Joilette
mad}tc_ (UbD. 17), wozu fie der Sclavinmen mehrere bedurfte, gab fte fidh
sundd)it veichlichen Abwajhungen Hin, wad eine der Diencrinnen an Dder
Sigenden bejorgte.  Darnad) nahte fich eine andere mit buntverjierter
Slajdhe und gof aud derjelben puftended el auf ihr Haupt, eine andere
wiedev rieh den Kbvper linde und janft mit wohlriechenden Ealben ; eine
dritte ober vierte Dhielt ifr unterdefy die buftende Lotudblume vor die Naje,
wiifrend eine fiinfte frijhe Blumen jum Krange wand, den fie ihr um die
Brujt hingen wollte. Endlich wurde ihr cin Biichaden und eine Glfenbein:
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nadel gereicht. Sie nahm die Nadel, taudhte jie in dad Biidhdchen und
;09 bamit eine jdmwarje Linte um ihre dunflen, ohnehin verfithrevijchen
Augen, welche denjelben erhohten Glang und den Ausdrud ded Schmadhtens
perfieh. Aud einer andeven Doje nahm fie erjt weife Sdhminfe, mit der
fie den Ton der HDaut verbejjerte oder dibevichummerte, jeidnete die Wdern
mit Blaw, legte Roth auf Wangen und Lippen und farbte jhlieplich die
Nigel ihrer flangen und jchlanfen Finger mit vother Schminfe. So ge-
badet, frifict, mit duvchjichtiger Kleidung angethan, gejchminft und gejalbt,
endlich mit duftendem, funjtooll geordmetem Vlumenjtrauf in der jdymalen
Hand — die Blumen entbehrte jie ungernm — war fie fertig dad Toilette
simmer i verlaflen und fichg der Welt 3u éeigen.

Man fieht, die Tvilettenfunit der Wegypterin war vollfommen. Die
Syminfe fannte [fie jogar jchon in dltefter gejchichtlicher Jeit, wenn fie
diefelbe auch nicht immer mit Glicd anwendete. Denn damald in friihejter
Beit bediente fie jich auch, wie nod) bejonders dureh eraltene Statuen
bewiefen tird, der griinen Schminfe, mit dev fie die Augen umzog. Spiter
mwar ¢3 ju dem gleihen Bwede die jhwarze Sdhminfe, Meftem genannt,
welche in allgemeinem Gebrauche ftand. Fiir die Fdarbung der igel wurde
Hennah) angewendet, wie Heute im Ovient. Dod) ijt su bemerfen, dag auf
ben Bildern der Frauen wie der Minner die Ndgel jtetd tweif von der
dunflen Hautfarbe abjtechen, daher e& jdeint, ald ob die Natur ihnen die
reijende Bierde rvofiger dgel verjagt Hatte. AWohlgeriiche, die der Weghp-
tevin unentbehrlich waven, famen in Fiille aug Wrabien; wohlriedende
Pomaden und Oefe beveiteten die Priejter, fiir die Gitter wie fiir die Damen.

Alle bdiefe Foilettentiinfte gingen fort und blieben in Uebung, aud
alé unter den Ptolemdern durch dad Heveindringen desd Hellenidmud bdie
nationale dgyptijge Gultur einen argen Stofy erfitt. Griedhijche Miotive,
avchiteftonijche und ornamentale, mijchten jich in bdie dgyptifche Bautunit,
und Wlexandrien, eine Weltftadt von griechijcher Bildbung, griechijcher Sprache
und Sitte, itbernahm ald Rejiden die Nolle ded urvalten Memphis und
deg priefterlichen Theben. JIn diejer Helleniftijchen Stadt Herrichte ein Ge-
johlecht von griechijeher Abfunft, dag mit janmt jeinem Hofe diejer Abfunit
villig treuw blieb, Die Ptolemder warven und blieben Griechen, redeten
guiechiich und fleideten fich griechijch, wenn fie aud) juweilen ausd veligibe:
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politijhen Griinden fich in Tvacht und et ihrer Unterthanen paritellen
ficken. Gbenjo wenig fiel ed den Koniginnen und Prinjefjinnen dicjes
Haujes ein griechifeher Jracht und Sitte ju entjagen. Sie waven vielmehr
su jener Beit die foniginnen der NMobde, Dder griechijchen Niode, und geboten
berjelben wm Ddie gange bitliche Dilfte des mittelldndijchen Neeeves Herunt.
G& it daber unbiftortich 3. B. Kleopatva, die berithmte Hevrjderin Aeqyp-
teng, die Gebieterin der vimijhen Weltgebieter, wie ein braunes Afritaner-
wetb davsuftellen mit altdgyptifchem Coftiim und altdgyptijder Pevviide und
fang gesogenen Augen, ober gav jie bievatijd) fteif jiben Fu lajjen, Die
Hinde auf die Kniee gelegt.  Stleopatra war eine Griechin und feine
Yequpterin, wenn fie fich aud) auf alle Schlangentiinjte des verfithrervijchen
Ovients verftand und dad Feuer des ESiidens mit der Bildung des Nordens
pereinigte. Sie redete griechifeh und war in ihrer Gejtalt, in ihrer Schon-
feit, in ihrer Kleidung und DHoavtracht wie eine Griedjin.

J. v. Falle, Jujivicie Goftim-Beigigte. 3



2. Mapifel,

Alfyrier, Weder und Perfer.

Alwriex.

%Bmu Standpuntt der Gvriechen aud find die Wjiyrier Varbaven,
allein in Wivklichfeit waven jie eined der culturtragenden Vilfer. Die Eivili-
jation Hat auf ihrem iweltgejchichtlichen Gange bei thnen Rajt gemadyt; fie
hat Dei ihnen einen eigenarvtigen Charvafter empfangen, der wieder auf Meder
und Perjer und wefhwirtd auf Phonizier und Eypern und bariiber Hinausd
feinen Ginflup gedupert Hot. LVon diefjer Cultur {jind und jabhlreiche und
bedeutungsvolle Monumente geblieben, die und, faft wie bei Pompeji, einen
tiefen Ginblid in Ddiefe ferne und fremdarvtige Menjchenwelt geftatten :
Monumente, allerdingd nidht aud dltefrer Sett, denn Wjyrien Hat eine
soeimalige Gejchichte gehabt.

Bom Jahre Taujend ehwa vor unjerer Jeitredhnung einige Jahrhun-
derte hinduvch Hevvichte zu Ninive am Tigris, einer Stadt, die ihren Um-
fang nad) drei Tageveifen bevechnete, ein gar gewaltiges Heldengejchlecht,
defjen tamen Afjavacbal, Poul, Tigleth-Pilejer, Salmanajar, Sanberib tief
in die Tafeln der Gejchichte eingeqraben jind. Jn fortwdhrenden Feldjiigen
Jahr fiir Jahr evoberten und jiigelten fie die weiten Lander und jahllojen
Vilferjchaften, welche Afjyrien wmgringen, die fleinajiatijhen Volfer b3 u
Lydien, NMiedien, Nejopotamien, Vabplon und die avabijhen Stiamme der



2. Stapitel. Afjyrier, Vieder und Lerjer. 35

angrdangenden Wiifte, Jdvael, Judda und Phonizien ; jeldbjt Aegypten gehorchte
ihnen eine Beit lang.  idtadejtoweniger fanden fie Feit und Sinn die
Qinder mit Candlen und Strafen ju durchzichen, die Stidte mit mdadhtigen
Mavern su umgeben, gewaltige Tempel und Paldjte ju bauen und jie mit
Saumfhwerfen ju jhmitcden.  JIn diefen (anggeftredten Paldften waren die
Winde mit Wlabajterplatten DLededt und auf bdiejen Platten Fanben {ich
ftifevetafnlich in leicht erhabenem Relief, mit Farbe unterftiipt, die Thaten
der Sinige, die Greignifie ihrer Gejdichte darvgeftellt. Die Vaditeinmauern
find [ange jujammengeftiivyt, af8 Minive unterging, und, zu Scdutt ver-
wittert, bilden fjie Hiigel, die weithin die Gbene am Figriz zu Nimrud
und  Kujundjchit bededen. Diefe Hiigel bHat der CGifer der Gelehrten,
unter BVorgang ded Englinders Layard, wieder aufgeqraben, die Eintheilungen
per Gebdude wieder blofgelegt, und jahlloje Tafem von Wlabajter, mit
Darftellungen aus dem Leben der Konige und Vilfer, und ebenjo Platten von
gebranntem Thon mit Injdyriften in Keiljdhrift wurden an dad Licht gebracht.

Gin gewaltiges Menjchengejchlecht, dad und aud diefen Bildern ent-
gegentritt, gewaltig an Qeibern, an ftavfer Musculatur, an usdrud und
an Phantafie!  Beugnif des lepteven find die Niefericolofie, die gleichiam
al3 Thovwddter dienen, die gefliigelten Gebilde ausd Thier und Menjch, Ea
ift ohne Frage ein Jug der Grife, der Gewaltjambeit — jumal wenn man
dgyptijge Daritellungen damit vergleicht — in diejen afjyrijchen Nenjchen
(j. ALL. 18) und feltiam gepaart mit Jitgen der Weichlichfeit, um nicht
su jagen bed Weibijhen. Und jo find fie in ihrer Gejhichte voll Leiden-
ihaft, Cnergie, Gewalt und wibder Graujamfeit. Ganje Stidte werden
vom Grdboden wvertilgt, wo fie 5iirnen;' Taufende der Gefangenen, ohne
Alter oder Gefchlecht u jchonen, werden Hingejdhlachtet, Taujenden [ebendig
die Haut abgejogen und die Hiute um die Mauern der Stidte genagelt ;
gange Bilfer werden ausgehoben aus ihrer Helmat und i ein andeves
Land verpflanzt. Und dajjelbe Gejehlecht evqibt. fich gleicheriveije dem Leben
Ded Havems, Dder iippigiten Schwelgerei, wum, wenn bdie lebte Stunbde ge-
fommen, alle Hoffnung verloven, mit eigener Hand bie Brandfadel an die
Wiinde su legen, fich und die Seinen, Genofjen und Weiber, Palajt und
Stadt in einen Untergang dez Schredensd ju vereinen. So ging Ninive
su Grunde.
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18, Wfiprifder ftonig in vollem Drnat. Rinive.
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Diejem Doppelcharatter entjprechend ijt die afjyrijdhe Tracht, wie man
¢ nehmen will, einfachy und gefiinjtelt, groartig und gepubt. 2 jind
im @runde einfadhe Fovmen, aber meiftens mit vielem und auffallendem
Symud verjehen; Haar und Bart werden lang, wie ungejchoren odev
ungefiiizt getvagen, aber in iibevaus finjtlidjer Frijur.  Diefer Ehavafter
ift auf den Bilbwerfen jiemlich der gleiche, obwoh( diejelben von den dltejten
st Nimeud bi5 ju den jiingften in Kujundicit einen Bettvaum von etiwa drei:
pundert Jahren umfaffen. Der junehmende Ghavafter von BVerweid)lichung,
die Berdnderung iiberhaupt, die man an ihnen wahrnehmen fann, ijt nidt
pon wefentlicher Vedeutung.

Die afiyrijhe Tracht, und man fann iibevhaupt jagen, diejenige dev
vorderafiatijchen Vilfer bildet einen dhavafterijtijchen Gegenjab jur dayptijchen.
Das  uripriinglichite Kleidbungsftiid des Aegypters, bden Ausgang jeines
Gojtiima bildet der umgelegte Schurz, dasjenige ded Afjyrers ein itbev pen
Sopf angejogener Rod, eine Tunica. Diefer Nod ift injofern unjerem
Hemd vergleichbar, dodh erjheint ev ftetd faltenfos und am Oberforper

siemlich anfiegend. Bornehme Leute (Abb. 18, 21) — und bad ift iiber-
paupt bie allgemeinere Fovm — tvagen ihn bid ju den Fiifen Devunter;

Srieger, Jdger und gemeined BVolf (Abb. 19, 20, 26) gewdhnlich nu
bia ju den Knicen veihend. Vei leptevem ift dad die Hegel; bei erjteren
wurde v wohl nur aufgebunden, iwie ein giivtelavtiger Wuljt {iber den
Hitften auf den Bildern anzudeuten jdheint. Diejer Rod Hatte auch Wermel,
aber fie find jo fuvy, daf fie nur Halben Wegs jum Ellbogen reihen. Der
iibrige Theil dev Avme bleibt nadt,

Die Faltenlofigeit diefed Noded hat man aus verjdhiedenen Gviinden
herguleiten verjucht. Man Hat jie durd) einen diden Stoff erfldven wollen,
ber ficherlich, wenn iibevhaupt, nicht allgemein getvagen wurde, da e
feute verjchicdene Stoffe, Wolle, Bawmwolle, Flachz, vielleicht jelbit Seide
in Gebrauc) ftanden ; man will, wie im Gegenjap jur Bedeutung der Falte
in der griehije-vdmijehen Tracht, einen fejten Kunititil davin finden, Der,
wenn er Dbeftand, ficdherlich in einem vealen Mmijtande jeinen Urjprung gehabt
hat. Das Nichtige ift: der Rod wurde jo jugejchnitten, daf ev wenigitens
dem Oberforper anfag und jo feinen diberfliifjigen Stofj jur Falte Hatte;
andrevfeitd wurdbe er am untern Saume und aud) jonjt jo mit jhwevem
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Franjenbejos und Quajtenbefang verjehen, dag er jhon durd) die Sehwere
berjelben fteif und platt gesogen werden mufte.

Diejer Bejab und Behang, Ddieje Pojamentierarbeit (ALL. 18, 21 u. a.)
ift ein jweites davafterijtijcges Beichen der afjyrijhen Tracht. Nivgends
jonft ift eine gleiche Anwendung davon gemacht worden, wie fie ung auf
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19, Afiprijhe Mianver aud dem Bolte, Frildte tragend, Rinive

dicjen Bildern entgegentritt, und nicht blof bei Menjchen, jondexn aud) bei
den Plerden, Dev iiberaus veiche und ftattliche Schmuct dev lefteven bejteht
vorsugswetie in Quajten und Franjen, deven grofe Kunitfertigeit der Ver-
jiflingungen und Bindungen auc) auf das Geflecht der Mdbhnen iibergeht,
ja jelbjt, wie wiv nody jehen werden, auf die Haave der Menjhen. Die
affyrijchen rbeiten in diejem Bweige der Ornamentif verdienen alg Bov-
bilder ftudivt ju werden; fie find noch Heute mujtergiiltig. Jhre Ueberrefte,
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wenigjtend die gleiche Borliebe Hat fich in jener Gegend fortgepilanst; fie
findet fich noch bei ben Veduinen Mejopotamiens und Syriens.
Der Franjenbehang umgicbt mehr oder minder veih jundchit Dden
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20, Scenen aud bem Giusliden Leben ber Afjyrier. Dienertvadten. Rinive.

unteven Saum ded Rodes, aber mehr noh) umjdumt er die obeve Kleidung,
benn der Roc ift nicht bad eingige Stii, Der Kbnig und die Wiirden- -
trdger des Neiches, die vornehmen Priefter, erjheinen bei fejtlichen Gelegen-
beiten mit einer Amis- oder Standestracht, deven Form mannigady ift und
jich mitunter nur jhwer aus den Bildwerfen evfliven [(dt, Fuweilen
gletdht fie nuv einem Schultergehent, dag fih von der einen Schulter her
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quer iiber die Vrujt jur andeven Dilfte DHevabzieht. Die Breite defjelben
evjcheint durc) Ddie langen Franjen gewandartig cvweitert, Dann ift s
auch) wirklich ein Gewanditiit (ALD. 18), das mantelartig diber eine ober
beide Schultern fich legt, fid) jehvdg um den Kbdrper jieht oder bi§ unter
die Sniee Devunterfillt. Buwweilen auch Hingt ed8 um den Kiovper, dem
jpateren vomijjen Pallium gleidh), auf der ecinen Schulter mit Agraffe oder
Sdniiven und Quaften befejtigt und unter dem Arme an der ganzen Seite
berab offen;  Auch ein Giivtel findet fich wohl dazu von jehr Hreiter Form,
mit etnem  jchmdleven Vande bdaviiber, in welhes der Dolch gejtectt wird
(AL, 21), :

Dicjes Schmuc= und Chrenfleid wird nun von dem breiten Geflecht
und den langen Franjen Ddevartig eingefaft, daf der Bejap mebhrfady
jhrdg und Hovizontal den Kbrper umgicbt, mitunter fajt bHedectt, und bda-
purd) der ganjen Cricdheinung des nnrueﬁnﬁcn Affyrierd fein dhavatteriftijches
Mervtmal auidviidt.  Ohne Jweifel war ez farbig. Die Fdvberei war
jhon ju jener Feit in den Lindern ded CGuphrat und Jigrid ju DHaue,
wie die babylontjchen Teppiche bLeweijen, und Iyrus fieferte den Purpur,
fei es als Fvibut, jei & auf dem Wege ded Handels. Gbenfo wenig fehite
Goldbehang, wie aud) Golditiderei. Dag die edle, in Afien jhon in
frithefter Feit dunfler Gefchichte geiibte Kunjt der Stiderei der afjyrijchen
Stleidbung nidgt ferne jtand, dasd jeigt dag veiche Ornament, weldhed auf dem
Gewebe den Sdumen folgt und die Wirfung des Behanged noch ungleid
reiher macht. Schon auf den friiheven Monumenten ftellten bdicfe geftidten
Siume Figuren dar, die Kinige in allerlei Handlung, im Kampfe und
bet dem Opfer, phantajtijche Thiergebilde, dann auch) Béiume und Pfanzen
und Ovnamente, alles in vegelmigiger NReihung und Wiederholung.

Gine ecigentliche Beinbetleidung trug dev fjyrier nicht, nur jur vollen
Sviegatvadyt georten auch fnie- und Veinjhienen. Wohl aber trug der
Bornehme in dev Regel Sandalen aud fejtem Leder nach der Form bdes
oupes gejdnitten (A6, 18 u. 21), mit SKappen, in demen bdie Ferjen
vubten, vorvne iiber den Fuf mit Riemen gebunden, Ddeven einer jwijchen
dic cxfte und jweite Fehe hindburchlief. Wo dic Beine bei fursem ober
aufgejchiivstem NRod fich jeigen, find fie ftetd nadt mit gewaltiger Musculatur
geseichnet.  Gbenjo ijt der Ktopf gewihnlich unbedectt; ihm jeheint die Fiille
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21, WMiiyrijder Sinig mit Tienern und Waffentrager. MRinive.



49 [ Buc). Dasd Coftitm be3 Alterthuma.

beg DHaaves geniigt ju Haben, die allenfalld mit einer Binde obder einem
diademartigen, gejchmiicten Meifen gehalten wurde. Nur der Kinig trigt
in der Regel eine Kopfbededung (UL, 18, 21), eine hohe Mitra oder
Tiava, fegelformig, oben abgepfattet und auf der Flache mit einer fleinen
Epite verjehen.  Cin oder mehreve Reifen, vermuthlich ein godener Schmud,
umlaufen diefe Tiava, und eine Binde jdlingt fih Ddavum, Ddeven Dbeide
Gnden {iber den Naden Herabfallen, villig den Jnfuln gleid), deren Vor-
bilder oder eriter Urfprung fie auch wohl gewefen jind. Wuf der Jagd
pilegt der Kinig die Tiavra von etwas niedrvigever Fovm, mehr Hutartig
ju tragen. b der Stoff ein Fily war oder wad jonjt, bleibt der Muth-
magung iiberlafjen.

Gntjogte der fiyrier fiiv gewdhnlich der Kopfbedecung, jo verwendete
er um jo mehr Pilege und Kunjt an Haupthaar und Bavt. CEr ftand in
diefem Bweige der Toilette in feiner Weije bhinter dem Wegypter suriic,
und wenn e8 jdriftliche Denfmdler iiber diefe Dinge gibe oder fie jchon
exflart wdven, o wiitden fie wahricheinlich audh von Pervviicen exjiahlen.
Wie jchon gejagt, liep der Afiyrier Haar und Bart in voller Linge wadhjen,
ovdiete fie aber jo, ald ob 8 fich um eine fiinjtliche Pojamentierarbeit Han-
pefte (. die verjchicdenen 2A0L.). Auf der Mitte de8 Kopfed wurde dad
Daavr vegelmapig gefcheitelt und flof dann mit feiner gangen Fiille in
jhonem welligen Gelodf iiber Ofhren und Naden Herab; im Riiden aber
wurden die Enden in einen Wulft von zierlichjter Anordnung und aufs feinjte
gefvaujelt jujammengeflochten. Faft Hohere Kunjt nodh wurde dem Barte
sutheil, Dder bdie unteve Dilfte ded Gefichted umrahmt und auf die breite
Brujt Hevabfillt. Er beginnt von Ofren und Wangen mit vegelmapigem,
feinem Gelod und bildet dann, abwedhjelnd in fenfrechter umd Hovizontaler
Shidhtung, aber immer in vegelmifigiter Wnordnung formlid) Terrafjen.
Dieje Kunjtwerfe fonnten natitclich nur mit geofer Miiihe und Gejchiclich-
feit Devgeftellt werden; ofne Bweifel aud) bedurften fie der Salben und
der Oele, Ddeven fich der Afyrier nicht minder in gleichem Mebermage be- -
diente, wie iiberhaupt der Ovientale. So mithevoll fie war, jo erjcheint
dodh jolhe Toilette gany allgemein bei den afjyrijehen Mannern.  Nur dev
Cunuch macht eine Ausnahme. Ev jeigt wohl langed HDaupthaar, aber jtetd
ein glatted Geficht.
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Bei folcher Pilege ift auch dev reichliche Schmud an edlen Vietallen
nicht ju verwundern, den bder Afjyrier am Korper trdgt. Insbejondere
(ADH. 18, 21) jind e Avmringe, breite NReifen, deren EGnden mit Nofetten
oder Schlangentopfen oder jonftwie gejhmiict, neben oder iiber etnander
fiegen; fic umgichen bdie nadten Obevavme und cbenfo dad Handgelent. In
dhnlicher Weife find audh) oft die Kopfbinden oder Stirnreifen verjiert.
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29, Frauentraditen: Frauen in afiprijfer Gefangenidaft. Rinive.

Nicht felten [iegt auch eine Kette wm den Hals, von weldher allerlei
jcheibenformiger oder vofettenavtiger Sdymud auf die Brujt Herabfdllt. Die
Ophren vevsierten Ringe mit verjchiedenem Schmud davan.

Obne  Bweifel entjprach) allen diejen Cigenjdajten der minnlichen

Fracht auch die weibliche Kleidung, aber wir befinden und ihr gegeniiber
in einiger BVevlegenheit.  Alle die ablreihen Darftellungen geben feine
afjyrijen Frauen (wenigitens feine, die jidh) mit voller Sicherheit als joldhe
Dejtimmen  [iefen), nuv einige weibliche Gottheiten und fodann gefangene
Frauen fremder Vilferjchaften (AbL. 22). Die Urjache ift wohl darin
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s juchen, Ddap in Wfyrien jhon jene Abgejchlofjenheit des weiblichen Ge-
fehlechts exiftivte, jene Unjichtbavteit im Havem, welche jpdater dem Moham:
medanidmug eigenthitmlich) wurde. €5 war daher wohl ebenjo wider Sitte
und njtand die Frauen bHidld) vor aller ugen davjujtellen, wie jie
oifentlich jehen ju lajjen. Jene weiblidjen Gottheiten tragen faltenlofe Kleider
von buntem Stoffe, welhe nur die Fiife
fichtbar [afjen; Dbdie Wermel find fury und
fafjen Unterarm und Ddie Hilfte des DOber-
avmed nadt, Mm die Hitften legt ein breiter
Giivtel. Das Haar ift geordnet und gefchmiictt
gang in der Wetje wie dagjenige ded Mannes,
dod) tvagt Da3 Haupt eine Hohe SKopf

bedecfung, Dbdie wobl Hichitend der Kinigin

sufam (. die A6L. 23). CGin anderegd Bild

Soe——oi bejchwingter weiblicher Genien (Lapard 1. 7)
Jolololo oo, seigt eine dbnliche Kopfoedecung, im Mebri-
=UEE B P gen aber bas Goftiim mehr mdannevartig und

B g ClE mit veichem Franjenbehang und Schmud von
TE’JDDE.D Aemringen und Ohrgehingen. Was  man

J‘E,E,ﬁ'é‘ﬁ’c darnach mit  einiger Sicherheit ald  die

G&D”i Sleidbung der Frauen annehmen fann, ift

9 = ein langer gejchloffener NRod mit jehr furjen
Aevrmeln, Dder am Oberfirper eng anlag

al G und  jih) evweiternd bi&8 ju den Fiigen
AT RLe Satlinit s berabreihte.  Obne Bweifel gab 8 daju

bet den vornehmen Frauen eine obere Bier-
fleidung mit veichem Quaften- und Franjenbehang, Ddody bleiben tiv
iiber die Form im Unflaven.

m jo befler untervichten uns die NReliefd {iiber alled, wasd Waffen
und Niijtung betrifft. Der Kvieg ift in allen feinen Vegebenheiten davge: -
jtellt, in Sdladten in der Ebene und im Gebivg, Gefechten in Sumpf
und Wald, Velagerungen und Flugiibergingen, in Triumph und Sieg, mit
Beute und Gefangenen. €8 geht aud den Vildern hervor, daf die Afjyrier
ein vollfommen geordnetes Heevivejen, wohl gegliedert nach den Abtheilungen
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und nac) den verjchicdenen Wajfen, mit ihren Fihrern und ihren Kriegs-
seichen Datten (ADL. 24 —27).  Daf Waffen und Ritftungen in threv Wnt
pollfommen waren, (Gt fich jhon aug der Hohen Ausbildung der Wetall-
teconit fehlicen, welche die dlteften Culturitaaten Ajiens — und zu ihnen
gebirte Afiyrien — auggeichnete. G5 ijt daher nicht ju vevwundern, wenn
die Afjyrier beveitds Helme und Panger von Gry und Cifen bejafen. Einiges
der Art Hoaben auch- die usgrabungen an das Licht gebracht.

24, Ufiyrifde Lowenjagd: Wagen und Waffen. Ninive.

Auf den Bildern der Reliefplatten find ganze Gejchwader vollformmen
wohlgeriijftet vom Kopf big jum Fuf. Der Helm Hat in den meiften Fallen
bie Fovm einer jpiben phrygijhen Miige — bdie usgangsform aller Hiite
und Helme — juweilen mit der umgebogenen Spige, gewdhnlich aber ohne
viefelbe, jo Ddafy man diefen Helm als den gefpiten Topfhelm DLezeichnen
tann (f. die Abb.). Mitunter nibert fich die Form derjenigen ded griechis
jhen und vomijdhen Helmes mit biivjtenartigem Kamm aus Rofhaaven wund
mit Badenitiiden. G5 it aber nicht immer, daj die jonjt wohlbewaffueten:
Srieger den DHelm tragen, felbft nicht die BVegleiter ded Kinigs. Diefer
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trigt den Helm mehr in der Fovm feiner eben bejchriebenen Tiava, Vei
denjenigen friegern, weldhe am bejten bewafnet find, dedt eine Art Panzer-
Demd Dden gangen Mann vom Kopfe bHid ju den Fitfen hevab. Nur vom
Geficht find Augen und Nafe frei, jo dap die Wehnlicheit mit einem Ritter
augd Dder Feit der Kveuzziige oft auffallend ift. Nur die Avme von der
Dilfte des Obevarmes Herab find noch unbedecdt. Diefer Panger war ohne
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25, Ufiprifde gepanyerte Bogenjdiigen u Fufi. Ninive.

Bweifel haufig ein mit metallenen Schuppen bejepter Rock, daneben aber
auch nuv etn dides, jufammengenihtes, gejteppted Wamms, wie ¢& dem
Ovient cigenthiimlich ift.  Auch Alexander der Grofe legte ein joldhed an.
Der lange Panjervod madhte einen Schivm der Fiife entbehrlich, dod) finden :
fich auch Beinjchienen und Kniebedectung, wenn der Rod nur bi& ju diefen
herabreicht, und ebenjo auch Fufpbefleidung. Ju weiterem Schup gab ¢3
Schilde, sumal fiiv den Speerwerfer und Lanjentviiger. Ste Haben in dev
Jegel freizrunde Form, find concap und auf der duferen Seite juweilen
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27. Ufiyrijde BVogenjdyiifen yu Pierbe. RNinive,

mit allevlei Ornament verzievt. Aud) lange Schilde und fjolhe, die auf
den Boden gejest werden, fomumen vor.
Die Hauphwajfen jum Angriff jind der Vogen und der Wurfipeer
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(A6D. 25, 26, 27), beide von mdafiger Linge, iibrigensd aufs trefflichjte
geavbeitet ; neben ihnen giebt e& auch Wexte und Seulen. Jum Bogen ge-
hovte ein Futteral und vor allem ein Kddher, der nicht jelten mit ber
veichjten Verzierung bededt ift. Den Fiihrern hing ein jhmales, nicht jehr
fanges Schwert am Schultevgehenf, und ein oder mehreve Doldhe jtecten im
Giivtel.  Alle diefe Waffen find, bei den vornehmen Kriegern wenigitens,
mit veicher rbeit verjehen. Die Menge ded Bolfed fampfte ju Juf, die
Glite ju Bferde und ju Wagen. Die tvefflich gefchulten Neiter Fiihrten
Bogen oder Wurfipeer, mit ihren furgen anliegenden Panzern und ihren
Spighelmen gleihen jie oft jum Verwechieln ticherfeifijchen Reitern, Die
sweivddrigen Sriegdwagen find hiufig mit drei Pierden bejpannt; fie fiihren
den Vogenjdyiiben und den Wagenlenfer.,  Wagen und Pferde find aufs
veichte gejchmiictt, und namentlich die lepteven mit all dem funftoollften
Pojamenticrjhmud in Scntiven und Borten, Franjen und Quajten iiber-
hingt. Dad ajjyrijde Heer muBte fomit einen iibevaus friegerijchen und
fitv den Srieg vollendeten Eindrud machen, wohlgegliedert, wobhlbewafinet,
mannigfad) in jeiner Avt, vollfommen und veich in jehmuckooller Ansviifrung.

Aleder und Yerfer.

AE Grofmadyt unter den Lindern ded wejtlichen Wftens folgten den
Affyriern die Neder, den Medern nach furzer Frift die Verjer, Mit dem
gall ANintved gingen Cultur und Hervidhajt vom jemitijhen Stamm auf
oen iranijhen oder avijthen {iber. Wir folgen diefem Uebergange mit der
Coftiimgejchichte.

Alle die Vilferjchaften auf den weiten Streden von der Oftjeite des
Tigrid big sum Jnduslande, vom Kaufajud und den Steppen am Orud
big jum perfijehen Meerbujen, alle diefe Vilferjchaften, weldhe Kern und
Rraft des grofen Perferreiches bilden jollten, gehdren der arijhen Race
an, find einer Abfunft, einer Sprache, verwandt i allen ethnographijchen
Bejiehungen, wie verjhieden auch immer fie erjcheinen mbgen, wenn man
die von Den entgegengefehten Gringen mit einander vergleicht. Am ndchiten
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itc[;uh fich Meder und Perjer, die vornehmiten, begabtejten und tapferiten
unter ihnen, Obeide jur Hevvjhaft bevufen.

¢85 crging den Medern und den Perjern, wie itberhaupt den ovien
talijchen BVolfern, die ju einer grofen gejdichtlichen Bedeutung Deftimmt
waren.  Gin tapferes, unverdovbenes Volf erhebt fich aus Dunfelheit und
Niedrigfeit unter der Fiihrung ecined fraftvollen NMannes, ftirzt die ent:
avtete Hevvidjermacht, fept fich felbit an die Stelle, iibernimmt von den
Beftegten Cultur, Lurus, Schwelgevei, um felber in Cntavtung ju ver-
finfen und dann in gleicher Weife einem andeven Bolfe den Plap ju iiber-
fafjen!  So jchiitteln die Meder, ein Gebirgsvolf wie die Perfer, unter
Fiihrung dez Dejofes das Jodh der Wjjyrier von fich ab; im Bunde mit
den Vabylontern, die gleichfalld fich new echeben, serjtoven jie Ninive und
grimdben an Stelle Afjyriens dag michtige Mederveid), dad nad) Wejten
und nach Ojten feine Hevvichaft ausdehmt. Aber fawm ein Jahrhundert
damert ihr Glany.  Uebervajchend fehnell eignen fie fich die Cultur der
Afiprier an, ofhne freilich Feinheit und Hohe devielben ju evveichen, und
mit der Gultur sugleich alle die jchlimmen Gigenjchaften des Lurus, Pradht
und Ueppigteit, Schwelgerei und Weichlicheit, wenigjtend am Hofe, in dev
@ﬁupti‘mbt Gtoatana und unter den Vornehmen de3 Lanbded, (8 fiel den
Perjern, einem 615 dahin faum genannten Volfe, Vewohnern des jiidlichen,
aber vauben, falten und jervijienen Gebivgs, nicht allzujchwer dagd Jod) der
Meder abjruverfen und fich feldft ju HDevven ju maden. Solded gejhalh
pefanntlich durdh Kyrod um dad Jahr 550 vor Ehrifto.

Leider find von den Medern jeldit aufer dem, was fic) an den Triim-
mern von Perjepoliz auf fie besichen (Gjt, feine bildlichen Denfmdler iibrig
geblicben, wie in jo veihlicherm Mage von den Afjyriern und in nicht
unbedeutender Anzahl von den Perjern, und wir find, was ihr Weuperes,
ibr Coftitm, ihre Vewaffnung betvifit, jumeift auf die Mitthetlungen der
Sdyriftiteller angewiefen,  Aber die Meder find die BVorbilder der Perjer
geworden ; fie Haben die Gultur der Afjprier ju ihnen gebradt; wad fie
jelber in der Cultur geleiftet Haben, ihr eigened Cojtiim jumal, ijt auf die
Perjer iibergegangen, So waren fie faum viel anderd in ihrer duperen
Grideinung ald die Perjer feldft auf dem HiHepuntt ded NReiches, wie fie
auf den Donumenten der alten Konigsitadt Perfepolis fidh) dargejtellt haben,

3. v Falte, Jlufteivte Goftim Geididte. 4
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ihnen gleih), oder wenig unterjchieden in Jracht und Vewaffnung. Qeibcr
ftellen aud) bdieje Monumente feine Frauen bdar, weder der Meder nod)
der Perjer.

Nad) den Mittheilungen der alten Schriftiteller waven die NMeder von
groger, ftattlicher und woblgefalliger Geftalt, mit angenehmen, regelmiBigen
Gejichtzziigen, von grader Stirn und Naje, oft dem griechijehen Vrofil nidht
undbnlich, und bdie Frauen jumal von bejonderer Shinheit. Dasd Haar
wuz ihnen in groger Fiille. Sie wuften e auch und
waren ftol; Ddavauf und widmeten ihm die duferite
Pilege. Sie trugen es von der Stirne juriicfgerworfen,
glatt oben auf dem Stopfe, dann iiber die Ohren und
nad) Hinten viidfallend in Rethen feinen Geloded aufs
jpinjte und ielichite geovdnet. CEbenjo frdujelten fie
pen Schnuvebart und den Vart um Kinn und Baden.
Auj dem HDaupte trugen fie auferhald wie innerhalb
pes Haujed etne jiemlih Hohe und Dbreite Kappe von
iy oder Stoff, Tiava oder Kidarid genannt (ALH. 28).
AL die Meder Herven geworden, da iibten fie bald alle
fiinjte der Toilette, in deven tiefite Geheimnifje fie ein-
geetht waven. Durd) Kiinjte der Kozmetif, durd) Sal:
ben, die jie in dbie Haut einricben, fuchten jie den Gin-

flug der Feit ju Hemmen oder ju verbergen, die Haut-
* T iy ot " favbe ju vevbefiern, die Sehinheit ju Halten oder ju heben.

Lon faljhem Haar madjten jie veihlichen Gebraudy; jie
verftanden & den Glany der Wugen ju vermehren, fie grier erjdheinen
s laflen und ihnen mehr Sanftmuth u geben. Gold trugen jie an
Ketten um den Hals, an Ofhrgehingen und Armbdndern um dad Handgelent;
joviel jic) aber jhliehen laft, DHatten fie e& nidht ju edlem Gejchmad oder
feinerer Arbeit gebracht.

Wag der Tracht der Meder vor allem eigenthiimlich war, dad ift ein-
langer und iweiter NRod, von dem bdie Sdriftiteller ald einer bejonderen
und auffallenden Gricheinung bevichten. Gv wav, iiber der jonjtigen Slei-
bung fliegend, bdie ftete Tvacht ded Konigs, aller Hofleute und aller Vor-
nehmen (A6D. 28). AE Stoff defjelben witd Seide angegeben, wad in
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der Feit Ded medijhen Yurus niht umwabhridheinlich ift, dodh ohne Bweifel
beftand er Daneben und urpriinglich aud einem mehr oder weniger feinen
Wollengewebe.  JIn weldher Form ev getragen wurde, ift unjhoer ju er-
fennen, da er, wie thn die Perfer iibernommen, fich alz rvegelmifige Gr-
fheimung auf den Monumenten von Perjepolid davgejtellt findet. Darnadh
jblof er jich am Oberforper dem Wudhje an und wurde nodh iiber den
Diiften gegiivtet, bededte aber die Wvme mit weiten, faltigen, unten an den
Hinden offenen Aevmeln; desgleichen fiel er weit und faltig von den Hiiften
bi5 auf bdie Fiige, wurde aber in eigenthiimlicher Weife dabei in Falten
geordnet,  Ungefdhr wie man Fejtond aus gewebten Stoffen legt und be-
feftigt, mit Bogenfalten in der Mitte und fenfrechten an den beiden Seiten,
fo wurde diejed Gewand ju beiden Seiten iiber den Hiiften jo aufgenommen,
dap fid) hier jenfredhte Falten bildeten, vorne und viidwdvtd aber jolhe in
Bogen die untere Hilfte ded Kirperd umgogen. Dieje Falten erfheinen
auf den Reliefd von Perjepolis — und gewif war e3 in der Wirklichteit
ebenjo — mit groper Megelmdpigteit jhematijch geordnet. Ao gang im
Gegenjap jur faltenlojen afjyrijchen Kleidung ift Hiev die Falte ju einem
wichtigen Moment  jowohl fiir die Kleidbung wie fiix die Sunjt geworden,
gleihvie 3 bei den Griehen und den Romern der Fall war, nur daf
bet diejen Ddie Sdhonbeit im [freien Fluf, bei jenen, Dden Medern und
Perjern, in gebundener und abfichtsvoller Regelmifigfeit gejucht wird.
Diejer Nod, grade jo wie er bejchrieben worden, ift aud), iiberein-
| ftimmend nad) den Bildwerfen und den BVerichten der Sdyriftiteller, bdas
 Staatstleid des Perjerd, daz cigenthiimlichite Stiid jeiner Tvacht wihrend
dev Bliithezeit des Neidhs. Sowie der Perjerfiieft der Groffonig geworden
war, alleiniger und unumjchriintter Gebieter jo tweiter Lander, wie fie faum
jemald vorher vereinigt getwefen, abjoluter Gebieter itber Gigenthum, iiber
Leben und Jod jo vieler Millionen Unterthanen, von deflen Hand 3u fterben,
ober iehw Stinder ftevben ju fehen fitv eine Gnade galt — jowie der Perfer-
fonig 3u diejer Macht und Stellung gefommen, war die alte perjijehe Klei-
bung ungeniigend von fjeiner Witrde und Hoheit den vedhten Ausdruc ju
geben.  Der ganze medijche Pomp, bie gange dufere Hevrlicheit wurde alfo
hevitbergenommen jum Prunt der Palifte, der goldene Jfhron, dad jahl-
veihe wie glangende Gefolge, dag Cevemoniell, die fnechtijchen Sitten und

g B L 8 e ot AT A
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Dienjte der Hofleute, die lange, weite, gejhmiidte, oder FHivger gejagt die
weibijhe Gewandung.  Bu dem medijhen Rode (AGL. 29), von dem
{ibrigens die Bildevwerfe einige, nicht grade wefentliche Varianten jeigen,
fete der Rbnig die Hobe, vermuthli) mit God- und Cdeljteinen versievte
Fiara auf dag Haupt, allerdingd cbenfallz in abweihender Form, und
fitbrte ein Scepter in Form eines langen Stabed mit goldenem fnopfe;

20, Ter Perferfonig auf bem ThHrone, mit bem LWebelhalter. Perjepolis.

er trug Ofrgehinge und Avmringe, jalbte fich und ordnete Hoar und Bart
in johonjtem Lodengeringel. Die gange Kunjt der Kosmetif ging auf Perjien
iiber, dad den Wohlgeviichen, die Wvabien [ieferte, noch ndber lag ald
Miedien. Der vornehme Perjer zog nicht mehr in dad Feld, ohne feinen
Kajten mit Salben, Oelen, Pomaden und Woblgeviidyen mitjunchmen; der
Kinig  Hatte fein  cigened Verjchnerungsmittel, Deveitet ausd Lowenfett,
Lalmenwein, Safran und der Pilange HDeltanthes: jie galt fiv jehr friftig.
Wie Ddieje Siinjte, jo Hatte der Konig auch die medijchen Witvdentrdager
mit thren Abszeichen iibernommen, den Sefjeltriger, den Fdcher- oder Wedel-
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friiger, der Ddie Fliegen von jeiner evbabenen Perjon abjuwehren Dhatte
(200, 29), den Schnupftudtviger (wenn wiv die Bilder vidtig auslegen)
und den Pavajoltriger, der den Sonnenjhivm — audh jchon eine ajjyrijche
Sitte — audgejpannt iiber jeinem Houpte Halten mujte.

nter dem weiten Rode wurde nod) ein weiter fiivgever getragen,
mefd;er bem Sorper eng anlag. Veide glingten in lebhajten Farben. Der
Sbndg trug den obeven Rod in Purpur, mit Gold umitidt, den unteven

30, Perfer, minntide Hoftradt mit bem Aermelrod, von ber Seite und von vorne gefefen. Perjepolis,

aber gejtreift. Diefer unteve Nod gehovte wohl nod) der alten medijchen
und perfijhen Jracht an, denn er war dev Kleidung des Volfes als Haupt-
jtiicE geblicben. Gng am Kbrper, um die DHiiften gegiivtet, mit engen, bi3
sur Hand Hevabreichenden gefhlofjenen Wermeln, in diejer Fovm reidhte er
bis jum Snie Devab. Ju ihm gehorte eine Beinbetleidung, eine Doje,
grade nich)t anliegend, abev doch nicht von faltiger Weite, und iiber den
Fitfen geidyloffen. Die Fiife jind von Hohen Schuben bededt, weldhe die
Bornehmen jaffrangeld und oben mit Schnur und Berzievung tvagen. Wit
der Doje tveten bdie Perfer ald erjte Nation am bitlichen Ende in Ddie
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BVolferveihe der Braccati, welhe jich durd) den Kaufajus, an der Itordjeite
pez jcpwarzen Nieeved, duvh CGuropa bid nad) Gallien Hingichen. Sie
bilben einen grofen Gegenjap einerfeitd zu der Schurstleidung der Inder
und Aegypter, andrerjeits su dem faltenveidhen drapivten Cojtiim der Griedhen
und Romer, Gegenjie, die in jpitedmijher und byzantintjder Jeit jum
Theil zujammenjchmolzen.

©o aljo trug fich der gewdhnliche Perjer nad) alter Landeart: Hohe,
geipitte Schube, Hoje, fuvser, gejhlofjener Nod, Nach Hevodot hatte ex
auch bejtandig den Hut oder die Kappe — wie man
pie gtemlich umfangreiche Kopjbedecung benennen mag
— auf dem Haupte. Doch ift ¢8 auf den Bild-
werfen feineswegsd immer der Fall; vielmehr ijt der
Hut biufig nur durd) cine Binde erjest, die wobhl
sunddit befimmt war die Fiille der reihen und
wohlgeordneten Loden  jujammenzubalten, Ddenn der
Perfer hielt e8 damit wie der Meder und Ajjyriev:
er [ef Vart und Haar wadhien und widmete ihnen
alle Pilege und Kunit.

Auch der furge Rod war gegiivtet (ALL. 31),
und am Giivtel Hing gewdhnlich an einem Riemen

born ober an der vedten Seite ein breited Doldh-

41, Perjifdier Fuhfolbat
in alter Ranbestradi.

Periepalis, mefjer mit fuviem Gviff ohne Pavivkreuz, meift grade,

suweilen aud) gefriimmt.  Dieje Formen jind grade
jo noch Heute in Verfien zu Hauje. Im Uebrigen bejtand die Vewafinung
bez eigentlichen Perjers in Vogen, Speer, Schwert und jeltener in der
Streitaxt (A6, 32, 33). Wudh) die Schleuder wurde gefiihrt. Keine
Waffe fiihrte der Perjer [ieber als den Vogen, in feiner war er mehr
geiibt, feine Uebung wurde Hoher gejhist. Der Bogen war, nad) den
Bilbwerfen ju jhliegen, nuv etwa Hiddjtend b8 4 Fup lang und wurde
fitr gewidhnlich in einem Futteral getragen.  Der Speer mit eijerner oder
cherner Spike war ebenfalld im  Verhaltni furg; nur etwa jehs bid
jieben Fup lang, jeigte ev fich im Fuffampf der [(dngeren Lanje bder
Griechen nicht gewachien.
Die vollfommene Leibedriiftung, welde jpdater den Kern der perfijhen
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Jruppen Ddectte, entjtand woh{ im Laufe ber Jeiten wihrend per Bliithe
bed Reichs.  UMrjpriinglich war Dder Hauptihug die Kleidung felber denn
Rod und Hoje bLeftandent aus Qeder, jwweilen aucd) aus Fellen. Dann
fithrte Der Bogenjchiihe einen langen vievedigen Schild, den er vor jich auf
ben Boden ftellte, eine Wehr, die jeiner Beweglicheit gropen Gintvag that.
Spiter aber wurden 98amme und Veinfleid mit eijernen Schuppen be-
dedt, die iiber einander lagen; ez famen Brujt:
platten und anbere gejchmiedete Iheile Hingu, dann
viftig metalfene Helme von Gifen, Bronge oder
Gold.  Nicht genug, dap in Ddiefer Weife dev
Mann volfformmen geviiftet wurde, aud) daz Pierd
erhielt feine Pangertiide an Sopf, Brujt, Flanten
und Veinen.

Diefe jhwere Heitevei, die eben jotofhl mit
Pogen wie mit Speeven fampite, bildete in jpate-
per Beit den fern Des perjijchen DHeeres.” Daneben
gab es freilic) auc saflreiche (eichte Reiterei, die
ben Jeind angreifend und fliehend, umjchwdrmte,
wic denn iiberhaupt daz perjijehe Heer, jablreidye
und jo  verjchicdene WVbdlferhaften in fih ver-
einend, cinen hochit mannigfachen, bunten Gin-
brud madhte.  Jm gewaltigen Frof wurden jelbijt

die Frauen der Kbnige und Bornehmen mitgefithrt, 12, Jerter, Bagatrige b

mit dem gamgen DHofftaat, mit AWiirdentragern,

Beamten und Dienern. Der Kintg jelbjt, dev feineSweqd Hinter Dem
Heere juviidbleiben jollte, jondern mit den Neitern in dag  Gefecht
ftiemte, fampfte gemwdhnlich u Wagen, mit dem Wagenlenfer neben
jig. So that e5 Dariug Kodomannus in den Sdlachten von Jfjus und
Gaugamefa, wo fein  Wagen pierfpinnig war, o erfcpeint er aud)
gany vidtig auj Der Darftelung  der  Aleyanderjchlacht beg  Derlihmten
Mojaifs von Pompeji, das in coftiimlicher Hinficht, was die Perjer Ddev
Pliithezeit betvifft, eine wohl etwas sweifelhaite Quelle bildet. Auf diejem
Mojaif 3. B. erjcheinen die Perfer nur mit Schnurebart, auj den Reliefs
su Perjepoliz dagegen mit dem Bollbart. Doch it dad Tuch oder Die
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Binde, welche Kinig und Krieger um Hals und Kinn, audh) um den Kopf
gejchlungen haben, wohl vidhtig; fie exjcheint, wenn auch in anderer Gejtalt,
chenfallz auf eingelnen Figuren der Monumente von Perjepolis. G35 war
Citte, dap alle Leute, die fidh dem Kbnige bittend nidberten, mit diejem
Fuche den Mund verbhitllen muften.

Bon den Frauen, wie jhon angedeutet, jhweigen die Bildwerfe, und
nidht viel befer it e3 mit den jdriftlichen Nachrichten. Wiv jind demnach
auf Bermuthungen und Schlitfie angewiejen. Sicher ift, daf die grofe

33, Perjijde Fufijolbaten mit Lanje unb ShHild und Vogen im Futteral, Perfepolis.

Pracht der Kleidung aud) auf fie {iberging. Die hihere Stellung, weldhe
die Frau Dbei den arijhen Stimmen und jo auch) bei den Perjern ein-
nabm, madt dag unabmweisbar. Wenn der Perjer audh verjchiedene Frauen
und mitunter einen wobhlauggeftatteten Havem hatte, jo war dodh eine
drau die eigentliche und Hervichende, und jo war auch mur eine die Konigin.
Die Konigin-Mutter {ibte nod) mehr als bdieje ftets den grbften Ginfluf
auf den evgebenen Sobn und Kinig. Die Kinigin erbiclt jelbft die Gin-
fiinfte von Provingen und Stiadten gum , Giivtelgeld” jugewicien, wovon
nicht ein gevinger Thetl auf Schmuct und Kleidung. vevwendet wurde. Die
dorm beider ijt freilic) jweifelfaft, doch die Sleidung feit den Beiten Des
Qurus fiderlich weit, faltig und lang gleich) devjenigen der Minner, 63



9. fapitel. Wfjyrier, Vreder unbd Perfer. 57

werden baneben reid) geftidte Schupe evwihnt, ein goldgeftidter Sdhleier
und cine fappenartige Stopfoedectung; die Stbnigin trug fie der Sibnig die
Tiara. Die Stoffe jelbft, die sum Theil dad Hauptland affer funjtoollen
Webevet, Jnbien, lieferte, waven cbenjo fein und jart, ie veidh und ge-
jpmitctt; Seide und Goldvergierung waven nidgt ausgejhlofjen. Auch dev
Rinig trug dieje feinen, glingenden, gemujtevten Stojfe, die wenigitens
jpater in Perfien felbjt in unitbertrefilicher Schonbeit und RKojtbarfeit fHer-
geftellt wurden.
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Qic Mavmorjculptuven der Griechen jeigen eine Gewandung, die jo
ausfieht, ald ob fie nur die BVevedung der erjten und einfachjten, bder
. natuvgemdfen fleidung ded Menjchen fei.  Aber dem ift nicht jo. Die
griechijehe Gewandung, wie die Kunjt fie und lehrt, ijt den umgefehrten
Weg gegangen, von der Mannigfaltigleit jur Einfadyheit, von der Buntheit
sur. Sclichtheit, von der Bevengung und Verjteifung jur Weite und jur
dretheit,  Und das ftimmt aud) villig ju dem Gange dev Gejhichte.

Die Cultur der Hellenen Hhat von Ajien ihren Ausgang genommen;
von Afien fam der eleftrijhe Strom, der den Funfen ded Genied Hervor
fpringen lief und dag Licht anjiindete, dad die Welt evleuchten jollte. Jn
Stleinajien, in dev alten phrygijhen Heimat, legen die Keime des Werdens,
welhe von Glementen tefer aus fien Her befruchtet und um Wadyien
gebracht wurden. Sie pflansten fich Hiniiber an die Kiifte, wo in Dden
iontjhen und dolijhen Colonien eine newe Cultur evjtand, die nidht mehr
aftatijeh, nicht mehr phrygifch, jondern ddht Hellenijeh war, wenn auch der
dufere Prunf, die Ueppigleit, in welher das ionijhe Leben erglinste,
mindejtens die Ndhe Ajiend nicht verleugnete, Von Hier, von den iuniidjetf
Stiijtenitivten theilte jic) die newe Cultur dem Mutterlande mit, und jwar
mit dem Prunt, mit dev Weidhlichteit jelbjt, welche ihrer Heimat angehorten.
Aber im Mutterlande erit, im Hevanwadhjen su jeiner geiftigen Grige,



3. fapitel. Die Griecjen. 59

wurde alled abgeftreift, wag unbellenije) war; und Hier evit wurde jene
younderbave Natiiclicheit, jene johlichte Hobeit evveicht, weldpe die Hellenen
jelber und alle ihre Werke fenmzeichnen. Diefe Eigenjdhaften find das lefste
Product etned Werbeprocefies, nidht der Anfang dev Culturbewegung.
Genau o ift ¢8 mit dem Coftim der Griechen, joweit wic es viict
wiets in die Vovgejdhicdte verfolgen fommen. Anliegend dem Kirper, mit
ajiatijher Buntheit begann ed, und alfo fam e auj dem Wege Joniens,
wenn nidgt viel friiber jhon — 8 fei an Schliemanns Goldjunde tn den
Grabern auf der Burg ju Myfene erinnert — jum Mutterlande Hiniiber,
dbie bortige Ginfachheit, wenn fjie vorhanden war, nady der eigenen vt
umandefnd,  Nodh gu den Jeiten der Perferfriege findet man in den
fangen, faltigen Schleppgewindern dev athenijden Manner, in den goldenen
Naveln, die fie fich in dad DHaav jtedten, ihre Spuren. Aber damals
fatten bdie nadten qymnaftijen Uebungen bereitd angefangen mit ihrem
Ginflufy dag gange Culturleben dev Hellenen 3u umijtriden; damalg im {teten
Anblick des Nadten evwud)s dev enthufiaftijhe Cultus bder Schinheit, bdev
Fovmenfhonbeit, welcher die Seulptur ju ihrer nidt wieder erreichten Hiobe
pinauffiibrte.  Unter dem Ginflup Ddiejer werdenden Soulptur, in Berbin-
bung mit den gymnaftijchen Uebungen, weldhe nuy '[ctfthc, (eicht anzulegende
oder abjumwerfende Sleidung duldeten, wandelte fid) dev afiatijche Ehavatter
der Sleidung in den rein Hellenifhen um, dev bunte, malerijde Ghavatter
in den plajtifchen, der die Schimbeit, wenn nicht auajdhliehlich, dod) vor:
sugdwetie in der Form, in dev freen, fliegenden, natiiclichen Falte jieht.
Gleichieitige Bilder und Statuen altphrygijhen Cojtims find uns
alferdingg nidht erhalten, wenn fjie diberhoupt exiftict Haben, ebenjo wenig
aud jener alten ionijchen Gulturepodhe, da die Gedichte Homers en.titaubcn,
aber die Grinnevungen wenigjtens, und wohl mehr al8 Dbas, jfind in die
Qiteratur und in die Sunjt iibergegangen. Jene weif von den Goldblittchen
s erjiblen, mit denen die Phygier ihre Rleider bejeften, und von dev
Verzievung der Gold- und Puntitiderei, die nod) viel jpditer ausdriidlicy
alg ,phrygifche Anbeit” beseichnet wrde. Die Kunjt ift gang in Ueberein-
ftimmung damit, Namentlic) die Vajengemdlde ftellen die Menjdjen, welde
fie al@ jenem vorderen Theil Sleinafiend angehivend betvachten, jtets mit
veichoerjierter Sleidung dar, den Stoff mit Sternen, Kveifen, Quadraten,
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Saden regelmdgig gemuijtert, die Sdume von Orvnamentbinden begleitet, jo
Paris, den phrygijdien Konigsjohn, jo die Amazonen w. a. Auch der Schnitt
der fleidbung ijt ein den Griechen fremder. Der Ehiton, das jundchit dem
Leibe anliegende Kleidungsjtiict, ijt ein enger, anliegender HNod, der dem
Manne jum Snie, -der Frau ju den Fiifen veicht, mit engen Wermeln bis
jum Handgelent Hhevab. Paris und die Amazonen tragen Beinfleider. Der

e
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4. Mannlides phrygijdes Goftiim. Bunte Kleibung. 35, Weiblides phrygifdes Gojtiim. Bunte Rleidbung.
(Bajengemilbe.) (Vafengemilbe.) 3

Bart, wo er vorhanden, bdag Haar, wo ed nidht unter der phrygijchen
Diibe mit der vorgebogenen Spike oder unter dem entjprechenden Helme
verborgen, {ind wohl gepflegt und geordnet, Hébctbmmt seugt die gange
Gricheinung der Mdnner wie der Frauen von einer Hod) audgebildeten,
aber duferlich glangenden Kleidung und abjichtzvoll gejierter Toilette, gany
D& Gegenbild der griechijhen Gewandung auf ihrer Diheseit (2A6b, 34. 35).

Und dod) lafien fich die Spuven der phrygijdh-ionijchen Kleidung fange
nod) in der griechijchen verfolgen. Wann und ob fie jo, wie die Kunjt fie

-
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baritellt, auf Dellad iibergegangen, ob nicht hier ausd Heroijher Jeit, wie
bie Goldfunde aud den Wtrvidengribern in Myfene vermuthen [lajjen, jchon
ehnliches Dorbunbén gewejen, dad miifjenn wiv dabhin geftellt fein [lafjen.
Qange nod) jeigen die BVajengemdlde duntgefticte und buntgejdumte Kleidung,
gleich denen Phrygiens und Joniens ; die Athenevinmen, die ihrev Gbttin

Pallaz Athene jededmal am Feft der Panathenden dad reichgeitidte Peplon
bavsureichen Datten, wwden nicht wumjonft bevithmt in diefer weiblichen

Kunft.  Selbjt der anfiegende Aermelhiton findet fich nicht felten auf den
Bildern bet et griechifchen Frauen und jo aud) bet Gottheiten ajtatijchen

1245
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36 u, 87, Ulter Bacdhustopi mit funjlveid frifictem Haar und Bart, (Biijten.)

Mrfprungd, wie bei der phrygijhen Gottermutter Kybele-Demeter und deven
Priejterinnen, So audh bdewahrt Bacchus (alten Stils) die lange afiatijde
Gewandung, den wobhlgepflegten und wohlgeflodytenen PBart und die jehinen,
vegelmagigen, gewidelten Qoden, deren Rejt nod) dem fpdter rwohlbefannten
Ariadne-Bacchusfopi geblicben ift (ALL. 36. 37).

Wo die Vilwerfe deginnen Griechen und Gviechinnen bdavjujtellen,
die wiv alg jolche mit dlterem Coftiim anevfennen miifien, da ijt e3 mehr
ber Geift, der Ghavafter des Coftiims, welder an die phHrygijd) -ionijdhen
Borbilder evinnert, ald die Fovm; aber diefer Geift (it unjweideutig er-
fenmen, daf der Gang dev CGntwidhing von Kiinjtlichteit und NRaffinement
s freter Schonpeit ficdh) fortbewegt. Man findet Haar und Bavt gelodt
und gepflegt wie am Kopf des Vacdhusd, man fieht die gleichen Ringel:

|
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[odfen, nur [dinger, bei den Frauen zu Dbeiden Seiten, in rvegelmifiger
Sdhichtung  hevabfallen; man findet bei Mannern wie bei Frauen ein
Unterfleid in Geftalt eined eng anliegenden NRodes mit engen, furjen oder
langen Aermeln, das gany und gar fenfrecht Hevab in fleine, wellige Falten
gelegt ift; man fieht den Mantel, dag Himation in Falten gelegt, deren
Ausginge an den Siumen eine vegelmdhige Wellenlinie bilden. Hiev it
abjicgtzvolle Kunjt mit Brenneifen und Stivfemitteln ju Hilfe gefommen

35, Ultertbitmlide Frauentradt mit enger unbd regelmafiger Faltung.
. (BVajengemalde.)

und bHat dem Cojtitm dad njehen der Verjteifung gegeben, dad nicht auf
altevthiimlichen oder Dievatijhen Stil, jondern auf dag Leben jelbft und
jeine Gebriude Fuviidufithpren ift (AL, 38, 39). Auch) wo die Form
der Kleidbung jchon den Schnitt der Bliitheseit trdgt, zeigen die Falten die
gleiche Steifbeit und Negelmapigkeit.

Diefe Falten eriftivten noch juv Beit, da die beviihmten ,WUegineten”,
die Sculpturen ded Athenetempeld auf Wegina, heute der Stoly der Glyptothet
tn Miinchen, gejchaffen wurden, wie man an der Figur der Pallad Athene
erfieht. Ein Halbes Jahrhundert jpdter, da PHhidias jeine gropartige Kiinfjtler-
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faufbahn begann, find Kunjt und Gewandung vbllig frei geworden. Dev
Stein, der in den Korpern der Wegineten noch) mehr Waheheit ald Leben
enthadlt, ift bejeelt geworben, und die Gewandung folgt in ihrer Anordnung
nur der Natur und der Shonbeit. Gleichieitig find auch) die Fovmen bder
Sleidungsjtiide fejtgeftellt, welde fortan Jahrhunderte Hindurd) in wejentlich
gletchem Charvafter fortbeftehen fjollten, jene Fovmen, iwelde iiv al& die
pezifijch griechijchen zu betvachten gewohnt find.

r)

30, Altertbiimlider Bacdudpriefter mit enger und regelmifiger Faltung.
(Bafengemialbe.)

Diejer Kleidbungsitiicke find wei, je fiir den Mann und die Frau;
fitr beide, Mann und Frau, entjprechen jie cinander und fiihren daber
aud) bei beiden den gleichen Namen, Ehiton und Himation, d. 1., wenn
wir nac) der Wehnlichfeit iiberjesen wollen, etwa Rod und Mantel. Man
fonnte den EHhiton der Form twegen auch) mit dem Hembe vergleichen, nuy
die Vedeutung trifit nicht ju, denn der Chiton fonnte auch allein, und jo
immer im Hauje, als vollgeniigendes Sleid getragen werden.

Der Ehiton der dlteven 30& war, wenn der Ritdichluf auf die phrygijch-
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ionijhe Jracht nicht triigerifh ift, ein diber Dden Kopf angejogenes, ge-
jchloflenes Sleidungsjtit; der Ghiton der fpateven Feit aber ijt ein ange:
legtes, offened, in Dbejtimmter vt und an bejtimmten Stellen jujammen-
gebeftetes Stiid Tuch, dad dann allerdingd der Varianten mandherfei julift.
Bon rvedptectiger Fovm, jujammengelegt wie ein Vogen Papier (AL, 40),
dem 8 nach den Verhdltnifen gleicht, viel breiter ald Brujt und Schultern, .
wird der Ehiton dem Kovper von [nfd Her angelegt und auf beiden Schul-
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40, Frauenditon im BVegriff bed Nmlegens. 41, Francndyiton mit Ueberhang (Diploibion) im Begriff
(NRad) Gonge,) bes Befejtigend. (Vafengemalbe.y

tern geheftet, und jwar fo, daf jum Duvchiteden des (infen Avmed eine
Oeffnung gelajien ijt, vechtd aber die ganze Seite offen bleibt, wibhrend die
finfe Seite vom Tuche jelbjt gejhloffen wird. Die linfe Seite fann mun
offen {tehen und lwtf)biirfﬁg' mit einem Giivtel gejchlofjen werden, oder fie
witd mit Wgrajfen von unten bid oben geheftet, ober auch zum Theil
sugendht, jo daf der CEhiton iiber den Kopf angejogen wird und dadurch
in gewiflem Sinne feinen Ehavatter verdndert, ©G8 tonnen ferner Ddie
Uermelliicher eine gewifie Fovm erhalten und mit furzen ermeln verjehen
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werden, die fich am Obevarm hevab ebenfalls mit Agraffen gejchloffen finden
— jo wenigjtens Dei den Frauen, — bdad jind Vavianten, die fih im
Qaufe der Jeiten, nach) DMode vielleiht, nach Laune und Belieben, wohl auch
als Meberbleibjel der fritheren Mannigfaltigheit jur Grundform hingugejellen.
Nod) su den Feiten der Perferfriege trugen die athenijchen Midnner
den Ghiton von Leimwand faltig ju den Fiifen hevab, die Spartaner aber
nach dorijcher Avt nur fuvy bis Hihjtens ju
pen Stnieen. Bis jum peloponnefijhen Kriege
nabmen die Wthener ebenfalld den Eiivzeren
Ehiton an, der nun fo allgemein wurde, daf
ne Stuper oder allenfalld priejtecliche und
abttliche Tradt etne Ausnahme machten. Dex
wetbliche Chiton dagegen fillt tmmer 08 auf
die Fithe oder bis tiber diejelben Herab. A
davon Dilden die dbotijchen, die jpartanijchen
Madchen eine Wudnahme (ALH. 42), 1welche
den  Turnitbungen gleich den Knaben und
Minnern oblagen und daher furigejchiivst jein
muften. Sie tvagen einen auf der rvechten
Seite offenen, foum 6i8 jum Knie Herab-
veichenden [ojen Chiton. Avtemis, die Jigerin,
teigt ficy dhnlich: fie giivtet den Ghiton jo
hoch, daf fein Saum Ddie Kniee froi lapt.
Der weibliche Ehiton jeigh in veiderer 2. pacteifges SRikden mit i,
Bilbung noch andere Eigenthitmlichteiten. In
Jetnem Stoffe von groferer Yinge al8 der Korper wird er nidht gleich mit
dem oberen Samnmn auf den Schultern Defejtigt, jondern er ift hHier fragen:
artig umgejchlagen und bildet jo einen Ueberfall, der iiber die Brujt bis
sum Giivtel oder iweiter noch) Hevabreicht. Gine gewdhnliche Crjdheinung,
auf welche man den jweifelhaften Ausdrud Diploidion anwendet (AGL. 41).
Jerner nad) unten ebenfalld bei iweitem linger, wird er vermige ded
Giivtels 31 cinem Vaujch Hevaufgejogen, Dder wie ein Faltenfran; den
Korper umfduft und die Bezeichnung Kolpod (Schofy) fiihrt (AbD. 43).
Gr erjcheint oft wie unter dem Diploidion Hervorquellend.  Wuch erjcheint

J. v, Falte, Jlujtrivte Goftiim-Glejdidte. H
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wohl dag Diploidion oder der Ueberfall wie ju einem jelbjtandigen $tlei-
dungsjtiid gerworden.

Auch der minnliche Chiton Hat jeine Varianten. Wm  bedeutungs-
vollften darvunter ift die Cromisd, bdbas Kleidungsjtiid ded Wvbeiterd, ded
Natrojen, ded Handwerferd, bdaher ed 3. V. aud) dem Vulcan Dbeigelegt
witd, Die Gigenthlimlichfeit der Eromisd befteht davin, daf bei ihr nidt
blof Ddie Wrme frei jind jondern auc) die vechte
Seite der Vrujt; der Saum 3ieht fih) von dev
(infen Schulter jchrag iiber die Brujt unter den
vedhten Avm Himweg (ALD. 59).

Dag Himation, der Mantel, ift gleicherwetje
von den Minnern wie den Frauen getragen.
Treuer in jeiner Fovm ald der Chiton, hat ed
dicfelbe feit den alten Jeiten wie unverdndert
bewahrt.  Gin oblonges Stiid Jeug, bdad mit
dem einen jdmileren Gnde vorn von dev [infen
Sdyulter Herabhingt, mit dem andeven [dngeren
tiber den Riicfen, dann unter oder {iber den red)-
ten Avm und {iber die Brujt Hinweg und wieder
tiber die [linfe Sdulter nad) viidwirts gejdhlagen
ift, wo der Jipfel Herabhingt (A6D. 44). Dad
ift feine Grundform, die ihm ju allen Feiten
geblicben ift. icht jelten auch, jowohl n den
(10 S (riern ber Demeten) fritbeften wie in den pdteren Jeiten, ijt e8 an

il allen Sdumen mit Stiderei veidh vevjiert und an
vent Gden mit Quajten verjehen. Und doch Hat e8 jeine Berjdhiedenbheiten,
dpie ebenjo in den Grbfenverhiltnifjen wie in dev At des Gebraudhed Liegen.

Die Jonier und die alten Wthener trugen dad Himation wie den
Ehiton grof und majfig, die Dovier Heiner und letchter. Nach den Perfer-
friegen ,lofonifivten” auch DHievin die thener. Wie den fiirzeren Chiton,
o nahmen fie auch dad fleinere Himation von den Spartanern an, dad
minder prunfend und fiiv den tdglichen Gebrauch) bequemer war. Aus
diejem Grunbde wurde e aud) die Tvacht der Philojophen und ihrer Sehiiler,
weldhe & allein frugen ofhne den Ghiton, wad wenigftend nidht immer fiiv
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anjtdndig galt. Man jieht fie Hiufig bamit abgebildet, geftitht auf einen
langen ©tab, der in Athen Mobe war, in tiefem Gefpriche ﬁe_qriffen
(A6b. 45, 46). Der Cynifer, die Citelfeit der Welt veradhtend, [ief auch
wohl eben diefe feine Gitelfeit durc) die-Licher jeines Himationd hinduveh-
bliden.  Jmmerhin Dlied dad Himation aud) in den jpdteven Beiten grop
genug, wum den gangen Nann, beide Avme eingefhlofien, villig einjubiillen.
©o find auch die HRedner abgebildet.

4. Mannlide Tradt: Furger Chiton undb Himation 45, @riedie mit bem Himation betleidet (Philofoph).
im Beqrifi bed Umlegend. (Rad) Gonge.) (Bafengemalbe.)

Anderd aber der NMantel ded Epheben, ded jugendlichen Kriegerd, ded
Reiters, ded Wandererd und ded Reijenden, der aud) den bejonderen Namen
Chlamys fiihrte (ADL. 52, 60). Die ChHlamys war ein vievediges Stiid
Gservebe wie dag Himation und aud) mit duntem Saum und Quafjten ver-
feben, aber fie war viel fleiner und Hing wie ein furzer Mantel auf der
linfen Sdulter, wdahrend fie auf der redjten mit einer Wgraffe befeftigt
war. Gie bdedte wohl Ritden und Bruft, lieh aber die vechte Seite offen.
" Der junge Athener legte fie an, jobald er in das friegsfahige Wlter ge-

)
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treten war. Von den Gittern tvigt jie Mevcur, der, Gittevbote, der Gott
der friftigen, wehrhaften Jugend.

Mannigfaltiger nod) waren die Wvten ded Himationd bei der Frau (Ab-
bild. 47 —50, 53). Bu HDauje trugsfiees gewdhnlich nidyt, aber die Figuren find
nicht felten, wo die Dame auf einem Stuble fit und dad Himation {iber den
Sdof gejhlagen hat.  Nan mag ich eine Dame darunter vorjtellen, die ehen
au Bejudy ijt. Die Matrone, wenn
jie ausgeht, trdgt e in jolcher Grife,
daf e8 dbie gange Figur einbiillt, ja
daf; e8, heriibergezogen, auch noch den
Stopf bededt. Man findet Priefterin-
nen alfjo gefleidet, aber die Thon-
figuren von Tanagra Haben gejeiat,
Daf e8 eine nidht ungewihnliche Sitte
pes Lebend war. Nan fieht aud) basd
Himation wie ein leichted Shawl, in
diejer Gejtalt woh( gervdhnlich Peplos
genannt, wm die Schultern gejhlagen
oder nur wie eine Jierde, nur jum
Sdhein der Wohlanftandigeit faltig
tiber den [infen Arm gehiangt. Dad
war, namentlich im Sommer, die
Eitte nod) jugendlicher Frauen vor-

0. Grigige Winnee wit bem Dinaion elevet nehmer Stinde.  Fuweilen aud

evjdheint dad Himation jum blofen

Sopftuch oder jum Schleier verjhrumpft, IJmmer Hat e& diejelbe Geftalt,
boch ijt eg verjhicden an Grife, Gebrauch, an Reichthum und Stoff.

Selbjtverjtandlich) brachte die Jahredzeit s mit jid), daf man Ge-
winder von  verjhicdener Schwere und Dichtigheit ded Stoffes, des Ge-
webed  trug.  Mandper, dex empfindlich gegeﬁ die Sdlte war, frug im
Winter felbft ein Himation von jFottigem Friedgewebe; der Sommer rief
[eichte, iiberaug jarte Stoffe Hervor. Dad Material war aller FRegel nach
Wolle und Leinwand ; jpdter wurde aud) Baumwolle getragen und ju den
Beiten des Wviftoteled audh beveits Seide, dod) famen beide nie su folher -
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Bedeutung, daf fie mit ihrer vt ded Faltenbruchs ivgend einen Einfluf
auf die Kunjt geiibt Hitten oder nur in derjelben erfennbar wiven. Da-
gegen find Wolle und Leinwand leicht ju fheiden. 3 Heift, daf die
Leimvand bejonders jur Unterfleidung beniit worden wive, und in bder
That fann man fie in der Sculptur am langen Fravendhiton vermibge des
Gevinnead der leidhteren und feineren Falten unjehwer evfennen; der Gegenjab
ju den breiteren, lang gejehroungenen Falten ded wollenen Himations fpricht

47. @riediifde Dame mit wmgeidlagenem Himation 45. Dame mit GhHiton Gefleibet, im Begriff den Peplod
ober Peplos. (Vafengemalbe.) umpulegen. (Vajengemialbe.)

fich deutlich aus. Aber der Ehiton war nicdht blof von Leimwand. ©8 jeheint
jogar, ald ob nad) und nac) die Leinwand aud) Hier von der Wolle ver-
pringt worden, zumal feitdem unter dem langen CEhiton nod) ein flivever
pon den Frauen getragen wurde. JIn jedem Falle war e¢8 bdie Wolle,
weldhe in exfter Linte den plaftijchen Ehavatter der Kleidung beftimmte.
Die Griechen und Griechinnen waven jich defjen wohl Dewuft; jie
verjtanden fich auj den Faltemwourf und betvadhteten ihn ald ein Lunjtmittel
per Jpilette. Sie verftanden fih felbjt ju Ddrapiven, jei ¢, daf Ddie
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Matrone fich von S}‘Ubf ju Fup in ihr weited Himation Hiillte (AL, 53), jei
8, dap die jugendlide Scdonbeit dad jarte, faft durvdhfichtige Getvebe um
pie edlen Formen {hlang, fjie in ihrer Mobdellivung Hervorzuheben ovder

40, Junged Mabden von Tanagra mit Ehiton, Himation und Fader. (Tervacottaitatuetie)

jelbjt in ihrer Hautfarbe durchichimmern ju lofjen. Auch jolche Stoffe der
javtejten Art, wie vor allen die von der Injel Koz beriihmt waren, jdhuf
die guiechijehe Webevei fitr die Toilette der Damen. Die Kunjt folgte diefem
Beijpiele und Hielt fich tvew an das Borbild, bag bdie verjdhiedenartigen
Stoffe boten. €3 gab fiiv jie feine abjolut jhine Falte, jondern nur eine
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jolhe, Ddie von ber Vejdajfenheit ded Gewebed abhingig war. Sie warf
pen jhweveven Stoff in mdchtige und tiefe Falten, jehte den reicheven in
langen und janftgesogenen Flup und jog dasd javtejte, dad burchijichtige Ge-
webe gleid) den Frauen fo iiber den Rbrper, daf aud) die fanjtefte Schwel-
ung fich deutlich mobellivte. Die Kunft ging bhievin nodh einen Sdyritt
weiter al8 die Frau: fie legte die ditnne Gewandung naf an ihr Niodell,
wodurd) dad Stofflidhe faft verjchand. :

L

s
am- e
=

50. ZTamen in bunter Kleibung mit Ghiton und Himation; Diencrin. (Vajengemilbe.)

Aber bei diefer Kunjt der Faltung blied die Farbe nidht verbannt.
Man Dat frither die Meinung aehabt, alé ob e3 fich der anjtindigen Dame
nicht gegiemt Hitte, cine andeve Favbe ald Weif ju fragen. E8 mag aud
Dag BVorvurtheil fiiv Weih fhier und da in Griechenland beftanden Haben,
aber der Braud) war gdanlich dagegen. Allerdingd wurde namentlid)y von
den Mannern bag Himation vielfad) in der natiivlichen Farbe der weifen
Wolle getragen, aber niemand, und am wenigjten die Fraw, {deute jich
vor farbiger Kleidung. Sie war jogar fejtliher alé die weife. Die Thon-
figuren von Tanagra jeigen wohl gewidhnlid) den weigen Chiton (vermuthlich



79 I. Budh. Das Cojtitm bdes Alterthums.

von Leinwand), aber das weite Himation oder der fleinere P
voth oder Dlau, aud) mit breiter favbiger vder goldener Vorditre eingefafpt.
Gemujterte Stoffe hatten die Griehen aud alter phrygifh-ipnijher Beit
tiberfommen (260, 50), und die Bilder jeigen, dap fie ihnen blicben. o

51 Wthenerinnen in feftlidher Ricidbung. (Vom Fries bes Parthenon.)

waven die Gviedhen, Minner wie Frawen, in ihrer duferen Grjdheinung
nicgt blof plajtijche, fondern aud) fardige Gejtalten, muh[gcawrt und wohl=
gefleidet vom SKopfe 613 um Fuie.

Die Fupbetleidung ftand allerdings fiiv Manner wie fiir Frauen foum
auf gleicher Hoe, wenn auch eine qute BVejchuhung, da wo man difentlich
erjhien, ju einer anftindigen oilette gehinte. Aber ju Hauje ging der
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Mann, auch der vornehme, ofne Fupbetleidung; wenn er dag Haus ver:
(ie, fegte er allexdingd fie an, aber wenn er in ein andered Haud ftrat,
jei e& sum Spetfen eingeladen, fei e& jum Bejudge, jo legte ev fie ab oder
(i fie vom Hausifaven abnehmen. Viele gingen auch draufen unbejhubt,
jo die Berdchter der Gitelfeit unter den Philojophen, dem Beifpicle ded
Sofvates folgend, Dder gegen alle Bejdpverden abgehirtet lunf; aber aud
er flegte ein feined Paar Sohlen an, wenn er eingeladen jum Mahle ging.

Die At der Fupbefleidung war fiir Manner wie fiiv Frawen eine
boppelte, Ddie einfache Sohle oder ein Schulh, der den Fup dedte. ity
beide gab 8 jahlveihe Vavianten mit verjchicdenen Namen. Die Sohle
wat feft und jtarf, benn fie jollte den Fup auf dem rvauhen Boden Ddev
Strafe fhiien ; ein Riemen Lief jwijchen der groBen und der nichiten Behe
aufidctd und verband fidh) auf dem Fufe mit einem jweiten, welcher das
Fupgelenf umjchlang. So war die cinfacdhfte Form der BVefejtigung, aber
dies Gevieme wurde veicher und mannigfadjer ausgebildet und jelbjt Das
Bein Hevauf bHid gegen die fniee Hingejogen, und bder Rand der Sohle
und die Oberfldche der Niemen wurden gefarbt und vevsiert, jo daf jelbjt
dicje Apt der Vejhuhung einen eleganten Gindrud madjen fonnte.  Ohnehin
wahrte fie fiir dag Wuge die volle Schonheit ded nadten Fuped, Ddie in
einer umjdhliegenden Bejdhuhung dodh immer mehr oder weniger leiden mujte.

Der Schulh, die jweite vt der griechijchen Fufbetleidung, findet fid)
ebenfo in verjhicdener Gejtalt, niedviger oder Hidher den Fup wmjchlicfend,
unter und iiber den Knddhel veidhend, jeldjt der Hohe Stiefel fommt vor,
von Netjenden getragen.  Gbenjo giebt ¢8 verjdhiedene Vejeichnungen, Ddie
jidh nur fehr muthmailic auf die Fovmen, wie fie BVilder und Statuen
seigen, amvenden laffen. 63 Heift auch), der Scubh fei Fitv jeden Fup
bejonders gemacht worden, was immerhin auf eine ziemliche Vollendung
bes Handwerfs himveijet.  Wuch war cr nidht unelegant, denn ex jcheint
vorjugaieife von Frauen getvagen ju fein; die Damen von Tanagra wenig:
jteng, tie fie die beriihmten Thonfiglivdhen ihrer Grabititten ung vorfithren,
tragen Scjuhe und jwar roth mit geld geviinberten Sohlen. Db jie von
Qeder waven, it nidht mit Bejtimmtbeit ju jagen, doch war Leder Ddas
gerdhnliche Material, neben weldhem auch Fily vorfommt. Favbige (vothe und
weifie) ftiefelettenartige Schube finden fich auch jonit wohl alz Stubertracht.
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Nan jieht, die Fupbefleidung war wenigjtend nicht vernadldjfigt, da-
gegen wurde cine SKopfbededung ald gewdhnliche Tradt durchaud verjchmant.
Die NHegel war, dap der Grieche ohne alle Kopfoedectung cinberging; Ab-
hartung gegen Sonne und Kdlte und ein dichter Haavwuds, mit weldem
pie Matur ihn bejchentt Hatte, jollten Dint[iing[irf)tll Sdup dieten. Der Hut
it iiberall Ausnahme, oder, wo ev evicheint, vom jpesicllen Bediivfnip Her-
vorgerufen. o trdagt ihn wohl der Arbeitsd-
mann, der Watroje ald eine gerunbdete fegel:
formige Filzfappe obhne Rand, Ddabher aud
Bulcan und Obdyfjeus der Seefahrer; der Nei-
jende erjheint mit Dreifrandigem Hute, der
ihn gegen die Straflen der Sonne jchiibt;
den gleihen triagt Merbur oder Hevmes, der
wandernde Gott, den gleichen tragen Dbdie
athenijchen Epheden (A6H. 52, 60), welde,
eben waffenfihig gerworden, die Gringen Attifas
ju biiten Hatten; fie tragen ihn al8 Gring
wadter, die tmmer im Freien waven. Die
Frauen, wenn jie audgingen und ded Schupes
fiiv ihren Sopf bedurften, jogen, ivie jhon
oben angegeben, den Peplod oder bad Himation
paviiber. Vet den evwdhnten Tanagrierinnen
aber findet fich ein Hochit eigenthiimlicher Hut

ipas von breiter, flacher Form mit Hoher Spike
‘ R T in der Mitte, der jo Hdaufig vorfommt, daf
. man ihn alg eine nicht ungewshnlidje Tracht,
wenigjtens  fiiv die Damen von FTanagra in der Feit Wlerxandersd bded
Gropen anjehen muf (AL, 5H3).  Gr ijt buntfardig, weif mit rothem
Rande, blau mit goldenem Rande, und figt balbd iber dem PBeplos, bald
auf dem blofen Haar, in einer Weije Dbefejtigt, von welcher wir uns jdhrer
eine flave Vorjtellung machen Eonnen.

Am Gegenjab ju diejer meift mangenden Kopfbedecung liefen Griedhe
und Griechin dem Haave die Hochjte Pilege sutheil werden. . Die gewdhn-
[idje Farbe, die dem Stamme cigenthiimlich angebirte, war blond, dunfel-
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plond. Man wufte jie auc) finjtlic
durd) Salben und Beizen in der Sonne
perjujtellen. Spiter, alz Griechenland
burch feine Golonien ju allen Kiijten
ringsum gelangte und die evneute Ber-
bindung mit dem Often BVevmijchungen
Perbeifiihrte, fam auc) dag dunfle Haar
in die ©dyigung der Wode, Dem
einen bie Dem andern Datte e mnie-
mald an jorgfiltigiter Behandlung ge-
fehlt. €2 war ein Grbtheil aus phrygijch-
ionijcher Beit, aber die Kiinjtelei, die
aug Wjien DHeriibergefonumen, vermwan-
delte fich auch bei dem Haave in freie
Sunft.  Die wohlgepflegten, geringel:
ten, parallel gejchichteten Loden bletben
nody lange gewiﬁcn Gbttern, o dem
birtigen Bacchud und der Kybele, und
wie den Gbttern- jo aud) ihren Die-
nern, den Prieftern und Priejterinnen,
Bacchanten und VBacchantinnen, denen
aud) pater nod Einftlich geringelte Locen
an beiden Ofren herabfallen. Ginjlich
swar entjagten auch) die Damen diejem
Sdymude nicht, jumal bei einem veli-
gibjen Fefte, aber fie behandelten ihre
Qoden freter, und jo madyte ¢z aud
ber Mann bet lingevem Haar.

Der Grieche frug den Bollbart
bis jur Beit Aleanders des Grofem, Gt i i Ehtaih.
aber nicht in voller Ldinge, was fiir
unjehn und ungeziemend galt, jondern ftart geftubt. Grjt nady oder mit ben
Groberungen ded macedonijchen Konigs mwurde die afiatije Sitte fich den
Bart oheeren ju lafjen nach) Griechenland verpflangt und bdort jo allgemein,
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daf jhliehlich nuv Leute ihn bebielten, weldhe fich in altevthiimlicher Ab-
jonderlichfeit gefielen, jo die Philojophen. Dag Haupthoar wurde vom
Manne in mdfiger Linge gehalten. Der fpartanijche Knabe trug e8 fury;
went e waffenfihig wurde, lief er s wadpjen. Nmgefehrt Datte dev athe:
nije fnabe langes Haar und johnitt ¢ ab, wenn er in das Ephebenalter
tvat; war diefes voriiber und et ju den Minnern gejellt, jo trug er es
wieder [inger. Gv verjdmihte nicht 8 duftend su jalben, e ju Friujeln

od, Stopitraditen griedijfer Frauen. (Vajengemilbe.)

und wellig ju loden; mander that es ftuterhaft gesiert, aber im Al
gemeinen jeigen die Bilder, daf ed mit Gejhmad und freier atitelich:
teit gejhah. Dag DHoar ju  vernadldifigen war durchausd wider allen
edlen Anijtand.

Bei den Frauen der ausgebildeten Beit jeigen die Haartrachten (ALH. 50,
54 und jonjt) die grofte Mannigfaltigeit, cinen Reichthum von dormen,
der fid) jedoc) auf gewifie Grunbdsiige uviidfitpren [Egt.  Herabfallende Locen,
wie jhon gefagt, werden feltencr, die Regel ift viefmehr, Dag Dag Haar von
Nacen und Schultern heraufgenommen wird. Die einfadhfte Form dafiiv ift die,
dag heraufgenommene Haav iiber dem Scheitelpuntt in ein Biijchel ju binden,
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pag wie flammend abjteht. Diefe Fovrm, welche man bei den tanagriijchen
Figuren findet, hieR bei den Jpebanerinnen, aljo wobhl auch) in Tanagra,
Lampadion, d. i. fleine Facdel (A00. 50), G5 fonnte auch mit dem wieder
nad) vorne gejchlagenen Haave dag Biifchel wie ein Knoten {iber der Stirne
jiken: Ddag ijt der Krobylod, den aud) die athenijhen Minner der alten
Beit trugen; man fieht thn auch am Kopf ded Apoll von BVelvedere. Beide
Fovmen der Epiffiive aber DHaben etwad lnfertiges, Die grifere Kunit
jheitelt allgemein dag Haav iiber der Stivne in grader Linie jum Scheitel,

55. Sdmud und Gerith: Fader, Spiegel, Ringe, Shmudijiden u. i. . (Von Vajengemalben.)

(Gt e erjt wellenfovmig su Deiden Eeiten DHerabgleiten, fiihrt e8 in einem
Wuljt iiber die Df)rcn_nadJ viidwirts und fammelt e8 hier am Hinterhaupt
oder am Scheitel. Wie e8 nun hier gehalten und befejtigt wird, fei o5
durc) Nadeln, fei e durdh) Vinder und Binden, fei e& durch) ein Nep
odber durd) eine vt von Haube, dad ift e8 vorzugsweife, wovauj die Ver-
jehiedenfeit und Mannigfaltigheit berupht. Die Mannigfaltigeit ift aber audy
jo groB, dafy fie fich ber BVejhreibung entzieht und man nur aufj die jahl-
[ojen Bilder vevietfen fann, Schmud tritt vielfach hingu, in Nadeln, Perls
johmiiven, Rrdngen, jumal aud) in Diademen iiber der Stivne, deven eines,
in der Mitte Hodh aufragend und nad) den Seiten jhmdiler werdend, eine
Jehr gewdhnliche Gricheinung, von diefer Wehnlichteit mit der Schleuderform
den Namen Sphendone exhalten Hat.



78 : I Bud). Dad Coftitm des Alterthums.

Die Griechin [liebte den Schmud von Alterd Her, wie in jiingften
Tagen erft die Audgrabungen Schliemannd auf der Vuvg ju Myfene und
diejenigen von Cednola in Cypern evgeben Haben. Die erfteven beteijen
den NReichthum wenigjtend ded atvidijhen Konigehaujes, die sweiten jeigen,
paf eine vollendete Goldjchmiedefunit, jumal in der BVearbeitung und Ver-
wendung ded feinjten Filigrans, in jehr Hohe Beiten hinaufreicht. Wahr-

56, @riedijde Dame mit Sonnenjlivm. (BVajengemilbe.)

jcheinlich vervingevte oder verfeinerte fich die mwendung ded Goldjchmuds
mit der Ausbildung der clajjijhen Kunjt, aber e blieb immer ein rveicher
Gebraudy {ibrig. Der Mann freilich begniigte fich mit einem Siegelringe
am Ringfinger der linfen Hand, nachdem die thener die cicadengejdhmiidten
Golbnadeln aug ihvem DHaave abgelegt Hatten, aufer jenen ,vingfinger-
jehlendergelodoollen” Stupern aud der Jeit ded Avijtophanezd und Alfibiades.
Die Frau aber trug Gehinge in den Ofren von sierlichen Reifen ober
gubferen, oft jehr grofen Vildungen, wenigjtend hier und da in den Eolo-
nien, wie die Funde von Kertid, dem alten Panticapium, (et in Petevs-



3. Rapitel. Die Griechen. : 79

burg) beweifen, Sie trug Ketten um den Hald mit mancherlei jierlichen
nhingjeln, Fibeln und Naveln, weldje bdie fleidbung  ujammenbhielten,
ichlangenfirmige ober breitbindige Reifen wum den Oberarm und Ringe an
den Fingern; aud) der Giivtel wav wohl nidht jelten dem Schmud Fuzu-
vedhnen (ADLH. HH).

Auch) an den JInjteumenten der Toilette, wie an den Mitteln jur
Berjchonerung war, fein Mangel.  Diefe Kunft war bei den Griechen — aud
die Minner verjtanden fich) davauf — Hodh ausdgebildet. Ajpafia jelber Hatte
ein Buch daviiber gejhrieben. Der Toilettenfaiten war mit Jangelhen und
MDefjerchen und iBiuicIu,'mit Topfhen und Fldajhchen, mit Farben und
Sdminten, Salben und Oelen jehr veich bejtellt, Daju gab e8 Spiegel,
welche die Kunjt nicht jelten veich gejhmiict hatte. War die Toilette fertig,
fo nahm die Dame den Facher jur Hand; die Tanagrderinnen fiihren ihn
vegelmipig in Gejtalt eined Pevsformigen blaven oder vothen Blatted an
cinem Stiele; dhnlich, aber veicher gebildet, fieht man ihn Hiufig auf den
BVajengemdlden, Berliep die Dame dag Haud oder faf fie im Freien, o
hielt fie wohl einen breiten Sonnenjchivm diber {id) in der Gejtalt, wie ihn
A6H, 56 geigt. Bu einem Fefte aber jhmiidten jich beide, Mdinner iwie
Frauen, mit Krangen und farbigen Binden, die Frauen jumal, wenn fie
an einem veligidjen Fefte theilnahmen, die Manner bei ihren Gelagen.

Die friihe Ausbildung, welche die Metalltechnit in Griedhenland er-
halten Hatte, war die Urjache, daf die Vewaffnung der Griedjen weniger
noth) al8 die Kleibung im  Loufe der Gefhichte Vevinderungen evlitt.
©o wie jie von Homer gejdhildert wird, wefentlich jo twav fie in der ganzen
biftorijchen Beit, nur daf die jhmitdende Kunjt, welde jhon Homer den
Waifen feiner Helden jutheil werden [aht, jpdter mit grogerer Bollendung
1nd aucdh) wobl mit vollfommenerer Technif avbeitete. Denn Fu Homers
Beiten, 0. h. ju den Jeiten, da er lebte und didtete, aljo ehwa tm jehnten
Sabrhundert , jtand die Metalltechnif nod) wejentlich auf dem Standpuntte
der Vefleidungsfunit; fie iiberlegte den Kern oder die Unterlage mit Bled),
hiammerte Ddajjelbe, tvieb e und nietete e8 feft. Jur Verjtdvfung legte fie
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eine Platte itber die andeve. Die ngrifiswajfen jdymiedete jie ausd Bronse;
jie fannte aber auch) dad gehivtete CGijen, den Stahl.

Sp vermodte die Homerijhe Feit bereits die vollfommene Ausriijtung
des Mannesd Hevzujtellen, bejtehend in Brujt: und NRiidenpanger, Helm und
Beinjdyienen, Lange und Schwert. So war aud) die volle Bewaffnung des
griechijchen Srieggmanned in gejehichtlicher Jeit. Die Wxt und der Vogen,
jowie nodh) mehr die Schleuder blicben immer Audnahmen oder allenfalls

57, Griedijher Rrieger in voller Nitjtung. (Vafengemilbe.)

die Wuszeichmmg eingelner Landjchaften. Axt und Bogen find aftatijche
Waffen und werden daher auf den BVafengemdlden den Amazonen beigeleat,
wie aud) Parid den Vogen fiihrt,

Mit der vollendeten Netalltechnif wurde ber Panger jo geavbeitet,
dafy fich die beiden Theile fiiv Brujt und Riiden genan der Kbrperform
anjhmiegten; die treibende Kvaft ded DHammerds madhte jie o ju einer
entiprechenden Bedectung (AL, HT w. 58).  Verbunden waren fie iiber
beiden Schultern - durdh) Riemen oder Metallbinder und um die Hiiften
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vereinigte jie ein Giivtel. Sie jafen aber nicht auj blogem Leibe, jondern
tibev dem Chiton, der faltig Hervortritt und die Diiften dedt. Die Ober-
jhentel jind frei wie bdie vme, aber die Unterjhentel find vorne dureh -
metu‘ﬂcne Beinjdhienen bededt, welde ebenfalld nach der Kivperform gebildet
find und fo Hoch aufragen, daf jie jugleich die Stniee jehiiben. Wenn die
funjt hingutvat, fonnte fie alle diefe Stiicke mit reichem getriebenem Schmuct
verjehen, und jo lajjen e3 aud) die Bilder evfennen. €3 waven nicht jelten

58. Griedifher frieger in voller Wiljtung (von riidwirts). 50. Griedijder Wafjentriger, betleibet mit Gromis,
(Bafengemilbe.) (Vajengemalde.)

Riinftler von Rang und Vedeutung, weldge fich davan machten die Niiftung
su jehmiicten, ;
ang vollendete Ausbildung, wie nur in den lehten Jeiten des Ritter-
thuma, jeigt der Helm, und jhon Homer jdeint die gleich vollendeten
LVorbilder gehabt ju Haben. JIn jeiner Gejtalt geht der Helm von einer
eifbrmigen Kopfbededung aug, die uripriinglich wohl af& blechbejchlagene
Haube exiftivte von jener Form, wie fie Odyjjeus auf den Vilbern fragt.
An die eifovmige oder DHalbfugelige Blehhaube jhlieht jich riicdwdrts ein

J. 0. Falte, Jlujtrivie GojtiimGejdidte. 6
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Sdyivm von Dbeweglichen Shienen jum Schube deg MNadens an, wihrend
vorn iiber dag Geficht pwei fejte Theile Hevablaufen mit einem Sdliy Fiiv
die Jaje und Oeffnungen fite Augen und Ohren. Das ijt wohl die frithere
Form, mit welcher gewdhnlich) die Homerijchen Helden in der Kunjt dav-

60. Jugenblidjer athenijder Reiter mit Hut und Ehlamps. (Vom .ﬁl‘i!é bed Pavthenon.)

geftellt find. Statt diejer Gefichtajchivme oder feften Vadenitiicdfe Hat aber
der Helm i vollendeter Geftalt ein im Eharnier bewegliches Bifier erhalten und
daju et bewegliche Badentlappen, weldhe auf und niedergejchlagen werden
tinnen.  Vom Naden empor jum Scheitel fteigt dann nodh ein Kamm mit
wallendem Jofhaar oder jtarvver Biivfte, auch daneben mit Federn gejchmiict,
weldher der clajfijhen Form dez Helmes den friegerifch phantajtijchen Aus-
prud hingufiigt.
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Der Schild der Griechen hat doppelte Gejtalt, die ovale und die runbde.
Jene war die gewdhnlicdhe in alter Feit, denn der Homerijhe Held decte
jich dabinter, wie Wjaxr mit jeinem von ficbenfacher Stierhaut iiberzogenen
Sdjilde. Der Shild Hatte alfo etwa Schulterhihe. Mit der Jeit wurde
per ©hild fleiner und [eichter, und der vunde Shild, der etwa Fwei Fup
im Durvdhmefjer Hatte, der gewdhnliche Schup ded griehijhen Kriegers.
Gr wav entweder gany in feiner (eichten Wilbung mit Metallblech iiber-
pectt oder an jeinem NRande damit umzogen. Die Mitte war mit allexlei
Betchen verjehen, fymbolijher oder ornamentaler Avt, eine Bierde, die jic),
den Bejdhreibungen jufolge, aud) ju figliclichem Schmude erhob.

Speer und Schwert waven die Angriffgwaifen (A6L. 59). Der Speer
war Handlid), nicht ju lang (etwa jeh3 bi3 ficben Fuf), um ju Stof und
Wurf gleich) brauchbar zu fjein. Der Sdaft war .von Ejchenholy, die Spite
in fanger Rautenform jwetjdhneidig von Gry oder Gijen und gleichfalls
von Netall dad Fufende. G5 fommt auch) wohl ein eherner Schaft vor.
Das Sdhivert wav grade, aber fury, 3weijchneidig und lang qejpibt, mit
furgem Rreuzgriff. €8 war aljo vorjugseije 511111_ Stog gejdajfen.  Jn
[ederner Scheide vuhend, wurde 8 an einem Schultergehent auf bev (infen,
jueilen aber auch auf der rvedhten Seite getragen.

So war der griedijhe Krvieger ju allen Jeiten audgevitjtet, alled ju
Schut und Fvup auf den nahen Kampf Mann gegen Nann bevedhnet, 3u
pem ihn die Gymnajtit noch befondersd fihig machte. Wuch dev Neiter fithrte
feine anderen Waffen ald den gleihen Speer und dag gleiche Schrert.
IMit diefen Wajfen und jeiner grigeven Taftif jeigte fich der Guiehe n-
fangs den Romern auf den italientjhen Schlachtieldern ded Pyrrhos iiber-

fegen.  Aber der Rimevr lernte von ihm, um thn bald Fu ifibevtreffen.
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Rimer und Bysantiner,

2Rénrer.

@Im’d) pem Leben und dev Cultur hat aud) die Kletdung ded Rimers
aud) frith, febr feiige jchon. Sein Bild aber, fein plaftijches Werk giedt
uns ecine Bovjtellung, wie das Eoftiim ded Rimers in den dlteften Jeiten
jeiner Gejchichte bejhaffen war. Wiv fonnen mur Rididlifle aus einer
viel jpiteren Epodhe madjen, da das rvomijhe Weltreich johon fertig ftand
und Jom die Verithrung mit dem Often und Wejten jchon exlebt und ge-
fiblt Hatte,

Su diejer Beit, da Bildbwerfe und den Rimer flar vor Augen ftellen,
seigt fich) jein Cojtiim nah verwandt dem guiechijchen, néiher nod) michte
man jagen alé beider Spradjen. €3 ift tm Pringip, wenn man das Wort
hier brauchen darf, derfelben Art, defjelben Ehavatters, von demjelben Schin-
beitagefiil. €5 jcheint faft, als ob beide von der gleichen Dracht ihren Aus-
gang genommen Ditten, dann aber ein jeded, der Gejchichte ded Bolfed ent-
jpredjend - feinen eigenen Weg gegangen wive. 68 jeheint aber wohl nur
fo, Ddenn e8 jteht eher ju vevmuthen, daf der Gang ein umgefehrier ge-
wejen.  Das griedjijcge Coftitm nahm feinen usgang von freifer Pracht
und avbeitete jich duveh, in Wedhjelbesichung mit der Kunft, ju ecinfacher
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- ©dynpeit; das romijdhe Hingegen ging von einfacher, anjpruchslojer Bildung
aug — wenigftend haben wiv Grund ju dicfer Vermuthung — und ge:
wann nach) und nad) anjprudhvolle Fiille und pompdje Pracht. Wie der
Rimer ein Bolf nad) dem andern bezwang, wie er Herv der Welt wurde,
da wurde er aud) ftolz, Hervijd), Hochfabrend, jeiner Wiirde und feiner Grife
fic) bewuft, und Ddiefer Ehavafter gelangt in der weiten Toga und ihrer
mafjenhaften und dod) wohlgeordneten Faltenfiille gang vortvefflich und un:
widerjprechlich zum Wusdrud,

Bwar jteht den Unfiangen der rimijhen Gejchichte in den Gtrustern
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61, Girudlijde Tradien. (Wanbmalerei.)

(ALL. 61) ein Volf jur Seite, dad prunfoolle Kleidung und goldenen
Sdmud in auferordentlicher Weije liebte. Aber diejed Vol Hefand jid) mit
feiner Gultur felbjt unter griechijhem Ginflup, und wad jeine Wirfung auf
Rom betrifit, jo ijft jie wahrjcdheinlich iiberjchikt worden, wihrend der Ein-
flup der griechijchen Colonten Unteritaliens auf daz fonigliche RHom ju ge-
ving geachtet wurde. Die avme und landbauende BVevdlferung Roms war
nicht jehr empfinglich fiiv den Lugus der durc) Handel, JIndujtrie und
Seeraub bereicherten” Gtruster.

Wie das nun aud) gewejen fein mag in jenen dunflen Feiten und
Wmjtinden, gewif ijt, dap dad rimijche Cojtiim in den erften Jahrhundervten
jeinen eigenen Weg ging, jo jebhr, dap Roma togata, dagd Toga fragende
Rom, die unterjcheidende Veseichmmg von allen ummwohnenden BVidlferjdaften
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wurde, Bis etwa jum Jahre 200 vor Ehrifti Geburt mag man das Toga-
@oftiim  des Momersd in jeiner gropartigen Form ald vollendet betradhten.
Jpm jur Seite ging die Tradt der romijhen Dlatvone mit der Palla,
Damalg aber war der Ausbildung desd nationalen Elemented auch jchon der
Qurug jur Seite getveten, und fremde Einfliiffe madten fidh geltend, ivie
pad in der werdenden Welthauptjtadt nicht anderd jein fonnte. Bejonders
seigten jidh die Frauen dem Fremden geneigt, wodurch jie dag Kleidergejeh
pes Tribunen Oppius (215 v. Chr.) gegen jich Hervorviefen. Kaum war
pas nationale $leid fertig, jo mufte ¢35 Dbeveits gejdhiigt werden. -

Dod) die wirtlicge Gefahr drohte aujd eue von Griehenland. B
Dellas jur vomijchen Proving geworden, ald griedijche Wervste, griedhijche
Siinftler und Handwerber in NRom lebten, alg griechijhe Lehrer Roms Jugend
untevvichteten, jeine Bornehmen griedhijch jpracdhen und an gried)ijder Getjtes-
bilbung emporwudjen, da frat auc) die bequemere, [leichtere, elegantere
griechijche Kleidung der vémijhen jur Seite. Die ftattliche, aber unbeholfene
Toga wurde oder blied die Staatsfleibung, fiiv gewohnlich aber trug der
Mann- cine Sleibung, die der griechijhen auf ein Haav dhnlich fieht, wenn
fie auch andern Namen fiihrt. Und dad nahm ju im Laufe der Kaijerjeit. -
Und wdhrend die Toga felbjt von ifhrer Fitlle und Stattlichfeit verliert,
verjchmelzen vomijhe und griechifche Kleidung, wie eine romijch-griechijche
Gultur fic) iiber das gange, weite NReich verbreitet. ALE aber das NReid) aus
cinander geht in ein lateinijhesd Wejtreich und in ein griechijches Oftveich,
da jdhetdet jich auch aufs Meue dag Cojtiim,  JIn Byzang, im griechijchen
Saijevthpum, lebt das griedhijehe Eojtitm jich aus in fteifer Erjtavvung, im
Wejten aber geht dad romijhe Coftitm, wie e3 damald geworden, auf die
germanijchen und vomanijchen BVolfer fiber und bildet den Ausdgang der
Trachtengejchichte des mittelalterlichen und modernen Guropa. So Hhat aud
pie vomijche Sleidung ihve Gejcdhichte; e5 ift weder dad eingelne Kleidungs-
ftitd  unverdnvert geblicben — mindejtens ift e8 von Modeformen um-
: fpielt —, noch ift das gange Eojtiim ohne Weehiel, ohne Kommen und Gehen
aus der Frembe.

Wie Grieche und Griechin, jo tragen Romer und Romerin joei Haupt:
fleibungsitiide , die das ausmachen, was ihnen national eigenthiimlich ijt.
Wie jene den Ehiton, das angezogene [)c1tlbl1ttigjc lnterfleid, und das Hima-
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tion, bdag umgelegte mantelavtige Stleidungsitic, fiihren, fo NRomer und
Rimierin gleiheriveife die Junica ald Unterfleid und daju cin umgelegtes
Oberfleid, weldyes beim Manne Joga, bei der Frau Palla Heit. Aber ¢s
it nicht gany ridhtig, ober ¢ fann wenigftend mifverftanden werden, wenn
man die eine gevadejut ald Unterfleid, die andere ald Oberfleid bejeichnet.
Bur vollftandigen Tvadht gehirten allerdings beide veveinigt, aber die Tunica
%unnt_a_: und wurde aud) affein ald Hausfleid getragen. MNidht jo war es in
brc?—@ii‘[)c‘acit der vimijdhen Gejchichte mit der Toga der Fall, wie e3 wohl
die Griechen mit ihrem Himation macdhten. Spitere Nadridten bHejagen
aber, daf die Toga in den dltejten Feiten allein getvagen fei, und daf
auch) Cato der Alte, der Freund alter Sitten, e& cbenfalls gethan Habe.
Wenn dag vichtig ift, jo ift ebenjo ficher, daf die Tunica gleich alt ift und
daf jie mit und neben der Toga getvagen worden, jei e8 von rimijdhen
Bitrgern, fei ¢5 von jdhupverivandien Verwohnern der Stadt.

Die Tunica (AOH, 62), dad Hausfleid, die Trad)t der niedeven Stinbde,
bes __‘I[rr‘ﬁéitéré,ﬂi’ft'im Wefentlichen das geblichen, was fie war, ein bloujen-
d_i'ti'g' weites, angejogened Kleidungsjtiic, jujammen gendht, gegiivtet, Anfangs
ofne Avmel, damn mit Halben Wermeln, 6is fich diejelben jehlieflich sum
HDandgelenf verlingerten. Der feineve Stoff unterjdhied den vornehmeren
oder gevingeven Mann; die Senatoren und die Nitter trugen jie aud) mit
einem Abjeichen, jene mit einem Dreiten Purpurftreif vorne vom Kinne bis
unten Herab, Ddiefe, die Nitter, ebenfo mit wei jhmalen Purpuritveifen.
“Dem Manne veidhte fie in der Negel bid jum Knie Hevab, die Frau
jelbjtverftandlich trug fie (inger und weiter. So allgemein ald Tradt fie
begonnen, o allgemein endete fie mit der vbmijhen Gejhichte, oder fjie
ging bielmehr nod) auf die romanijivten und germanijchen Bilferidaften
Hinitber.

Anders die Toga. Sie fam in der feihteren Form ded griechijdhen
Manteld; fic hatte ihre Gejhichte und machte wiederum dem Himation Plak.
Stein Bild giedt genauen Wufjhluf {iber ihre frithejte Gejtalt; wiv fennen
jie bildlich mur in ihver vollendeten und groartigen Gricheimung. Eine
Statue ded Maviug (AL, 63), weldhe fie in ihrer dlteren und ein-
facheren Gejtalt davitellen joll, d. i. villig gleih) dem griechijchen Himation,
erregt aber daduvch) Bedenfen, weil u den Beiten des Mariugd die Toga
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jhon villig ausgebildet war, moglicher Weije aud) Mariusg, wie jhon bda-
mals mandpe jeiner Jeitgenojjen, als Kriegdmann den leihteren Nantel vor-
gezogen Datte, : i :

S ihrer vollendeten Geftalt ift die Toga (ALL. 64, 65) ein {iberaus
ftattliches und pompijes Kleidungsitict von Majjenhaitieit des Stoffes und
veicher Faltenfitlle. G5 it die Tenden; ded Griechen mit der fohinen Falte
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62, Ginfade Tunicatradt mit furgen Aermeln,
Beit bes Raifers Titus,

63. Togatradt;
j. g. Statuc bes G. Marius,

su wirfen nad) vimijcher Avt, die das Grofartige ebt, gewaltig iiber-
tricoen. Die Art der Anlage ift im Grunde bdiefelbe wie die ded Himation,
aber fie ift viel complicivter, viel finjtlicher. Der Stoff ift bet tweitem
groper und auch dev Schnitt ein andever geworden: Dad Himation ift von
vievedigem; oblongem Jujdnitt, die Toga oval, was die runde Form, die
chenfalls evmwidhnt wird, nidht ausjhliet. Man darf aber nicht annehmen,
daf die Toga su allen Jeiten und bei allen Romern immer genau die gleiche
in jeder Vejichung gewefen jet.  Jn ibrer ovalen Gejtalt Hatte fie im
lingeven Durchichnitt etwa die dreifache Liinge dez Mannes und feine doppelte
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Linge nadh ihver Breite. Bevor fie dem Korper angelegt wurde, legte man .
nad) dem Langendurchidnitt ihre jwei Hilften diber cinander, doch fo, daf
Ddie ecine, die untere Dilfte, chwas grifer war als die andeve. Vel jovg:
filtiger und gewdhlter Toilette wurden beveits vorher beide Hilften in
Yiingenjalten gejdpoben und bdiefe wohl durd) dazwijhen gelegte Brettdjen
oder Stlammern wihrend der Nacht miglichit gefeftigt.

G4, Romijde Toga, 65, Zoga, volle Forn.
bolle Form mit sinus unb umbo. (Statue.) Statue bes Marcellus, Enlels bes faijers Auguiius,

©vo vorbeveitet, wurde die Toga in folgender Weife wmgelegs; BDag .
eine Gnde derjelben, oft nod) mit einer Bleiquafte bejchwert, legte man mit
per Jtundung nad) aufen, in der Weife vorne von bder linfen Schulter
beradb, daf nod) ein gut Stiid auf den Boden fiel; warum? wird fich jo-
gleich seigen. Die iibvige, beveits vorgefaltete Mafje jog man nun jo {iber
den Riiden, dafy fie die gange Riidjeite ded Mannes l}nn den Sdhultern
bi& ju den Fiifen bededte, zog fie dann weiter unter den vechten rm
hinduvd) und aufwirts jdrdg iiber die Vruft jur linfen Schulter, um den
Nejt wiedevum iiber diejelbe und den (infen vm, die Hand frei (ajjend,
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ju jdlagen.  Dies war nun aber — b davin Defteht  Dauptjachlich dex
Unterjchied von der Anlage ded Himation — mit beiden Hilften der Toga,
alfo jugleich mit doppelter Faltenveihe gejhehen, von denen die unteve, alg
die grogere Halfte, den Untertorper dedte, die oberve jur Scdhulter aufwdrts
den fog. umbo Dbildete. Veide Hailften {ind vorne an der Statue jehr
wohl ju unterjcheiden (AGL., 64, 65). €3 fam aber nodh etwad hingu.

.s
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66, M. Aurcling. Spatere Togafornn. 67, Saifer Julion in dex Toga, 4. Jahrhunbert
& ) nady Ghrijto. (Statue.)

=]

leber den umbo oder die obere Faltenveihe wurde jchlieplich nodh) dad
erjtere, wie oben evwihnt, auf den Voden fallende Ende der Toga Hervor-
gesogen, jo daf jich eine FTajhe, ein fleiner BVaujh, ein Ueberfall (der
sinus) auf der. Vrujt bildete, bdie Fiige aber vom Gewande frei wurbden.
o war die Toga in ihrer voll ausgebildeten Grjdheinung; eine BVaviante
der Anlage gab & fiir diefe thre Form faum anderd, ald in der Art, daf
fie den vedhten Wvm Fugleich mitbedecte (AL, 66), fonjt wohl nur in
qrbferer oder gevingerer Sovgfalt der Anflage.

Aber dieje Form war viel ju grofartig und viel ju finjtlic) fite eine
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gewdbhnlide Jvadht.  Vor Beiten war der Romer mit jeiner Toga felbjt
in den Srieg gegangen; mit diefer Toga war dag unmigli. Sie wurde
darum jur aufergewihnlichen Jvacht, die der Rimer anlegte, wo ev fich
als Riomer, als civis Romanus ju jeigen Hatte und jeigen wollte. &ie
wurde das Staatstleid, mit dem ev Hifentlich auf dem Forum, vor Gericht,
in der Volfsverjammung, im Senat, aud) im Theater crichien. AE Rom
einen Saijer erhielt, und ein Hofjtaat wnd ein Hofeeremoniell fich Dildete,
wurde fie in Gegemwvart des Kaijers getragen, und da das Eeremoniell

68, 60, 70. ZTribunen mit Tunica unb Lacerna (Wantel).

Derabjtieg, auc) vom Clienten vor feinem Patvonus. Sie wwrde jo faft eher
ein fleid der Demuth) als des Stolzes. Wllerdingd trug fie aud) der Kaijer
ald friedliched Staatdleid, aber von Purpur, wihrend nad) alter Sitte die
Toga Dded Biirgerd von weifer Wolle war, und nur die Jugend fie
ringsum mit einem Purpuriteeif (toga praetexta) verjiert Hatte.

Wie die Toga Staatstleid wurde, bedurfte aber der Mann deg G-
jabes. ‘ﬁgmur legte er, fid) gegen Ddie SKilte ju jchiien, wohl ywei und
mehrere Tunifen an, aber jein Hffentliched Ericheinen erforderte des An-
jtanded wegen ein Oberfleid, dad leidhter und bequemer war alz die Toga
amd unter Wmjtinden auch gegen dag Wetter jdhiiste. Solhe Oberfleider
(im Allgemeinen als pallia bejeidhnet) wurden jchon angt por der Saifer-
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jeit getvagen, die trabea jogar, der NReitevmantel, galt nach der Tvadition
als omije Konigsteacgt.  Sie fiihren verjchicdene RNamen als paenula,
lacerna, synthesis w. a.; o8 ijt aber jwer fiber ihre Form und Be-
jjaffenteit jur villigen Stlarheit ju Fommen. 65 ijt cben anjunehmen, daf
Yamen und Formen wedjelten. © Die Synthefiz , ein jhmiidendes Kleid,
wurde jum Mahle getvagen, wie fie aber audjah, wiffen wiv nidht, Die
Panula, von dichterem, aud) friczartigem Stojf,
war der Reifemantel, dex Schup gegen Hijed
Wetter; jie Hatte ein Kopfloch) in der Mitte,
dectte Schulter und SKdrper. und fonnte audy
mit einer Kapube verjehen jein. Die Lacerna
(ADBL. 68 —T1) war ein Mantel, vol(fommen
der griechijhen Chlamys gleich, nur weiter
und flinger; wie diefe wurde jie auf der vedhten
Sdulter mit einer Wgraffe befeftigt.  Wenn
wir dic Vilder befragen, jo ijt e dieje be-
queme Form gani vor allen, welde ald ge-
wihnliches. Kleidbungsitid die Toga vevtvat.
Bur Kaiferzeit frdgt fie der Nomer in der
Stadt und auf dem Lande: ed trdgt fie im
Feldzuge der Kaifer und der Offizier, ju Juf
und ju Prerde (ALL. 90), bald DHreit und
jtattlich und veih verziert, bald [leicht und

flein von bder Sdhulter Herab elegant {diber
T A ey b B o [infen Wrm  gelegt,” wie Dercur Ddie

Golomys tragt. Fiir diefe fleine Geftalt
tommt auch dev vom furjen gallijhen Mantel entlehnte Ausdrud sagum
vor. Das Sagum gehort nur jur Kriegdtradt.

War tn der Tradht ded Manned eine doppelte Tunica die usnahme,
jo war jie tn der DHohejeit bei der Romervin, die jih damenmifig fleidete,
dic Negel. Wie im niederen Stand die Tunica allein gendigte, jo Hatte
auc) die Kleidung der vornehmen NRomerin mit einer Tunica und dem
Hebeviourf daju begonnen, aber bdie veicheve Ausbildbung ded Lebend und
Ded Lurud fithrte die Doppeltracht Herbei, Dei welcher nur die untere Junica,
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die efiwa den Dienft des Hemdesd verjah), diejen Namen behielt. Die obere,
nunmehr stola genannt (Abb. 72), war ein reiches, m[hge@ fiber e
Fiige fallendes Kleidungsitiid getoorden, dag, gegiivtet oder ungegiivtet, muf)[
im Wefentlichen die alte Form bewahrte, aber bdoch ftattlich und vornehm
jtand. Sie fonnte WAevmel Haben, fommt aber aud) drmellos -vor ober mit
fuvgen Aermeln, welhe, in dev Linge offen, auf dem Oberarm mit drei

72. Fauftina, die jiingere, 78, Julin, Todter bed Staiferd Wuguitus,
Defleibet mit Tunica und Stola. (Statue.) mit Stola und Palla. (Statue.)

Agrajfen gebalten waven.  Wm den Fuf Hevum hatte die Stola vegelmifig
einen volantartigen breiten Saum, die instita, angendht, und ein jhmilerer
Saum pflegte fich um den Hals ju siehen. Gr fonnte golden fjein, ivie
- diberhaupt Schmud und Farbe von diejem Gewande nicht uu@geiéﬁlﬁiicn
waren, Der elegante Wnjug der Matrone, bder vornehmen Dame ruhte
grogtentheils auf der Schinheit und der Kojtbarfeit ihrer Stola,

Wenn die Dame audging, legte jie ftber die Stola bad mantelartige
Gewand, bdie palla (Abb. 73, 74), welche die Toga vertvat und auch wohl
als weiblidge Joga bejeichnet wurde. Sie war aber nicdht jo jhwer und
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majfig wie die Toga ded NManned und wurde audh) nidht jo in auferordent:
(ihger Weije oder nur in auBergewdhnlicgen Fallen getragen. IJhr Umwvurf
war cin fretever, und fie glich darin ‘gang dem griechijchen Frauenhimation.
Wie diefed, fommt fjie in geoferer und fleinerer Gejtalt, jhwever und
feichter und Ddaber aud) mit verjhiedenen Vezeichnungen wvov, fonnte leicht
tibergeworfen werden oder auc) jo togaartig in voller Weije, daf fie die
gange Figur einbiillte, felbit — und dad ift nicht jelten — audy jehleier-
artig den Sopf. 68 gab {ibrigend aud) bejonbere Schleier, Ddichter obder
von duperfter Bavtheit. Die gange KNleidbung der Frauen war von AWlterd
per von 2Wolle, Leinwand , im Haudvath fehr gebrauchlich, wurde jelbit
fitr die untere Tunica wenig verwendet, die Wolle aber wurde mit ber
Beit fo fein gearbeitet, daf fie jich der Gliederung ded Kirperd auf das
javtejte anjchmicgte, oder jo durchjichtig, daf fie die Hautfarbe durdhicheinen
[ieg. €5 war wie in Griehenland, dag damalé ja mit Rom in jeglicher
Culturverbindbung jtand. o bedienten fich die Romerinnen audh der mile-
fijhen Wolle und bder durchfichtigen foijchen Gewidnder. ZJur Kaifevzeit
wurde aud) die Seide eingefithrt und nad) threr vt zart und glingend
jir Damentletdung, audh wohl jur Hervvenfleidbung verwendet, ervjt in Halb-
feide, dann jeit Deliogabal in ganger Seide. Die Seide fam in Cocond
und in Geweben. G838 gab ju RNom Seidenfabrifen und Seidengejdhifte, ju
penen die Damen famen ihren Vedarf an Seidenftoffen audzumwdphlen und
su faufen,

Sdon der Gebrauch) der Seide 1weifet davauf Hin, bdap die Kleider
wenigjtend jur SLaiferzeit farbig fein muften. Wuch die Kleidung der Frauen
hatte mit dem Weif der Wolle begonmnen, aber im erften Jahrhundert nady
Ehrijti Geburt waven die farbigen Kfeider duvchausd vorhervidhend. Die
Damen licbten den Purpur, und hnen wurde im GSebraud) diefer Favbe
von Gefesed wegen, d. h. wum der Gijerfucht der Saifer willen, weniger
Sdwierigteit gemacht.  Auj den jahllojen BVildern von Pompeji und Her-
culaneum ift alled farbig; bdie Kleider erfcheinen Hellblaw, voth, amethyit:
farben, violett, crocusgeld w. . w. Bur Farbe tvat dagd Mufter Hinguw und
dedgleichen die Stiderei; man fieht die Stoffe gemuftert oder befticft mit
Streifen, Ornamenten oder BVordiiven, mit Perlen und Gold. Die einfach
wiirdevolle Matvone der alten Beit war jur eleganten, veid) gejchmiicten
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74, Staiferin Mefjaling mit bem fleinen Britannicus. (Statue.)

Dame geworden,  Sie hatte nicht mehr das ernjte, gemefene Nomerthum
ju vertveten, fie wav die Bliithe einer langen, hod) ausgebildeten CEultur,
die DHervin der Welt, die ihr Huldigungen davbrachte, deven Mittel ihr 3u
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(5ebote ftanden. Dem entjprach) denn aud) die jonjtige Toilette, der jonjtige
Sdymud von Kopf ju Fuf.

Der Romer, d. §. der Mann widmete feinem Kopfe nicht grade auf-
fallende Sorgfalt ober raffinivte Kunjt. Durd) jeine gange Gejchichte hin-
purch erjcheint der Kopf jehr einfad), Niemald jhmitdten thn jo jdhone
LQoden von fo jtudivter und finftlicher Behandlung wie den der Griechen.
Wie diefer trug er dag Haupt unbededt; fiiv Reijen gab ed wohl verjdie:
pene, meift gejpite Hutformen (pileus), aber in der Stadt jog er bei
jhlechtem Wetter hodhitend eine Kapuge {iber den Kopf. Sonjt war fein

75. Saifer Hadrian. faifer Gonftantin ber ®rofe.

Haar, dad er in jehr mdRiger Kiivie trug, der eingige Schup, Stuber
pder die Weichlinge der Kaijerseit mochten e8 LHrennen und friujeln, man
bemerft €8 aber nicht an den gahllojen rdmijchen Stdpfen und Viijten, Ddie
evhalten jind. Jn dltefter Jeit trug der Wann den Vollbart in mak-
voller Yinge. Seit dem dritten Jahrhundert vor Ehrifto famen ‘griedhijche
Barbiere und Frifeure aud Sicilien nach Rom, und nun wurde 8 Sitte
pen Vart ju joheeren. Von dicfer Beit 6i8 auf Kaijer Hadrian (AbD. 75)
find alle vomijhen Gefichter glatt; nuvr die vmuth, die niht etnmal in
den jablreichen Varbievftuben dad MRajiven jahlen fonnte, behilt den Bart
und Hier und da wohl ein jugendlicher Dandy. Jn Hadrian begegnet und
wieder der evfte Divtige Kopf mit furzem BVollbart und furzem Haupthaar.
Von dem an wird der geftutte Vollbart wieder Mode und dauert bid ju
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jener Zeit, da mit dem BVerfall Roms der griedhifeh-byzantinijche Ginfluf
aufs Neue Boden gewinnt,  Nach Eonjtantin (ALH. 75) evjdjeinen bixtige
und unbivtige  Raifer, 6i8 im Ofteeich die unbirtigen Oleibend twerden.
Jn der Bliitheseit alfo, fo lange die feinjte, griechijche Sitte herrjchte, war
dag glatt gejhorne Geficht die Regel ded Unftandes fiir jeden Rimer.
Die Fupbetleivung (ALLH. 76) bagegen hatte der RNomer foft mehr
ausgebildet als der Griede. Seine Gejhide fiihrten ihn weiter und diter

76. Rimijde Fubbetleibung.

durc) die Welt und mehr dem fiilteven Norden ju, wad ihn allein jhon
su fejtever und jorgfdltigerer Fufbetleivung jwang. Dennodh wurben die
Soblen hiufiger getvagen als die Schuhe, und die Stiefel galten jelbft fiix
unebmij).  Selbjt der Soldat tritg jhwere, ndgelbejhlagene Soflen. Die
Befeftigung dervjelben war wie bei den Griechen jundchit mit einem Riemen
swijhen der grofen und bder jweiten Behe; das iibrige Riemenwerf, bas
dufp und Ferje und Gelenf umwand, war jehr mannigiacdh angeordnet und
fonnte reid) und sierlich den Unterjchentel umgeben, von wo & fich geinij-
jexmagen in Binden (fasces) fortjepen fonnte. Hojen (braccae), die
eigentliche Beinbefleidung, trug der Romer nicht, e5 fei denn in den nor: .
dijhen Rriegen.  Weichlinge der RKaifevyeit fithrten fie allerdingd audy in

3. v, Falte, Juftricte GoftiimGeididie. 7
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fom ein, aber nod) Honoriug verbot jie in der Stadt. Wergebens, mit
dem lntergang Nomd war dieje unromijhe Sitte allgemein geworden,

Schuhe, oder wie wir jagen wiirden Halbitiefel, Schubhe, die eben die
Stnichel mitbededten oder bi& dahin veichten, warven nidht jelten; ja eine
gewifje vt derjelben gehorte zur Toga wund ur Senatorentracdgt. Sie
waren favbig, weif, voth, blaw u. . w.; wie fie aber jonjt geformt waven,
[t fich nicht mit Genauigfeit beftimmen; vermuthlich dnderte fich aud
ihre Form im Laufe der Jeiten. Wuf ben Statuen oder jonjtigen Dar-
ftellungen fommen die Schuhe in fehr verjchiedener Art vor, oft in CEinem
pen Jup bedecend, oft niedrig, oft auch den Fuf und den Schenfel hin-
auf gejhniict. Haufig find jie veich veviert, jo dap man erfennt, wie viel
Mithe und Sunft an eine gute Fuftbetleidung gewendet wirde.

63 war natiiclich ebenjo bei den Frauen, doch verhindert die lange
Stola, welde Hichitend bdie Spien der Fiife jehen Lift, viel davon ju
erfenmen.  Man fieht aber, dbaf die vimijhen Frauen die Soblen wie die
Schubhe gleich den Mannern trugen, und jwar ohne weiteve jtrumpfartige
Befleidung auf den blofen Fup gelegt. An Bierlichfeit und feiner Arbeit
haben fie ¢ um jo weniger fehlen lafjen, ebenjo wenig an bunter Farbe;
in der Kaiferseit liebten fie ¢3 NRiemen oder Schube roth u tragen.

Um fo mehr fam die Pflege ded Haaved und die Tvadht ded Kopfes
jur Geltung.  Seitbem der Lurud fid) entwidelt Hatte, trug die Rdmerin
in Dder Jtegel Dden Stopf frei. Jn alten Beiten batte Ddie WMatvone den
Sleier getragen, nidt dad Geficht eingubiillen, jondern mehr ald ein
Beiden ber Wiirde ober al@ ein Puk, der von der Spike ded Dauptes
iiber Riiden und Schultern Hevabfiel. Spdter fam er mehr und mehe
aufer Gebrauch, blieb aber vegelmifig der Braut jur Hochjeitdtracht und
jwar von rothlich-gelber Farbe. uch fieht man nicht jelten bdie Balla
(A, 74) iiber ben Kopf gejogen, wie die griechijdhe Jrau ed mit dem
Himation madhte; fo war e8 noch jpiter Sitte der Priefterin. WIS aber
die Miode dasd erfte Wort in der Haavtvadh)t ju fpredhen Dhatte und die
Goiffiiven liberaud fimitlich wurden, [ief fich die Sitte dag Haupt ju be-
deden nicht mehr damit vereinigen. Nur dad lUngemad) ded Wetterd obder
fonit bejondeve Gelegenfeiten twie priefterliche ober religivfe Handlungen
fonnten bei der rdmijhen Dame nod) die BVevanlafjung jein.
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: Jn bijtovijger et ift dle Haavtracht der Romerin vom Ginfachen
sum: Kiimjtligen vorgefchritten. Die Frijuven der Kaiferseit (A6D. 77—80)
in voller Sunjt herjujtellen, bedurfte e ftets der Miihe wund Anbeit mebh:
rever &'-f[anilmen,l die ju diejem Dienfte duvc) fovmlichen, Monate langen
Untevricht Hevangebildet waven. Kdmme und Biivjten, Nadeln, Bangen
und Brennetfen, grofe und fleine Spiegel, Pomavden, Oele, Schminfen,
Givbemittel und was devgleiden mehr ijt, ftanden in veidher Fiille ju ihrem

7. Ugribpina bie jingere, Ugrippina bie alteve,
Gemahlin bes faifers Glaubiug, Gemablin bed Germanicus.

Gejchdfte beveit. Der Toilettefaften der Romevin, niht felten jelber ein
Sunjtwert, war mit allem ausgeriijtet, dagjenige, wag die Natur gegeben
Datte, jur jdhinjten Cntfaltung ju bringen, was fie aber verjagt oder hin-
weggenommen, fiiv dad Auge wenigitens ju evheucheln. Gin entjiicenbder
Anblicf die Romerin, wenn fie, ein vollendeted Kunfhwerf, ausd dem Un-
fletbesimmer Dervorging, aber eine Dittere Tdujohung dem Liebenden, der
die altende jufillig, denn fie jah e8 ungern, bei der Toilette beobachtet
batte!  Mit threr SNunft oder vielmehr ihren Kiinften verjtand fie 8 die
Jugend tvieder hervorzurufen, aber nur durfte jie die Kiinfte nicht fehen
lafjen.  Mit ihrer Kunjt wugte fie felbjt die Haave roth ju firben, als
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jur Beit  der Germanenfriege dad  rothblonde Haar Mode geworden
mwar. Sie dbte und beizte e3 und [ief die Sonne davauf iwirfen, und
wenn das nichtd half, jo febte fie eine Perviide von germanijchem Frauen-
baave auf. G2 war einfacher jo. Manche bdeutjhe Stlavin Dbiifite aus
diejem Grunde ihr Haar ein, aud) mancdhe Freie, denn &8 wurde in den
germantjchen Provingen ein eintrdaglicher Handel damit getrieben.

An. Abbilbungen, sumal an Statuen und Biijten, weldhe und nodh

78, Faujtina bie jiingere, Domitia,
Gemahlin des Saifers M. Aurel, Gemallin bez Saifers Domitian.

beute die Goiffiien dev vomijhen Damen in dev Kaiferseit bergegenivdr-
tigen, febtt o3 nidgt. Die Formen find duferft mannigfach, jum Theil
febr individuell; fie wedjjelten nach der Mode des Taged. Dennodh [afjen
jig gewifje Gruppen unterjheiden, die fich meiftens an griechijche Typen
anfehnen — auch Dhiev fpielt die griechijehe Cultur Hevein, — nur find qie
fteifer, ‘manievivter, mitunter bijavver af8 ihre Borbilder. Die einfachite
dovm ift wie die griechijche, welche am meiften vorfommt: bdaz Haar in
der Mitte gejceitelt, auf beiden Seiten entweder in lechten ober in einem
Wulit nach viidwdvts gejchlagen, am Hinterhoupt in einem et vereinigt
oder toieder juviid nad) vorne gefithrt, wm mit einem Snoten, dem Nobdug,
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fiber ber Stirne ju enden.  An diefe Grundform jdhlieht jich eine grofe
~ Gruppe von Bavianten an. Gine weite Gruppe fann man ald die Wellen-
frijur begeichnen: das Haar fenft fi) vom Sdheitel itber Sdhlifen und
Ofren in funjtooll vegelmdpig gefhichteten Wellen Hevab und endet nejt-
artig im Naden.  Diefe Frijuren find iibevaus paufig. Minder jahlreich
ift jene Gruppe, bei welher eine wohlgeordnete Reihe jhoner Ringelloden
dag Haupt vingd um den Naden von Sdhldfe ju Schlafe umgieht. Sehr
biuflg dagegen ijt die Diademfrifur, wie wir fie nennen wollen, bei weldher

9. Staiferin Rucilla, Staiferin Plautilla,
Gemablin bed faifers 2. Werusd, Gemaflin bed faifers Gavacalla.

ein Theil der Haave fic) gleich) einem gejchwungenen Diadem, uweilen in
mehreven Schichten hinter einander, iiber der Stivne emporthiivmt, eine
grijur, weldje der Dame vielleicht die meijte Witede verlich; fie ift aber
auch von allen die jteifite und bavodjte (ADBLH. S0).

Bu diefen Frijuven tritt ein veiher Schmud von langen Nabdeln,
peren Stopfe jumweilen aud fleinen Figuven beftehen, von natiivlichen oder
goldenen Krdngen, von Diademen, an welde die Goldjchmicdefunit alle ihre
Gejdyidlichteit in feinjter Wrbeit, in Shmud mit Perlen, Steinen und
Email vevwendet (AGD. 81). Die Rimerin Hatte friih die Liebe an Sehmu,
wenn fjie nicht jhon ihr eigen war, von der Gtrusferin gelernt, und grie-
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dijcge Stinjtler und Handwerfer waven ¢, weldge in Rom diefe Schmud:
[iebe Fiinftlevije) Defriedigten. Der NMann jwar, der Romer, begniigte jich
in der Hegel mit wenigem, mit einem Siegelving oder einer Fibula jeinen
Mantel auf der Sdulter ju halten; mehr des Schmuced ju tragen, die
dinger mit vielen Ringen ju Dbefteden, oder gar mit jhweren im Winter,
mit leidgten im Sommer, das gehorte jur Unbildung, jur Verweidlichung
und war Sadje ded Emporfommlings oder dez Stubers. Frauen dagegen

80. faiferin Matidia. Julia, Todtex bed faifers Titua.

trugen Sdmud in veicher Menge, wie im Haar, fo in den Ofren, als
Golliers mit allerlet jievlichen oder myjterivs bedeutungsvollen Anhingjeln,
mit Amuletten auf die Bruft Herabhingend, an Brohen und Spangen,
aie gerundenen, jhlangenfdrmigen Avmbindern, an Ringen, Giivteln 1. i. w.
Der Scmud war oft o foftbar, daf fte ein grofes Bermibgen an fich
trugen. o erhien einft Lollia Plautina, ded Kaifers Claudiug Gemablin,
mit Perlen und Smaragden jo beladen, daf der Werth deffen, was fie an
fih trug, — und fie wollte ¢8 mit Documenten beweifen — auf drei Ml
lionen Gulden nad) unjerem Gelde gejehiibt wurde. Und ed wax ibr Privat-
bejig, nicht das Gefchent ihres faiferlichen Gemahls. Nicht felten ping
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eine oder auch mehr denn eine Million im Ohrve in Geftalt einer eingigen
“Perle oder aud) dreier Perlen, wie 3 eine Jeit lang NMode war, eine vben
und et unten.

an - Ddiefer Beit aber, in den erften Jahrhunderten ded Kaiferreichs,
hatte die Schmudliebe nod) ihre edle Seite: neben dem materiellen Werthe
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81, Edmud ber rbmijden SLaiferseit. (Aud Pompeii

wurde die Sunft in Grfindung und Arbeit gejdhist. Dasd dnderte fich aber,
ald im Dritten und vierten Jahrhundert die Kunjt verfiel und die Hevr-
fhaft nordijher Varbaven Hevanviidte. Da Dbehielt dag Material allein
feinen Werth; man {iberlud fidh mit Gold und Steinen in breiten Majjen
und bededte Tijch und Tafel damit. Jn folcher Art ging diefe Seite ded
antifenn Yebend und der antifen Kunjt auf die germantjhen Vilferjchaften
biniibev. Nicht viel Defjer war ¢8 mit Vyzanz, wo immer nod) ein gut
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Theil der Tedhnif blieb, wenn auch die Anmwendung einen Vevgleich mit
Giriechenlond und Rom nicht aushalten fonnte. — —

Die Friedenstradht ded Romers, jeine ftidtijhe Kleidung, wie fie bis-
ber gejchildert worden, jcheint wenig fiiv den Svieg geeignet, und fie wurde
e8 um jo weniger, je mehr fie jich in threr Grdfe und Mafje entfaltete.
Anfangsd, Deipt e8, Dhabe der NRomer aud) die Toga im Kriege getragen,
laufgegﬁrtct nad) gabinijcher Weije, mit der Toga Dder jpdteven Feit bdev

82, WMbmifde Waffen, Ritfiung unb Feldzeiden.

| Republif war bad unmdglih. Der miles Romanus mufte daher in
" Jeiner duferen Gricheimung ein anderer fein ald der civis Romanus; trug
jich der Biivger weit und faltig, jo der Soldat eng und fuvy (ALH. 82 — §9).
Gine Nation wie die Romer, deren Lebendjwed Krieg und Groberung

war, mufite felbjtverftindlich) dad Wajfentwefen alljeitig durchbifden. Wie
jie dag Heer glicderte, gab jie jedem Gliede feine bejondere Uusviijtung,
und in dem Ginen wie in dem Anderen, in der Glicderung ded DHeeves
wie in der usriiftung, gab es im Laufe der taujendjihrigen Gefchichte
japlreiche Vevdnderungen, jahlveiche Neuevungen, o8 gab einen Fovtihritt
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und einen Verfall. Wllein diefem nun nadhjugehen, jeden Veftandtheil des
Deered nad) feiner Art und usviifung davjujtellen, ju bejhreiben und
abjubilden, wiivde iweit iiber Biel und Gringe unjever Aufgabe Hinaus-
gehen; ea fommt ung nuv davauf an den rimijhen Soldaten als Gegen-
0ild des vimijchen Viivgers in jeiner djavatteriftijhen Cricheinung ju jehildern.

Der vimijdge Soldat fteht dem griechijchen jo nahe, wie die biirgerliche
Lvadt ded Romerd derjenigen des Griehen und gewip nicht ofme guten

83. Mimijder Solbat mit Sdienen: 84, Ndmifdier Solbat mit Schienen: 85, RémijGer Solbat mit lorica
Titftung, von viidwirts. rilftung, bon borme. (Reberriiftung).

Grund, nidt ohne den Gultursujammenhang, bder frith und ihat diberall
fig in der vomijhen Gejhichte vordringt. Der vimijhe Soldat trigt in
volfer Ausriiftung den Brujt: und Riidenpanjer, den eifernen obder chernen
Delm, Veinjdjienen, einen SHild, Lange und Schwert, Die Spesialwafien
ped Bogend, der Scleuder, der Art u. a. gehorten den Frembden, den
Bundezdgenofien.  Diefe volle %‘Inérﬁ]’tung’_‘ttugen jhon die Soldaten des
Serviug Tulliusg, wenigftens diejenigen der eviten Steuerclafie. Mehr. und
mehr wurde die gange Legion damit ausgeviiftet, mit Ausnahme der leidhten
Glieder, big in fjpiter Saijevieit theils bdie Grife des jtehenden Heeres,
theilz die Funabhme bavbavijcher Vilferjhaften im vimijdien Heeve, theils
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auch die Lerweichlichung ded Romers, dem ju fhwer und [Gjtig wurde,
was feine Viter mithelod getragen Dhatten, einen Riidgang eintreten liegen.
Diejer Miidgang fithrte jum Ablegen ded Pangers oder ju einer leichteren
Avt, jum Leder, Furiid.

Lom Leder (ADL. 85, 89) jeheinen Niiftung (lorica, der Lederpanzer)
und Helm (galea) ihren Ausgang genommen u Haben. Die bijtorijche

Drufus, San bes Failers Tiserius. 4. Sabeiumbest ﬁ?nggﬂﬁ?ét]&'tum
Beit fennt noch bei dem minder gqut geriifteten Solbaten den Lederpanzer
mit ving3 Horizontal davauj befeftigten Eifenjchienen, und ebenjo aléz Helm
eine Lederhoube, die mit Biigeln von Stahl oder Bronge im Kreuz be-
jdhlagen ift.  Aber fehr Ffriihe jhon — Dder Vergleih mit der griechijchen
Gejchichte rweijet davauf hin — erijtivte auch der gejhmicdete Panzer,
welder, aud Brujt= und éHiic‘Eentbé'if heftc[)enb' und mit Sdulterftitcten und
l Giivtel verbunden, ganj iwie der griechijehe, fich dev Form des Oberforpers
anjdymiegte (A6L. 86, 87); nuv ging e tiefer als der griechiiche itber den
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Untevleid herab, den nod) jenfredht Hevabhingende, metallbejchlagene Binder
ficherten.  Den  gefdhmiedeten  Bruftpanzer trugen alle beftausgeriifteten
Solbaten; der vornehme Offizier, der Legat ober Kriegstribun ftattete ihn,
feitbem guiechijhe Siinjtler in Rom avbeiteten, mit Schmud und ierlichem
Bilbwerf aus, So fieht man alfevfei Daritelungen auf den Riifungen
der faijer an ihren Bildjdulen. Bu einem jolhen Vanzer gehirten Vein:

88, ©olbaten mit Sdienenciijtung. (Von ber Trajanditule.)

jhienen (ocreae) aus dem gleichen Metall, Bronze oder Gifen, gejchmicdet,
per Fovm ded Schenfel8 angepaht und mit Wolle gefiittert, juweilen aud
veicd) vevsiert. Der Helm Datte die gleiche Vollendung: gany von Gr oder
gejtdpltem Gijen, Datte die Haube einen tief Hevabgehenden Nadenjdhivm
erbalten, Vadenflappen und Bifier, daju alz Schmud einen Helmbujd bon
Jedern oder rothgefirbten Perdehaaven. Hadrian [lief auch) die DHelme
feiner Jleiter vergolden. So war der volljtindige Delm, neben weldhem
die einfadje Metallhaube oder die metallbejhlagene Lederhaube bei minder
gut geriifteten Solbaten in Gebraucd) blichen.
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So verjdieden neben einander waren aud) die Sdhildformen, bdod)
verfteht es jich, Ddaf jede Wbtheilung dezd Heevez oder der Legion allemal
pie gleiche usriiftung, die gleihen Waffen fithrte. Der Schild madyte in
per Gejchichte, foviel jich aus den Nachrichten evfenmen (dht, den Weg vom
Grogeren jum Kleineren und Leichteven. Je mehr der Panger fich ver-
vollfommnete, je weniger bedurfte man des Schilded. Wuch gingen mebh-

80. Solbaten mit Sdwert unb Sdild. (Von ber Trajandjiule.)

veve Fovmen neben einander Her. Wecht vomifch ervidheint dad scutum,
die Diilfte eined der Yinge nad) duvchgejchnittenen Eylinders, die jich gewifjer-
magen um den Leib bog. Der Fupginger und dev NReiter fiihrten diefen
Sdhild; jenem Ddedte er den Korper biE ju den Knieen, ju den Vein-
jchienen herab. JIn der Kaiferjeit waren die Legionen meift mit fleineven
ovalen Schilden  bewehrt. Diefe Sehilde Hatten eine Verzierung oder
Abzeichen nad) der Wbtheilung bder Legion, ju welder fie gehbrten.
Die Verzierung, aud Metall beftehend, Ddiente zugleich) zur Verjtdrfung
Ded Difzernen, mit Leder oder Gijenblech tibevjogenen und mit Metall um-
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vinderten Sdyildes. Ein Fiihrer, der vei) und vornehm genug war mit
jeiner Ausriiftung su prunfen, glingte auch wohl mit einem filbernen Schilde.

Gbenjo waven aud) die Wngriffswaffen von veridhiedener Form, Die
alte furje Lange, die hasta, wavr feit Camillug bei dem Legiondjoldaten
metjtend  durch) dag fehs Fuf lange pilum mit jwei Fup langer
Gifenjpise evjept worden. Sewer und naddrudavoll, jum friftigen Stof

90, Romijder RNeiter mit Lorica unb Sagum (Reitermantel).

und jum naben Wurf gleich geeignet, war dad Pilum die eigentliche ge:
geflivchtete und gefdbrliche Waffe desd rimijhen Soldaten. Im  Hand-
gemenge tvat dann aud) jum furgen Stof unter dem Sdyilde dad furse,
swetjchneidige, lang jugeipibte Schwert, dad er Hid auf Hadriand Feiten
an einem Wehrgehent an der vedhten Seite dicht unter ber Wchjel trug
(A6L. 89). Dann nahm ein Mefjer oder Dolch feine Stelle ein, und das
Sdwert fam an die linfe Seite. Gewdhnlich war dagd Schwert von Bronge ;
dod) fommt ed auch von Eijen vor. Wud) anbere Schwertiormen fiihrte
s Feiten der Romer; alé joldhe werden dag gallijche und daz jpanijdhe
Schwert genannt; jie waven [inger, dod) beide wieder verjchicden.
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So bdie Bewajfnung des vomijchen Soldaten, ju weldher natiivlich noc
eine gewifje Befleidung gcﬁ'ﬁrtc, benn der Panger trug jich nidht auf blogem
Qeibe,  Qeder Soldat, ob Offtzier oder Legiondr, trug eine fuvie, in der
Regel, namentlich in dltever Jeit, dvmelloje Tunica. Wer einen Panjer
su fiiren Datte, legte ihn Ddavitber. Ferner tragt Soldat und Dffizter
einen furzen Schultermantel, dag sagum, bdad, auf der rechten Schulter
gebeftet, die vedhte Seite offen lef; im Sampfe lag 5 loder auf dem
(infen, dem Sdjilbarm. Die Fupbefleidung des Soldaten war wie Ddie
gewbhnliche und ebenjo verjhieden, nur war die Sofle von bejonderver
Stivfe und auch wohl mit Nigeln bejhlagen. In den §fviegen gegen die
nordijthen Barbaven bhatten die Rimer audy die Veinbetleidung, die Hoje,
formen lernen. Die Germanen trugen fie nidht, aber ein Theil der Gal-
fier, bann Die Dacier, Pannonier und die Savmaten. Der rimijde Sol-
dat, ihnen gegeniiber Winter und Sommer ju Felde liegend, nahm fjie der
Wivme wegen von ihnen an, doch nicht in ber weiten, am Fufe gebun-
denen Form der Dacier, jondern enger anliegend und nur bHid unter dad
finie veichend, alfp in einer Fovm, iwelhe dem antifen Gefiihl weniger
wiberfprac) (A6, 90). A& NRom verfiel und die Romer. vevweichlichten,
nahmen fie von den Soldaten bdie Hofen aw, und von ihnen felber evjt
erhielten jie die Gevmanen, mofrbc in ihren Oeeren dienten und om in
jeiner leten, gefihrdeten Beit jchiiten, DI fie die Hevven defjelben wurden.
Bewaffnung, Fithrung, SKriegafunjt gingen von den Romern auf fjie iiber,
aber al@ Varbaven noch nicht im Stande dasdjenige, wad jie evhielten, voll
s wiitdigen, fithrten fie e andeve Wege, ju neuen Bildbungen und Ge-
ftaltungen, jur Bewajfnung und Kriegsweife des Mittelalters. Auf diejem
Wege wurde aus dem Rimer der Ritter, wie das mittelalterliche Coftiim
aus der lmbildung ded rimijhen Hervorging. '
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Fyzantirer.

Gang anderd ald ¢5 im Wbendlande gejhehen jollte, volljog fich bdie
Nmbildung oder Weiterbildung des antifen, ded griedhijeh-vomijhen Coftiims
im guiedhijhen  Kaiferveiche.  An Vejug auf dag Wajfemwefen war  die
Bevinderung freilidh) von wenig Bedeutung, wenn man nidt dag griechijche
deuer, dag aber aufjerhalb unjever Darftellung liegt, mit in Riidficht dringt.
Jremdlinge waven ¢3, jelbjt Abtdmmlinge ded Nordens, welde im Solde
ved griedhijchen RKaiferd dienten, jeine Heeve bildeten, feine Schlachten jehlugen
und Thron und Reich jhiigten.

Was im byzantinijchen NReiche, in der Gejelljchait Conjtantinopels, am
taijerlichen Hofe mit dem Cojtiim vor fih ging, fann man audy eigentlich
teine Nmbildung nennen.  Obwohl dag Reih in feiner taujendjihrigen
Griftens Jeit genug dagu fatte, war die Verdnderung dod) feine jo griind-
liche wie im Abendlande, wo dasjenige, wasd gegen den Schluf ded Mittel-
alterd, jur Peit, da das griechijche Reich fein Ende fand, aud dem antifen
Coftitm geworden war, fih als etwas vollftandig Anderes in Wefen und
govm Ddarjtellte.  Jm Abendlande Datte dag Coftiim, wie wiv jehen werden,
unter einem umumterbrodjenen Juge der BVerdnderung geftanden, big aud
diefem Juge fic) die ftete Sucdht nach Newem, der Wehjel der Mode, wie
ev Deute bejteht, herausgebildet hatte. " Jn Byjang dagegen ijt dag Beharren
- Der herrvjchende Chavafterjug, wie in der Cultur, jo im Coftiim, bid davaus
i jenem Bweige, der vom Byzantinidmus aufer dev Neligion allein ge-
Dlieben, in der Kunjt, ein villiger Stillftand geworden. So [(iegen bie
Dinge im Often und im Weften grade umgefehrt.

Daher bleiben denn im griechijchen Reiche an beiden Gefchlechtern die-
jelben Kleidungsitiite der antifen Tvadht; noh am Cnde ded NReiches find
jie unjchwer erfennbar, Nidtsdeftoweniger find fie nicht vhne Abinderungen,
ja dem Geifte nach wejentliche Abinderungen geblieben, wie ja aud) das
Ratjerthum Byjang nicht ein fticdoeid Sterben war, jondern jeine Sehid-
jale Datte und wie jedes andere Neich auf und wieder abjtieg. Seit der
Beendigung ded Bilderftreites, feit Bafilius dem Macedonier, erlebte ¢
jelbit ein paar Jahrhunderte evneuter Bliithe, da ed jo 3u jagen aftiv war,
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-

indem 3 den jlavijegen Volferjchajten Religion und Cultur brachte, eine
Bliithe, die ja aud) in feiner Kunjtgeichichte wohl erfennbar ijt. Bubem
war Byzan, vom Wejten (odgetvennt, allzunahe an Afien und mit thm in
alluenger Verbindung, um niht ovientalijche CGinfliifje erleiden 3u mitjjern.
Ju jener Beit, da das ojtrdmijhe Jeic) gequiindet wurde, ftand Ddas mneu:
perfijhe in vollem Glange, und renige Jahrhunderte davnad) erhob fich
dag Weltreich) der vaber und riidte mit feinen Wajfen und feiner neuen
Gultur 6ig vor die Thorve CEonjtantinopels

Die Herrichenve griechifche BVevilferung des Oftveiches, wie jehr auch
fochgebildet, fonnte jolchen Ginfliifjen feine oviginale, [ebenavolle Schdpfer-
fraft entgegenjtellen und gab fich ihnen Ddaber jum Theil fehr gern und
willig hin.  Ofnehin Hatten die vimijchen RKatjer jeit Diocletian jich mit
afiatijhem Hofjtaat ju wmgeben und mit ajiatijcher Hoheit und DHerrelicheit
pon ifhren Untergebenen ju trennen gejucht. Bu Gonjtantinopel wurde dev
Hof in feinem Gevemoniell villig wie ein ajiatijder, nur daf er, mit Dder
qriechifchen Seunjt und Citevatur hinter fich, auf die Dhichite Feinheit des
Geiftes und der Bilbung Anjpruch exhod. Jum afiatijchen Pomp gehirten
die ovientalijthen Kleiderftoffe, und dieje allein muften um ihrer Art willen
dem Goftiim ein andered Ausiehen geben, jelbft wenn die Trachtenformen
diefelben blichen.

In der antifen Kleidung, im clajfijchen Coftiim dev Griehen und der
Rismer war durcheg Wolle Dderjenige Stoff gewejen, weldper den  Einjt-
{evijepen  Ghavafter, den plaftijchen Werth des Coftiims  abgegeben Datte.
Seide war allexdingd feit beginnenber Kaiferjeit viel getragen worden, aber
fie Datte fmmer mnur einen Nebenjtoff gebildet. Jm oftvdmifdhen Reidh
wurde dad anderd. Den Heimatlindern Dder Setdenfabrifation ndber ge-
viidt, ovientalijchem Glanze mebr jugeneigt, war Byzanz mehr empfinglic)
fiiv Ddiefen jehimmernden Stoff und jeine Reichen wund Vornehmen mefhr
begierig fid) in Seide ju pitllen.  Unter - Juitinian wurde nun auch Dder
Seidenbau (552 —H55) eingefiihet und die Fabritation von Seidenitoffen
in den griechifchen Qindern jelber betrieben, wodure) die EGrlangung exletch-
tevt, die Verbreitung allgemein wurde. Gin wefentlich malevijher Stofj
trat aljo an Ddie Stelle eined wejentlich plajtijchen.

Daju fam ein anderes Moment. Der Ovient hatte tmmer die bunt-
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farbigen, gemuijterten Stoffe vorgejogen, Griechenland und Rom aber bdie
Einfar’[ﬁgen, wenn auc) nicht farblofen und unversierten. Der Ovient hatte
jeine Seidenitoife mit goldenen Mujtern durchoedt und iibevjtict, mit vegel
migigen, geometrijhen Muftern in Kveifen, in BVier- und Vieleden, in

Sternen, mit Pilangen und Avabedfen, mit Thierfiguven, mwie Lowen,

01, Der faifexl. Feldhere Astiud. 5. Jahrhunbert. 92, Staifer Uthanafiud in Gonjulariradyt.
Epiitebmifdes Goftiim mit gemuitertem Stoff. 6. Jabrhunbert, Gemufterte Tradt.
(Elfenbein in Monya.) (Bon einer Glfenbeintafel.)

Adlern, CElefanten, juwweilen aud) mit Geftalten Hodit phantajtijeher Axt,
wie fie mavcdhenhajt die morgenldndijche Phantajie feit Urzeiten gejdhaffen
hat.  Rom Datte dergleichen von fich abgewiefen big ur Mitte des vierten
Safrhunderts.  Genau um diefe Beit aber, wie Ammianus Maveellinuz
bevichtet, jah man die bunten fleider aud dem Palajte der Cdjarven in die
Stragen Roms Herabjteigen, junge Glegants, die ihre Mdntel uritdwarfen,
um die langen Goldfranjen und die Thierfiguren auj ihrer Tunica bewun-

. v. Falte, Jlujtricte Goftiim Geididte. 8
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bern 3u lafjen. Die Mode, bdie Anfangs bejcheiden mit Blumen, Orna-
menten oder Thierfiguren, in Kveifen eingejchlofien (ALL. 91), auftrat,
wurde allgemeiner unter den Reichen und BVornehmen und ausjdhweifender
in ben Gegenftinden.  Man ging von Thierfiquren, von Lowen, Viven,
Panthern, Adlern, Glefanten ju Menjcenfiguren und jeenijhen Davitel-
{ungen, 3u villigen Bildern iiber, wie jie der Maler auf Wand und Tafel
darftellt. Fromme Chriften versierten ifre Tunifen und Pallien mit Gegen-
ftinden der chriftlichen Gejhichte, mit der Hochgeit ju Kana, mit den
Bundern Chrijti und feiner Leidensgeichichte, glaubten damit ein frommes
Werf ju thun und fich in einev Gott wobhlgefalligen Weije ju fleiden.
Wag in NRom noch auffallend war, jo daf die Jugend fic) um jolde
Tracht, wenn fie auf der Strage fih jeigte, verjommelte und ihre Trdger
mit Qud}en' und Spott verfolgte, dad wurde im driftlichen Byzang, bei ven
Romern Conftantinopeld, bden Oftvomern, jur gewdhnlichen Erjcheinung.
Die Byzantiner nahmen mit Begierde die buntgewivtten ovientalijchen Seiden-
ftoffe auf und Dbejticften jie Ferner mit Gegenjtinden ihved ecigenen Ge-
jhmadd, unter denen bdie driftlichen obenan ftanden. Und fo war 3
aud) die Geiftlicheit, welche die Mode am eifvigften und am weiteften trieb.
Nod) Heute Haben fich BVeijpiele aus alter Jeit evbalten. €5 jei 3. B. an
den Srimumgsmantel des heiligen Stephan von lngarn evinnert. Ja Ddie
Sitte dauert in der romijhen Kivdhe nod) fort bid auf den heutigen Tag.
Beideg, Seide wie Gold, dag den ganzen Pradytjtoff durchjog und
{iberjog und an allen Sdumen glingte, mupte nun dem Eojtiim ein gang
andered Unjehen geben (AL, 92— 94, 96). Statt mit Schatten und
Qicht und Lnie wirkte der neue Stoff mit Glang und Schimmmer und feiner
farbigen Buntbheit; das jchweve Gold Diclt den Stoff glatt oder jog ihn
in grade, fpibe Palten, wic man dag iibevall an den byzantinijdhen Figuren
fieht, Gin veicher Bejas von Goldborten mit Perlen und Ebeljteinen, die
in Maffen aufgendht ourden, wirvkte in der gleichen Richtung. Jene Falte
aljo, welde die dhavafterijtijche Schonheit des guiechijehen und romijden
Gojtiima gebildet hatte, verjhwand, und die Trvadt verlor damit ibhren
plaftijgen Werth, Sie bedurfte daher auch nicht mehr der WMafje und der
Fille wie ehedem, und dag Gewand fonnte mit weniger freigebiger Hand
sugejchnitten werden. Je platter, flacher, faltenfofer e& auf dem Leibe lag,
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je mehr wicfte der Glany der Seide und dez Goldes, je flaver erjchien
Dag bedeutungsvolle Mujter.

So verdnderte jich allerdingd bder Ehavafter der antifen Tvadt im
byzantinijchen Reiche, obwohl die Stiite der Stleidung diejelben blieben ivie
in der claffijhen Beit. Die Toga war freilid) auer Gebraud) gefommen.
NMan fieht fie julept auf den elfenbetnernen Gonjulardiptyden ded vierten
und Ffiinften Jahrhunderts und fpdater ald Tradt der lepten Conjuln oder
RKaifer in Conjulartvacht, aber meift ftraff um den Yeib gezogen und von
buntgemuftertem Stoffe (ALL. 92).  Seine Spur tvdgt jte mehr von der
alten Guidge und Majeftdt.  Aber die anderen Stiide jind alle geblieben,
Himation und Pallium, die Chlamys und der Chiton, die Stola und die
Tunica. Nur weip man nidht, ob man die griechijhen oder bdie vomijchen
Namen gebrauchen fofl, denn im Laufe ded rvomijhen Saijerveichs ijt wie
die Gultur, jo auch die griedhijhe und romijhe Trvadht villig in EGing Fu-
jammengegangen. Die Byjantiner nennen fic) Romer und jprechen griechijch,
und fo ift aud) ihre Jracdt, wie man will, dem Uriprunge nach ald rimijeh
oder griechijch zu begeidhnen.

Die byjantinijche Kleidung befteht alfo nad) ihven Houptitiiken aus
bem langen, angejogenen NRode (Tunica oder Ehiton) und dem Mantel.
Diefer Mantel aber behdalt die Form des Himation, die togaartige jehrige
Mmlage, wie die Griechen diefed Kleidungsitiid trugen, nur in der Kunit,
und pwar find e8 Chriftus, die Apoftel und andere ihnen nabhe ftehende
DHeilige, welche neben einfacher, weiter und langer FTunica ftetd und vegel:
mafiig aljo betleidet roerden und diefe Kleidung duvch die gange Gejchichte
berwabrt haben. Die dyjantinijche Niode dagegen verlangt den umgehingten,
auf der vedhten Schulter mit einer Agraffe Fujommengehefteten NMantel
(6L, 93) in der Form, wie thn jhon die Rimer trugen, namlich in dex
Form ber Lacerna, ved Sagum oder der griechijchen Chlamys. Gr it aber
linger alz die [epteve, Dei Vornehmen von reihem Stoffe und veid) bejebt.
*J_{I_e:—iBiirbeacid]en siert ober verungiert ihn, wie man auf den Bildern
haujig jieht, ein veiches, auf der Vrujt vievedig eingejestes Stiid von an-
derer rt, dad jhon auf den Gonjulardiptyden evicheint und wohl den
_1‘;:Lt113m31flV113 per Senatorentunica vertritt (A6, 93). So tragen diejen
Nantel trt:g'ja-luiii;ig pie Bornehmen von Byzani, jo Kaifer Juftinian und

{ 05
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feine Hofbeamten, jo nod) Kaijer Nifephoros Botoniates (1078 —1081)
auf feinem Bilbe. Deg lepteren Genoffen aber, vornehme Hofbeamte, in
bunter, fteifer, ginglich faltenlofer Kleidung tragen ihn unter dem Kinn
qefnpit oder gebeftet, wie das damald Sitte im Abendlande wiurde (AL, 94).

93, Staifer Jujtinian unbd fein Gefolge. 6. Jahrhunbert. (Mofaitbild in Ravenna.)

An diefen Figuren jieht man jugleidh), wie die Tunica durdhaus teif
und faltenlos geworden ijt, obwohl fie bid auf die Fife hevabreicht. Kriegs-
feute freilich) und niedeves Volf tragen fie fiiraer.‘ nd dag i-ft'b't'e_%et;
dndevung, die formell mit ihr in Vyjang vor jid) gegangen: fie ift ein
jacartiger Mod mit langen, an der Hand gejchloflenen Aevmeln geworden,
ber teder Den Contouren und Formen ded Kovperd folgt, nod) in Dder
Falte Schonbeit juht. Worauf s anfommt, das ijt Reihthum ded Stoffes
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und Bejages. Der Chavafter ift weibijh, was denn aud) Liutprand, dev
Gejandte Ottod bed Grofen in Conjtantinopel, wohl erfannte. Der Ve
hervjcher der Griechen, fagt er in feinem Bevicht, trdgt langes Haav, lange
Stleider, weite Aermel und eine Weiberhaube,
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04, faijer Nitephorod Botoniated. 11. Jahrhunbert. Faltenlofe bunte Tradit. (Miniature in Pariz.)

Dieje Bejchreibung ift, wie Liutprand jelber angiebt, im Gegenjop
gegen die fuvje Sleidung des deutjhen Kaijerd ju nehmen. Die Bilder
seigen die vornehme Kleidbung der byzantinijden Hevren nicht die Fiife be-
dedend ; die weiten Aermel Dejiehen fidh) auf eine obere Tunica ded Kaijers,
wie benn dad Tragen jweter oder mebhrever jo wenig audgejdhlofien war,
wie friiper in RNom. Dad lange Haav veicdht nuv eben iiber die Ofhren und
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in den Naden Herab; e8 wurde aber nach und nad) haufigeve Sitte, Dda-
vitber eine Sopfbededung ju tragen, iwie jie in verjdhiedener Geftalt auf
dem Bilde ded Nifephorod eriméiﬁti'@ehurt ift jhwantend ; bald ift dad
Gejicht glatt, bald mit furgem Vollbart. Der Kaijer trug aud), von ber
frone oder Dder SKronenhaube Hevabhingend, cin Stid feidenen Stoffes,
welhed den Naden umgab und auf die Schultern fiel. Neuere Kiinjtler
Haben falichlich auch) Kavl den Grofen damit dar-
geftellt.  Beinbetleidung war allgemein geworden,
Sdhuhe, von Leder oder von Seide und mit Gold
und Perlen beftickt, Hatten die Sandalen ver-
prangt, und den lnterjdhentel, wo ihn die Kriegs-
tracgt fichtbar macht, bedt ftatt der alten Binben
gewdhnlich ein bi& jum Knie veichender Strumpf,
der bei Vornehmen aud gemuftertem oder geftid-
tem Seidenjtoff beftand.
Prunfend und fteif wandelte auch im Gegen-
jab gegeﬁ'bie omerin die vornehme Frau (ALH. 96)
von Conftantinopel, jumal die Dame vom Hofe
einher, gefleidet in Dden gleichen bunten, glin-
jenden Stoff von dem gleichen formlojen Fujchnitt.
Jbr Rod war die Junica (oder die Stola, wenn
man ihn nodh) nach der vomijhen Matrone De-
seichnen will), aber Freiheit und Fluf der Falten,
e die man nod jur Beit der Scheidung beider Reiche,
Toeobee: Sepunoinier S o an dem Bilbe der Galla Placidia, ded Theodofiud
Tochter, fieht (A6, 95), waren verjhrounden.
Man fann dag nad) und nad) beobachten. Man fieht den Anfang fdhon
auf den Bildern der Katafomben bei drijtlichen Frauen, Dderen. Stola
nicht felten jodavtig faltenlod erjcheint, gejhmiicdt mit et goldenen oder
purpurnen Streifen, welhe jenfrecht von den Sdultern bi& zu den Fiifen
perabgehen. Die Tunica der byjantinijhen Dame veidhte lang bis iiber
die Fiige Herab, jchlog fich eng um den Hald und mit langen ermeln
eng um dag Handgelenf. Wenn die Dame eine jweite Tunica trug, Hatte
dieje furge, offene Wermel. Mit Stiderei, Borten und Bejap war jie jhlief-
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06, Staiferin Theobora, Gemablin Jujtiniand, und ihr Gefolge von Damen und Herren.
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(ich ein Sleid in unjerem Sinne geworden und nicht mehr eine Gewandung
im antifen Sinne.

Gtwad mehr antifen Ghavafter bewahrte dad Oberfleid, der NMantel.
Wenigitens mwurde er umgelegt, jwar nidht wie derjenige der Minner mit
einer Agraffe auf dev vechten Schulter geheftet, jondern gewdhnlich von
hinten Der diber Deide Schultern gelegt und vorme mit beiden Enden nach
vitidwdvts iiber die Sdhultern gejhlagen, und jwar iiber einander im Sreus,
alfo in einer Weije, die vom antifen Umwurfe deg Himation oder Dder
Palla abweicht, Auch fommt er haufig in der Form der Panula vor, mit
einem Sopfloche fejt gejchlofjen um Schultern und Hals fliegend und mit
den vmen aufgenommen. Dieje Fovm tragen die meiften Begleiterinnen
ber Kaiferin Theodora auf AL, 96. Ueberhaupt jeigen die Bilder, daj
bie byjantinijhen Damen den Mantel verjdhieden trugen, jei e8 nad)y Jeit
und NMode, fei e& nadh Nang und Stand.  Jn allem aber lafjen fich die
antifen Motive nicht verfennen.

Sn Ginem jedoch Hat dad byzantinijde Eojtiim jeinen clajfijchen M-
jprung ginglich vevleugnet, MNicht in der Haartvacht, indem man 3. B. in
pem Wulft, der dad Geficht der byjantinijhen Frauw umrahmt, dad alte
griechijche und rdmijche Nrbild wieder ju finden vermag, wohl aber davin,
baf e8 ginglich die Mitwirfung ded Kdvpers abweifet. JIn der byzantini-
jdhen Tracht jpielt die Nadtheit feine NMolle mehr, weder der vme, nod
ber Brujt oder der Veine, nod) viel weniger ded gangen Korpers wie bet
pem leicht mit der Chlamys getleideten athenijchen Jiingling. Der Griedhe
war EHhrift geworden, und dad Nadte war die Siinde. Chenjo wenig [ief
man den Sovper in der Farbe durchjdeinen oder in der Form, in feinem
jpwellenden Vau mit der anjdhmiegenden Kleidbung fich abbilden, Die
byzantinijhe Tracht, ivie fie jich in der DHoheseit und am Ausgange ded
Reiched davjtellt, ijt ginglich verbiillend, gradlinig, blatt und abjtrabhivt ge-
wijfjermafen von dem Korper, den fjie umfleidet. Und in diejem Sinne ift
bag griecdhijeh-rbmijche Coftiim in Byzang in fein Gegentheil umgejdhlagen ;
e8 ijt villig entavtet und in feinem Marte abgejtorben.



	[Seite]
	[Seite]
	1. Kapitel. Aegypter.
	[Seite]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	2. Kapitel. Assyrier, Meder und Perser.
	[Seite]
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57

	3. Kapitel. Die Griechen.
	[Seite]
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83

	4. Kapitel. Römer und Byzantiner.
	[Seite]
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120


